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Adolf Hitler Statkhalter in Preußen
In allen deutſchen Ländern werden Reichsſtatthalter eingeſetzt.

Das Reichskabinett verabſchiedete in ſeiner
ketzten Sitzung vor Oſtern den Entwurf eines
zweiten Geſetzes zur Gleichſchaltung der Län-
der mit dem Reich, wonach in den dentſchen
Ländern auf Vorſchlag des Reichskanzlers
vom Reichspräſidenten Statthalter ernannt
werden, denen die Aufgabe zuſteht, für die
Beobachtung der vom Reichskanzler aufge
ſtellten Richtlinien der Politik zu ſorgen. Die
Reichsſtatthalter ernennen und entlaſſen die
Vorſitzenden der Landesregierungen und ſind
befugt, die Landtage aufzulöſen und Neu-
wahlen anzuordnen. Jn Preußen übt der
Reichskanzler die Rechte des Reichsſtatthal-
ters aus.

In dieſem Geſetz wird beſtimmt, daß der
Reichspräſident auf Vorſchlag des Reichskanz-
lers in allen deutſchen Ländern, außer in
Preußen, Statthalter ernennt. Der Reichs-
ſtatthalter hat die Aufgabe, für Jnnehal-
tung der vom Reichskanzler aufgeſtellten
Richtlinien der Politik zu ſorgen.Dem Reichsſtatthalter ſtehen folgende Be
fugnifſe der Landesgewalt zu:

1. Ernennung und Entlaſſung
des Vorſitzenden der Landesregierung
und auf deſſen Vorſchlag der übrigen
Mitglieder der Landesregiernng.

2. Auflöſung der Landesregie-
rung und Anordnung der Neuwahl
vorbehaltlich der Beſtimmungen des
z B des Gleichſchaltungsgeſetzes vom
31. März 1933.

3. Ausfertigung und Verkün-
dung der Landesgeſetze ein-
ſchließlich derjenigen Geſetze, die von
der Landesregierung gemäß dem 8 1 des
Gleichſchaltungsgeſetzes vom 31. März
1933 beſchloſſen werden.

4. Auf Vorſchlag der Landesregierung
Ernennung und Entlaſſung
der unmittelbaren Staats-beamten und Richter, ſoweit ſie von
der pberſten Landesbehörde bisher
ſchon erfolgte

5. Begnadigungsrecht.
Der Reichsſtatthalter kann in den Sitzun

gen der Landesregierung den Vorſitz über
nehmen. Er darf nicht gleichzeitig Mitglied
der Landesregierung ſein. Er ſoll dem Lande
angehören, deſſen Staatsgewalt er ausübt.
Sein Amtsſitz iſt der Sitz der Landesregie
rung. Der Reichsſtatthalter wird für öie
Dauer einer Landtagsperiode er
nannt. Er kann auf Vorſchlag des
kanzlers vom Reichspräſidenten jederzeit a b
gerufen werden. Auf das Amt des Reiche
ſtatthalters finden die Beſtimmungen e
Reichsminiſtergeſetzes vom 27. März 1930
Anwendung. Mißtrauensbe ſchlüſſe
des Landtages gegen den Vorſitzenden und
Mitglieder der Landesregierung ſind un
zuläffig. In Preußen übt der Reichskanz-
ler die oben angegebenen fünf Rechte des
Reichsſtatthalters aus. Entgegenſtehende Be
ſtimmungen der Reichs- und Landesverfaſ
ſungen treten außer Kraft. Soweit eine
Landesverfaſſung das Amt eines Staatspräſi
denten vorſteht, tritt auch dieſe Beſtimmung
außer Kraft. Mitglieder der Reichsregierung
können gleichzeitig Mitglieder der preußiſchen
Landesregierung ſein.

Wiederherſtellung des Berufsbeamlentums

Ferner verabſchiedete das Reichskabinett
den Entwurf eines Geſetzes zur Wieder-
herſtellung des Berufsbeamtentums, wonach
Benmte, die ſeit dem 9. November 1918 in das
Beamtenverhältnis eingetreten ſind, ohne die
für ihre Laufbahn vorgeſchriebene oder übliche
Vorbildung, oder ſonſtige Eignung zu be
ſitzen, aus dem Dienſt zu entlaſſen ſind. Die
Beſtimmungen dieſes Geſetzes finden auch auf
Angeſtellte und Arbeiter des Reichs, der
Länder und Gemeinden uſw. entſprechende
Anwendung. Die Parteibuchbeamten werden
danach ausgemerzt, ſoweit ſie ohne ent-
ſprechende Vorbildung durch das frühere
Syſtem den Trägern der Staatsautorität ge-
macht worden ſind. Die Frage der Pen-
ion wird individuell geregelt. Die Ent-

idung darüber, wer bleibt, uns werg veht,
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wer ein Ruhegehalt erhält und wer deſſen als
unwürdig angeſehen wird, liegt in den
Händen einer Spruchkammer beim Reichs-
innenminiſterium. Die Parteibuch-
beamten werden entweder voll auf die
Penſion verzichten müſſen, vdöoer,
falls eine ſachliche Notwendigkeit vorliegt, er-
halten ſie geringe Penſionsbezüge.
Wiedereinführung non Tikeln und Orden.

Gleichzeitig beſchloß das Reichskabinett die
Wiedereinführung von Ehrentiteln, Orden
und Ehrenzeichen. Die Titel werden verliehen
vom Reichspräſidenten und von Reichsſtatt-
haltern, in Preußen vom Miniſterpräſidenten,
in Vertretung des Reichskanzlers. Orden und
Auszeichnungen kann nur der Reichspräſident
verleihen.

Jn Zuſammenhang mit dem Geſetz zur
Wiederherſtellung des Berufsbeamtentums
wurde ein Geſetzentwurf verabſchiedet über
das Kündigungsrecht der durch das erwähnte
Geſetz betroffenen Perſonen und ferner ein
Geſetzentwurf über die Neuwahl der Schöffen,
Geſchworenen und Handelsrichter.

Das Reichskabinett verabſchiedete weiter

hin den Entwurf eines Geſetzes über Aende-
rung des Kraftfahrzeugſteuergeſetzes, wonach
alle neuen Perſonenwagen ohne Rückſicht auf
ihre Größe völlig ſteuerfrei bleiben, ſolange
ſie für den erſten Benutzer zugelaſſen ſind.

Verabſchiedet wurden noch Geſetze über den
Verſichernngsbeirat und den Beirat für Bau-
ſparkaſſen ſowie über Aenderungen der
kohlen wirtſchaftlichen und kaliwirtſchaftlichen
Beſtimmungen, die ſich in der Hauptſache auf
die Zuſammenſetzung des Reichskohlenrates
und des Reichskalirates beziehen.

Beſchloſſen wurde weiterhin eine Erhöhung
der Rennwettſtener, inſofern, als der Steuer-
ſatz für die beim Buchmacher abgeſchloſſenen
Wetten denjenigen für Totaliſatorwetten an
geglichen wird, um weitere Mittel für die
Pferdezucht zu gewinnen. Das Reichskabinett
ſtimmte dem Geſetzentwurf zu, wonach der
1. Mai zum Feiertag der nationalen Arbeit
erklärt wird und beſchloß ſchließlich, die Be
ſtimmungen aus dem Beamtengeſetz, ſoweit
ſie ſich auf Juden beziehen, auch bei den
Rechtsanwälten auf Grund einer reichsgeſetz
lichen Regelung zur Anwendung zu bringen.

Die Sitzung des Kabinetts dauerte über
6 Stunden.

Reichsmark bleibt ſtabil.
Schacht kündigt eine Umbildung des Bankweſens an.

Reichsbankpräſident Dr. Schacht hielt ge
ſtern auf der Hauptverſammlung der Anteils-
eigner der Reichsbank eine großangelegte
Rede, in der er u. a. folgendes ausführte:

Das zurückliegende Jahr war noch ein
Jahr der Schrumpfung. Die Um-ſätze der Reichsbank ſind gegenüber
1931 um 15,6 Prozent zurückgegangen,
aber dieſe Zahl gibt das Ausmaß der
Schrumpfung noch nicht einmal voll wieder.
Im Reich ſind die Umſätze um 22,1 Prozent
geſunken, in Berlin dagegen mit 10,3 Pro
zent weſentlich ſtabiler geblieben. Doch iſt
dieſe Stabilität nur ſcheinbar, weil am Ber
liner Platz ſehr viele Geſchäfte zur Durch
führung kommen, die nicht als echte Wirt
ſchaftsumſätze angeſehen werden können. Er
freunlicherweiſe iſt aber eine Geſundung
des Geſchäfts feſtzuſtellen geweſen. Auch
die land wirtſchaftlichen Wechſel,
die in erhöhtem Umfange hereingenommen
wurden, haben in ihrer Qualität eine Ver
beſſerung gezeigt. Die innere Wider
ſtandskraft der deutſchen Wirtſchaft habe ſich
in erſtaunlichem Umfange bewährt.

Beſondere Worte der Anerkennung wid
mete der Reichsbankpräſident den deutſchen
Sparkaſſen und Genoſſenſchaften.
Durch unermüdliche Aufklärungsarbeit ſei es
de. Sparkaſſen gelungen, das Vertrauen wie
derzugewinnen. Die Reichsbank werde Spar
kaſſen und Genoſſenſchaften weiterhin tat
kräftig unterſtützen, weil gerade dieſe Jn
ſtitute die Kreditgeber für den Mittelſtand
ſind.

Baniweſen auf neuer Grundlage.
Die endgültige Liquidierung der Kredit

kriſe von 1931 werde nur möglich ſein durch
eine weitgehende Umbildung des
geſamten Bank und Kreditweſens. Die Zeit ſei gekommen, mit Ruhe
an das große Reformwerk heranzugehen. Der
politiſche Umſchwung dieſes Jahres habe
Deutſchland endgültig von einer Jlluſion be-
freit, nämlich von der JlIluſion der

WAuslandshilfe. Viel Leid wäre uns er
ſpart geblieben, wenn wir den Zwang zur
Selbſthilfe, den der 13. Juli 1931 an uns
herangetragen hat, früher erkannt hätten.
Wichtig iſt zunächſt die Schaffung klarer Ver
hältniſſe. Die Rückzahlung des Redis
kontkredits der Reichsbank, deſſen Reſt-
betrag von 70 Millionen Dollar zuletzt nur
auf drei Monate verlängert worden iſt, muß
in dieſem Sinne gewertet werden. Dieſer
Kredit hatte für uns ſeit langem keinerlei
wirtſchaftliche Bedeutung mehr. Er
diente nur noch einer rein äußerlichen Ver-
ſchönernng der Wochenbilanzen, die uns in

des teuer genug zu ſtehen gekommen iſt,
mußten doch bis jetzt insgeſamt 77 Millionen
Mark an Zinſen für dieſen und den der Gold-
diskontbank eingeräumten Kredit aufgebracht
werden.

Wenn jetzt dieſer Kredit zurückgezahlt wor-
den iſt, ſo vor allem auch in der Abſicht, dem
Auslande endlich einmal ein klares Bild
der deutſchen Deviſenlage zu geben.
Von Monat zu Monat hat ſich dieſe Deviſen
lage verſchlechtert, weil das Ausland uns
immer weniger Waren abnahm. Außen-
handelsüberſchüſſe ſind aber der einzige Weg,
unſere Deviſenlage zu verbeſſern.

Mahnung an das Ausland.

Dr. Schacht erklärte: Wir werden zu
unſeren kommerziellen Schulden
ſtehen im Jntereſſe der künftigen Beziehun
gen zum Welthandel. Aber man möge auch
im Auslande einſehen, daß eine Tränsferie
rung großer Summen nur möglich iſt, wenn
der Handel von Land zu Land blüht.Deutſchland hat in eineinhalb Jahren rund
10 Milliarden Reichsmartk an das Ausland
gezahlt. Das war nur möglich unter aller
ſchwerſten Opfern. Wenn wir den inter
nationalen Zahlungsverkehr von ſeinen Feſ
ſeln befreien wollen, ſo muß Deutſchland zu-
nächſt ſeinen Gold- und Deviſenbeſtand er
heblich vermehren. Deshalb iſt zur Zeit die
Deviſenzwangs wirtſchaft für uns
unentbehrlich. Die Wertbeſtändig
keit der deutſchen Reichsmark zu
erhalten, iſt das oberſte Ziel derReichsbank. Der deutſche Sparer kann
verſichert ſein, daß die Reichsbank immer auf
der Wacht iſt.

echte Ankurbelung unſerer Wirt
ſchaft iſt nur möglich durch Förderung
der land wirtſchaftlichen Produktion und durch Erteilung ind uſtrieller Aufträge. Eine geſunde
Agrarpolitik und eine vernünftige Auftrags
erteilung der öffentlichen Unternehmungen
bedenuten die beſte Stärkung des Binnen
marktes, auf den wir deſto mehr angewieſen
ſind, je mehr ſich uns das Ausland verſchließt.
Eine ſparſame Finanz wirtſchaftmuß in der gleichen Richtung wirkſam wer-
den. Eine Ermäßigung des Reichsbankdis
korrts allein kann keine Hilfe ſchaffen, weil
von ihr noch nicht ohne weiteres zwangs-
läufig eine Senkung des allgemeinen Zins
niveaus ausgeht. Die Ermäßigung des Zins-
niveaus iſt aber die Vorausſetzung für das
Funktionieren des Kapitalmarktes. Den deur-
ſchen Kapitalmarkt auf das pfleglichſte
zu behandeln, wird eine der Hauptaufgaben
unſerer Wirtſchaftspolitik ſein.

Eine

Die eigentliche Revolution
Dr. O. Geſtern abend 8.30 Uhr iſt mit dem

Erlaſſe des Geſetzes über die Gleichſchaltung
von Reich und Ländern ein revolutionärer
Akt geſchehen, hinter dem alle Vorgänge der
letzten Zeit verblaſſen. Die Reichsregierung
hat damit das Verhältnis des Reiches zu
den Ländern grundſätzlich neu geregelt.
Der Reichspräſident ernennt Statthalter des
Reiches in allen Ländern außer in Preußen.
Die Statthalter haben beträchtliche Befug-,
niſſe. Sie ernennen die Miniſterpräſidenten
und auf deren Vorſchlag die Miniſter der
Länder, ſie können Länderregierungen und
Länderparlamente auflöſen, ſie haben die
Ländergeſetze auszufertigen und zu ver-
künden. Sie vermögen die unmittelbaren
Staatsbeamten und Richter einzuſetzen
und zu entlaſſen. Jn ihrer Hand liegt das
Begnadigungsrecht. Das ſtaats politiſche Eigen-
leben der Länder iſt weitgehend liquidiert.
Der Bundesſtaat „Deutſches Reich“ hat ſich
völlig ge wandelt. Organe des, Reiches ſind
maßgebliche Herrſcher in Dresden und Mün-
chen, Stuttgart und Karlsruhe, in Weimär,
Oldenburg und ſonſt überall in den Landes-
hauptſtädten geworden.

Damit erhält das
grundſätz lich neues Geſicht. Es iſt
dies ein Vorgang von beiſpiellos geſchicht
lichem Ausmaße. Die Reichsreform, die ſeit
Monaten und Jahren von unzähligen Aus-
ſchüſſen beraten wurde, über die eine, wahre
Bibliothet geſchrieben worden iſt und über
die die Akten zu Bergen anwuchſen, iſt mit
einem Kabinettsbeſchluß in Bahnen gelenkt,
die dem Reich eine Stellung verleihen, wie
noch nie in der deutſchen Vergangenheit
unter Bismarck nicht und auch nicht in der
Blütezeit des Mittelalters.

Eine Ausnahmeregelung iſt für
Preußen getroffen. Hier wurde in ge-
wiſſem Sinne auf die Bismarckſche Ver-
faſſungsform zurückgegriffen. Der Reichs-
kanzler iſt zugleich Reichsſtatthalter im Staate
Preußen. Damit iſt wieder dem Grundſatz
Genüge getan, daß, wer Preußen hat,
gleichzeitig das Reich beſitzt. Die preußiſche
Sonderſtellung ſcheint aber auch deshalb ge-
wählt worden zu ſein, weil das Stagatsweſen
der früheren preußiſchen Krone, das die Oſt-
Weſt-Verklammerung des Reiches darſtellt,
eine beſondere Funktion im Reichskörper
beſitzt.

Es ſcheint, daß dieſe ſchnelle Entſcheidung
nicht zuletzt auf gewiſſe Entwicklungen zurück
zuſführen iſt, die ſich in der letzten Zeit in
Süddeutſchland, vor allen Dingen aber auch
in Preußen ſelbſt bemerkbar machten. Ge-
wiſſe Spannungen, beiſpielsweiſe zwiſchen
dem Preußiſchen Landtag und der Reichs
regierung haben zu Unzuträglichkeiten ge-
führt, die noch vorgeſtern in der eigenmächti-
gen Einberufung des preußiſchen Parla-
ments zum Ausdruck kamen, von der,
ſoweit wir unterrichtet ſind weder der

Deutſche Reich ein

Reichskanzler noch der Reichsinnenminiſter
vorher Kenntnis erhalten hatte Aber auch
in anderen Ländern entwickelte ſich bereits
wieder ſo etwas wie ein Antagonismus.
Vorgänge, wie ſie ſich z. B. in der bayriſchen
Pfalz und in Braunſchweig dem Stahlhelm
gegenüber ereigneten, die Ausnahmegeſetz-
gebung gegenüber dem Stahlhelm in Thürin-
ringen uſf, mußte der Reichskanzler als
ſeinem großen Einigkeitsſtreben zuwider-
laufend empfinden. Selbſt im national-

Deutſchland wurde deshalb
Verſtraffung des Reichs-

gebieteriſchen Notwendigfkeit.
Die Statthalter des Reiches in den Ländern
haben nunmehr ſo große Vollmachten, daß
von jetzt an keine Länderregierung mehr
wird wagen können, in irgendeiner Form
eine Sonderpolitik zu treiben, die den
Grundſätzen der nationalen Regierung
nicht vollſtändig entſpricht.

revolutionären
eine weitere
einfluſſes zur

Die praktiſche Seite des neuen
9 v e J aReichsgeſetze verdient alſo uneinge-
ſchränkte Zuſtimmung. Es iſt in-
deſſen noch nicht erſichtlich, ob es eine End-
löſung darſtellen ſoll, oder ob es ſich um
ein revolutionäres Uebergangsgeſetz
handelt, im weſentlichen geboren aus dem
begreiflichen Drange, Nebenerſcheinungen
des Staats und Reichsumſturzes, die gewiſſe
Gefahren enthielten, abzuſchotten. Auf der
anderen Seite ſollte jedoch nicht außer acht
gelaſſen werden, daß der zentraliſtiſche Ein-
heitsſtaat nicht die deutſche Lebensform dar-
ſtellt. Das weſtliche Präfektenſyſtem, das in
gewiſſem Sinne im neuen Statthaltergeſetz
enthalten iſt, entſpringt einem Staatsdenken,
das noch niemals in Mitteleuropa, alſo im
Lebensraume des Reiches, feſten Fuß faſſen
konnte. Wenn der „Völkiſche Beobachter“
beiſpielsweiſe die neue Regelung als einen
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re zum Nationalſtaat“ bezeichnet, ſo
darauf hingewieſen werden, daß der

Nationalſtaatsgedanke letzten Endes ein Pro
dukt der großen rrit chen Revolution iſt
die von der deutſchen Revolution doch

endgültig überwunden werden ſoll. In dieſem
Sinne war das Vorkriegsdeutſchland ja be
reits Nationalſtaat. Aber wir erkauften ihn
durch planmäßigen Verzicht auf den
groß deutſchen Gedanken. Der Reichs-
gedanke iſt demgegenüber ein föderativer Ge-

dDanke, und der großdeutſche Gedanke, der dem
en Volke durch das Kriegserlebnis

ſieder geſchenkt wurde, iſt undenkbar im
Rahmen weſtlich-nationalſtaatlicher Ge-
dankengänge.

Was die Preſſe meint.
Das neue Gleichſchaltungsgeſetz der Reichs

regierung findet in der Preſſe die ſeiner Be
deutung entſprechende Beachtung. Der „Tag“
bezeichnet das Geſetz als ein wahres revo-
lutionäres Ereignis, es beſeitige
den Parlamentarismus als Herrſchaftsform
in den Teilländern und ſei die unerbittlich
harte Antwort auf den un ſeligen
Leipziger Spruch. Die „Voſſiſche
Zeitung“ nennt das Geſetz nur den erſten
Abſchnitt auf dem Wege der Reichsreform,
was auch die „Tägliche Rundſchau“ be-

tont. Nach ihr ſetze der Reichskanzler das
Bekenntnis zum aunutoritären Staat in
die Wirklichkeit um. Die Deutſche

ſchreibt, daß man ſich bei der
bwehr zerſtörender unitariſtiſcher r

ſetzung in Uebereinſtimmung mit er
ſelbſt befinde. Die Deutſche Allge-
meine Zeitung“ meint, daß mancher
dieſe Entwicklung zum Einheitsſtaat beklage,
ohne etwas weiteres tun zu können, als ehr-
lich an die eigene Bruſt zu ſchlagen, wie
Held und ſeine Partei. Das Berliner
Tageblatt“ nennt das Geſetz eine Ent-
wicklung zur einheitlichen Reichs-
und Landespolitik, die nur das Vor-
ſpiel zu einer künftigen Verfaſſungs- und
Reichsreform ſei. Der „Völkiſche Be
obachter“, der ſelbſtverſtändlich das Geſetz
begrüßt, ſagt, daß zum erſtenmal ſeit langer
Zeit der Reichsgedanke wiedertriumphiere, der Parteiſtaat von
Weimar ſei endgültig zu Grabe getragen,
der deutſche Nationalſtaat marſchiere. Nach
der Reichspreſſeſtelle der NSDAP. iſt das
Geſetz ein ſchöpferiſcher ſtaats politiſcher Wurf
zu einem wirklichen deutſchen Volks- und
Nationalſtaat, der ſichtbar die großen politi-
ſchen Aufgaben der Nation eher beſchränke
als ein föderatives Staaten-gebilde, das in einem Gegeneinander der
politiſchen Mächte die Kräfte der
Nation verzehrt und verbraucht habe.

Rach Waſhington eingeladen.

Das Staatsdepartement hat der deutſchen,
der franzöſiſchen und der italieniſchen Regie
rung durch die Waſhingtoner Botſchafter die
Einladung übermittelt, Vorbeſprechungen
über die Weltwirtſchaftskonferenz mit ihr zu
pflegen. Jn der Einladung wird betont, daß
ie eigentliche Konferenz nach wie vor für

London vorgeſehen iſt. Jn Waſhington ſoll
lediglich ein Meinungsaustauſch über
den Abbau der internationalen Handels
ſchranken ſtattfinden, damit ein glatter Ver
lauf der Londoner Konferenz gewährleiſtet
wird. Es iſt weder beabſichtigt, gemeinſame
Beſprechungen am runden Tiſch abzuhalten,
noch iſt eine gemeinſame Erörterung der
Schuldenfrage geplant. Vielmehr will das
Staatsdepartement mit dem Vertreter jeder
einzelnen Macht einzeln verhandeln.
Die Einladung richtet ſich zwar an die Re
gierungschefs ſelbſt, aber die amerikaniſche
Regierung bringt zum Ausdruck, daß es ihr
ebenſo recht iſt, wenn andere Mitglie-der der eingeladenen Kabinette
nach Waſhington kommen, oder wenn die
Verhandlungen auf dem üblichen diplomati-
ſchen Wege durch die in Waſhington akkredi-
tierten Botſchafter geführt werden.

Deutſchland wird jedoch keine beſondere
Abordnung entſenden, ſondern ſich durch
r Botſchafter (Dr. Luther) vertreten
aſſen.

Das Staatsdepartement hat weitere Ein-
ladungen für die Waſhingtoner Be-
ſprechungen verſandt, und zwar an Japan
und China, ſowie an die ſüd amerikaniſchen
Staaten Argentinien, Braſilien und
Chile, um die Verhandlungen auf. breit-
möglichſter Grundlage ſicherzuſtellen.

Kein deutſcher Gegenvorſchlag
zum Muſſolini-Plan.

Nachdem der engliſche Gegenvorſchlag zum
großen Friedensplan Muſſolinis bereits
vorliegt, iſt noch die franzöſiſche Antwort auf
den Muſſoliniſchen Plan zu erwarten. Ein
deutſcher Gegenvorſchlag erübrigt ſich völlig,

serenade zur nacht

Ueber Avila dämmert eine trübe Nacht
herein; grünliches Mondlicht macht die
ſchweren Häuſer leicht, geheimnisvoll, laſt-
los. Die geſchloſſenen Fenſter umfängt ein
kunſtvolles Gitterwerk, über granitene
Wände hängen Granatäpfelgeſträuche. Jm
Dom wird eine Abendandacht gehalten;
Streichmuſik weht durch die leeren einſamen
Gaſſen und helle Knabenſtimmen ſchwingen
ſich auf. Es iſt der Dom der Thereſe, der
verehrteſten Frau in Spanien; kein ſpäteres
Jahrhundert hat eine ihresgleichen hervor-
gebracht; eine Frau, deren ſchriftſtelleriſche
Werke, deren Diktion Bewunderung hervor-
gerufen hat. Die Abendandacht iſt aus; bald
iſt es wieder ſtill in Avila.

An einer Hauswand unter einigen Palaſt-
fenſtern ſtehkn drei Burſchen. Sie tragen
braune Mäntel, glänzende Strümpfe, kurze
Hoſen und Spangenſchuhe. Die Drei werfen
die Mäntel zurück und faſſen Mandolinen
und Gitarren. Es kommt ein Vierter. Es
iſt ein großer Mann in ſchwarzer Capa. Sie
reicht faſt bis auf den Boden. Das eine Ende
iſt über die linke Schulter geſchlagen. Jnnen
iſt dieſe Capa mit feinſtem granatapfelroten
Seidenwerk gefüttert.

Das Spiel der Mandolinen und Gitarren
beginnt. Und eine männliche Stimme erhebt
ſich und bringt eine Serenade.

Es wird eine ſchöne ſpaniſche Dame in
dem unheimlich großen und einſamen Palaſt
wohnen; ſie wird das Fenſter öffnen, nur
ganz wenig und wird dem ſtolzen, großen
Sänger im granatapfelroten ſeidenen Man-
tel eine Blume zuwerfen. Und er wird
ihr „Thereſa“ oder „Dolores“ zurufen und
ſie wird das Fenſter wieder ſchließen, und
es wird nichts mehr ſein zwiſchen den beiden
in dieſer Nacht.

„Demonia!“ ruft der kleine dreckige mozo,
der mir die Koffer ſchleppt, und ein Grinſen

Deutſchland bei den Beſprechungen zur Welkwirtſchaftskonferenz,

weil der urſprüngliche Plan Muſſolinis von
deutſcher Seite durchaus gebilligt
wird. Ein deutſcher Gegenvorſchlag würde
ſich im großen und ganzen von dem Muſſo-
lini-Plan nicht unterſcheiden. Deutſchland
wünſcht, daß ſei noch einmal betont, einen
reinen und unverfälſchten Muſſo-
lini-Plan, der nicht durch abſeitsliegende
Vorſchläge und durch den Einbau von allen
möglichen Klauſeln in das Gegenteil verkehrt
werden darf.
Japans Botſchafter bei Hindenburg

Reichspräſident von Hindenburg empfing
geſtern den neuernannten kaiſerlich japani-
ſchen Botſchafter Matſuzo Nagal zur
Entgegennahme ſeines Beglaubigungs-
ſchreibens. Der Botſchafter betonte in ſeiner
Begrüßungsanſprache die Gefühle der Hoch-
achtung und Freundſchaft Japans für das
deutſche Volk und insbeſondere für Reichs-
präſident von Hindenburg, der in ſeiner Er-
widerung erklärte, daß er weiter auf ein
gutes Zuſammenwirken und auf die Aufrecht-
dhettnna der ausgezeichneten Beziehungen

offe.

Mißbrauchte Gaſffreundſchaſt.

Durch Verbreitung von Greuelnachrichten,
Das Sondergericht beim Landgericht 1

Berlin verurteilte am Freitag den jüdi-
ſchen ſtaatenloſen Händler David
Leuſten wegen Vergehens gegen die Ver-
ordnung des Reichspräſidenten zur Abwehr
heimtückiſcher Angriffe gegen die Regierung
der nationalen Erhebung zu einem Jahr
Gefängnis. Er hatte Greuelnach-
richten über angebliche Judenverfolgungen
in Deutſchland verbreitet. Das Sondergericht
ging davon aus, daß die Strafe den
Charakter der Abſchreckung trage,
und daß es ſich um eine drakoniſche
Strafe handeln müſſe, weil der Angeklagte
als Ausländer in ſchmählichſter Weiſe die

DeutſchlandGaſtfreundſchaft in
mißbraucht habe.

Jüdiſche Aerzte ausgeſchaltet.
Keine Juden mehr als Verkreter bei Verſicherungskrägern.

Auf Veranlaſſung des Kommiſſars der
ärztlichen Spitzenverbände bereitet das
Reichsarbeitsminiſterium Maßnahmen vor,
um die jüdiſchen Vertrauensärzte
und Gutachter bei den Verſicherungs-trägern und Verſicherungsanſtal-
ten auszuſcheiden. Die Unterſuchungen für
den freiwilligen Arbeitsdienſt werden nicht
mehr von jüdiſchen Aerzten vorge-
nommen werden. Die Vorſchriften für die
Zulaſſung zur kaſſenärztlichen Tätigkeit wer-
den dahin geändert, daß jüdiſche Aerzte
nicht mehr oder nur in Ausnahmefällen
zur kaſſenärztlichen Tätigkeit zu-
gelaſſen werden. Aus den Schiedsämtern und
aus dem Reichsſchiedsamte für Aerzte und
Krankenkaſſen werden die jüdiſchen Mit-
glieder zurückgezogen. Von den gleichen
Maßnahmen werden auch marxiſtiſche und
ſolche Aerzte betroffen, die ſich innerlich auf
die Gleichſchaltung und die Erforderniſſe der
heutigen Zeit nicht umſtellen wollen
oder können. Die Krankenkaſſen und ihre
Vereinigungen und Verbände werden in
gleicher Weiſe gereinigt.

Der Staatskommiſſar für das Geſund-
heitsweſen im Freiſtaat Sachſen, Dr. Weg-
ner, M. d. R., hat in ſeiner Eigenſchaft als
Gauobmann des National ſozialiſtiſchen Deut-
ſchen Aerztebundes alle jungen Aerzte und
Zahnärzte gewarnt, eine Vertretung
bei jüdi ſchen Aerzten oder Zahnärzten
anzunehmen.

Wie der „Völkiſche Bevpbachter“ erfährt,
enthält das neue Beamtengeſetz zur Wieder
herſtellung des Berufsbeamtentums die Be
ſtimmung, daß nichtariſche Beamte
grundſätzlich nicht als geeignet anzu-

r ſind, Träger der Staatsautorität zu
ein. Dieſer Grundſatz wird eingeſchränkt

durch die Beſtimmung, daß diejenigen nicht
ariſchen Beamten im Dienſt bleiben können,
die ſchon in der Vorkriegszeit ihre Be-
ſtallungsurkunde erhalten haben und daß
weiter Männer nichtariſcher Abſtammung, die
nachweislich Frontſoldaten waren, ebenfalls
ein Amt als Beamter in dem Reich, den Län
dern und den Gemeinden ausüben können.

Um die Zulaſſung von Anwälten

Jm Reichsjuſtizminiſterium ſind die
Juſtizminiſter der einzelnen Länder zu einer
Konferenz zuſammengetreten, um über
die Frage der Zulaſſung der Anwälte
zu beraten. Die Beratungen, die am Freitag-
vormittag begannen, dienen dem Ziel, an die
Stelle der in den einzelnen Ländern getroffe-
nen Regelung eine einheitliche Regelung für
das ganze Reich vorzubereiten.

Zentrum will „mitarbeiten“.

„Offenſive gegen ein weltfremdes Verſailles.“
Auf einer Tagung der Vertrauensleute

des rheiniſchen Zentrums ſprach Profeſſor
Dr. Schrei ber, M. d. R., über die zu
künftige Haltung des Zentrums. Nachdem
der Redner betont hatte, daß das Zentrum
beider nationalen Aufbauarbeit
mittun wolle, erklärte er zur Außenpoli-
tik, daß die Offenſive gegen das
weltfremde Verſailles durchgeführt
werden müßte. Auch hier verſprach Dr.
Schreiber eine kraftvolle Mitarbeit ſeiner
Partei.

Auflöſung von Landwirtſchaftskammern
Hugenberg ſchickt einen Kommiſſar zur Landwirtſchaftskammer Oppeln.

Gegen die Geſchäftsführung der Ober-
ſchleſiſchen Landwirtſchaftskam-
mer ſind von verſchiedenen Seiten Vorwürfe
ſchwerwiegender Art erhoben worden. Dieſe
Vorwürfe belaſten im Falle des Nachweiſes
die bisher führenden Perſönlichkeiten der
Oberſchleſiſchen Landwirtſchaftskammer ſtark,
die bisher maßgebend unter Zentrumseinfluß
ſtand. Die umlaufenden Gerüchte haben unter
der oberſchleſiſchen Landbevölkerung eine er-
hebliche Unruhe hervorgerufen. Es hat eine
zeitweilige Beſetzung der Landwirtſchafts-
kammer ſtattgefunden. Dieſe Vorkommniſſe
haben den preußiſchen Miniſter für Land-
wirtſchaft Dr. Hugenberg veranlaßt, zur
Unterſuchung der behaupteten Korruptions-
fälle den Miniſterialrat Backhaus vom
preußiſchen Landwirtſchaftsminiſterium nach
Oppeln zu entſenden. Außerdem wird
der Miniſter beim preußiſchen Staatsmini-
ſterium den Antrag auf Auflöſung der Ober-
ſchleſiſchen Landwirtſchaftskammer ſtellen.
Mit Rückſicht auf die auch an anderen Stellen
erfolgte Beſetzung und Störung der Geſchäfte
der Landwirtſchaftskammern wird ſich der
Miniſter vorausſichtlich gezwungen ſehen,
auf die Auflöſung weiterer Landwirtſchafts
kammern beim Staatsminiſterium zu be-
antragen.

Kein Oſthilfe-skandal.
er Oſthilfe Interſuchungsausſchuß hat

am 6. April ſeine Beratungen abgeſchloſſen
D

geht über ſein Geſicht, „er kann lange ſpielen
und ſingen, der Narr, Donna Jamina wird
ihn niemals erhören!“

„Er liebt die Donna Jamina wohl?
warum wird ſie ihn nicht erhören?“

„Er ſagt es ja ſelber. Er glaubt, daß der
Grandä Mendoza die Donna Jamina ge-
heiratet hat; aber der Grande hat die ſchöne
reiche Jſabell geheiratet, droben in Biarritz;
er iſt immer bei ihr, und dieſer Narr bringt
ſeiner Frau jeden Abend ein Ständchen!“

Wie aufgeſcheuchte Vögel flattern die
Stimmen durch die Nacht.

Von meiner Fonda aus ſehe ich die vier
Männer mit finſterem Geſicht das Ständchen
bringen. Da öffnet ſich mir gegenüber wirk-
lich ein Fenſter, ein Frauenkopf in ſchwarzer
Mantilla wird ſichtbar und eine weiße Hand
wirft eine Roſe und einige Dures auf ödfe
Straße.

„Donna Jamina!“
zwickt mich flegelhaft.

„Sie iſt alſo da?“ frage ich.
„Natürlich iſt ſie da. Und ſie wirft dem

Faulenzer immer wieder eine Roſe zu und
einige Duros den Spielern.“

„Warum denn?
„Damit er glaubt, ſie ſei mit dem ſtolzen

Grande verheiratet wie es ſein ſollte. Das
iſt ein Geheimnis, das niemand weiß.“

„Das macht ſie immer ſo?“
„Weil ſie den Grande liebt
Es iſt ſtill geworden. Die Straße iſt leer.

Die Fenſter ſind geſchloſſen. R. Wevyrich.

Und

flüſtert der mozo und

Toscanini kommt nach Bayreuth.
Wie wir aus Bayreuth erfahren, hat Frau

Winnifred Wagner mitgeteilt, daß an den
Gerüchten, Toscanini würde in dieſem Jahre
in Bayreuth nicht dirigieren, kein wahres
Wort ſei. Tosceanini werde die „Meiſter-
ſinget“- und „Parſifal“-Aufführungen
leiten.

und einen Bericht hierüber dem Reichs-

Kulenkampff und das Dresdener Orcheſter.
Mozart, Max Fiedler und Brahms kamen

unter Dr. Georg Göhlers umſichtiger und
verſtändnisvoller Leitung zu Wort. Mit der
ſinfoniſch angelegten Serenade Nr. 9 in
D-Dur wurde eine Schuld gegen Mozart
ausgeglichen. Man wußte es dem Dirigenten
Dank, daß er uns wieder ein bisher in Halle
und faſt allerorts unbekanntes Werk be-
ſcherte, das auf jeder Seite die feine Meiſter-
hand des Schöpfers zeigt und einen neuen
tiefen Blick in Mozarts Schaffen gewährt. So
leicht es ſich der göttliche Mozart in den
Durchführungsteilen der meiſten ſeiner
Klavierſonaten machte, wo er den Spieler
mit irgendeinem neuen Thema abſpeiſt, das
allerdings immer die Züge des Gottbegnade-
ten trägt, in den Kammermuſikwerken bietet
er faſt immer gediegene thematiſche Arbeit,
kontrapunktiſche Meiſterſtücklein. Sogar hier
in der Serenade, wo man das gar nicht er-
wartet.

Das Dresdener Orcheſter bewies,
daß es ſeit ſeinem letzten Wirken in Halle
ſich außerordentlich verfeinert, eine Kultur
des Klanges ſich angeeignet hat, die größte
Hochachtung abnötigt. Die Forteſtellen nahm
Dr. G. Göhler geſtern bei Mozart etwas
kräftiger, robuſter als ſonſt; dagegen wußte
er das Piano in ſtarken Tonzauber zu
kleiden.

Max Fiedlers Serenade op. 15 iſt ein
jugendfriſches, liebenswürdiges Werk, reiz-
voll inſtrumentiert und fein gearbeitet. Gute
Unterhaltungsmuſik im wahren Sinne des
Wortes! Sie erlebte unter Göhlers Leitung
eine entzückende Ausführung. Ein beſonderes
Verdienſt würde ſich der Vorſtand der Phil-
harmonie fraglos erwerben, wenn er den
Komponiſten einmal als Brahm s ausdeunter
den halliſchen Kunſtfreunden vorſtellte. Max
Fiedler gehört da zu den Auserwählten.

Jm Brennpunkt des Kunſtintereſſes ſtand

7. Philharmoniſches Konzert.

miniſter Dr. Hugenberg erſtattet. Der Be
richt kommt zu dem Ergebnis, daß die in der
linksgerichteten Tagespreſſe im Januar 1933
erhobenen Angriffe gegen die beteiligten
Behörden ſamt und ſonders zu Unrecht
erhoben worden ſind. Von Rieſenſkandalen
der Oſthilfe, Panama und Korruption ſei
keine Rede. Jn keinem der von ihm unter-
ſuchten 26 Einzelfälle habe ſich der Verdacht
einer Korruption der beteiligten Beamten
ergeben.

Eigenmächüge Eingriffe

in die Wirtſchaftsunternehmungen verboten.

Die politiſche Zentralkommiſſion der
NSDAP. gibt folgende Anordnung bekannt:
„Es iſt den Mitgliedern der NSBO., SA.-
und SS.- Männern oder ſonſtigen Anugehöri-
gen der NSDAP. unterſagt, in dieinneren Verhältniſſe der Wirtſchaftsunter-
nehmungen, Jnduſtriewerke, Banken uſw,
ſelbſtändig einzugreifen, gegen
Gewerkſchaften vorzugehen, Abſetzungen vor-
zunehmen und dergleichen.

Zu irgendwelchen Eingriffen muß die
ausdrückliche Genehmigung der
Wirtſchaftsbeauftragten der Natio-
nal ſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei
vorliegen, die nur im Einvernehmen mit der
politiſchen Zentralkommiſſion handeln dürfen.

Prof. Georg Kulenkampff, einer der
bedeutendſten Geiger der Gegenwart. Wie er
das Brahmsſche herrliche Violinkonzert
durchleuchtete und ausdeutete, war noch be-
wundernswerter als das meiſterliche Spiel
mit den gefährlichen techniſchen Schwierig-
keiten. Virtuoſen ſind immer häufiger anzu-
treffen als nachſchaffende, nachdichtende Mu-
ſiker. Er erſpielte ſich einen nahezu beiſpiel-
loſen Erfolg und wurde von Dr. Göhler mit
dem Orcheſter trefflich unterſtützt.

Mit der glänzenden und geiſtvollen Aka-
demiſchen Feſtouvertüre, die der 48 jährige
Breslauer Ehrendoktor als Dankeszoll der
Univerſität übermittelte, ſchloß der Abend
wirkungsvoll ab. Dirigent und Orcheſter
wurden entſprechend gefeiert. Martin Frey-

Verbot der „Bibelforſcher“ in Bayern.
Dem Bund der Jnternationalen Bibel-
forſcher (ernſte Bibelforſcher) iſt in Bayern
jede Tätigkeit in Schulen und Lehr-
anſtalten unterſagt worden. Es iſt nach-
gewieſen, daß dieſer Bund unter dem Schein
des Chriſtentums an der Verwirrung und
Zerſetzung des Volkes mit der SPD.
und KPD. zuſammengearbeitet hat.

Städtiſche Bühnen Halle.
Heute „Tiefland“. Sonntag, 15 Uhr, „Die

Marneſchlacht“; 19.30 Uhr „Wiener Blut“.
Montag „Don Carlos“. Dienstag „Die vier
Musketiere“. Mittwoch „Tiefland“. Don-
nerstag „Die vier Musketiere“ (29. Vor-
ſtellung für Freitagsſtammkarten!). Freitag
keine Vorſtellung. Sonnabend geſchloſſen.
Sonntag (1. Oſterfeiertag), 19.30 Uhr, Gaſt-
ſpiel Ruth Joſt-Arden „Fidelio“. Montag
(2. Feiertag), 15 Uhr, 12. Fremdenvorſtellung
„Wiener Blut“; 19.30 Uhr „Jm weißen
Rößl“. Thalia-Theater: Sonntag,
20 Uhr, „Die vier Musketiere“.
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Roman nach dem Schicksal des cone FAWCETT. Von Tex Harding.
(11. Fortſetzung (Nachöruck verboten.)

Flug im Tropengewilkker.
Ueber Fawcett konnten wir in

tino nichts erfahren, was wir nicht ſchon
wußten. Wir flogen nach CuyabaUnſer dortiger Hotelwirt war ein dicker
Mann in abgeriſſenem Khakihemd und eben-
ſolcher Hoſe. Er trug einen breiten Stroh-
hut auf ſeinem zerrauften Haar. Den nahm
er mit lächerlicher Feierlichkeit vor uns ab.
Dann lächelte er, weil er einmal ſeinem Ge-
ſicht die Anſtrengung zugemutet hatte, es in
dieſe ungewohnte Lage der Freundlichkeit zu
bringen, behielt er das Lächeln den ganzen
Abend bei. Jm übrigen drehte er ſich Ziga-
retten aus Maisſtroh und tat nichts weiter,
als uns unverſchämt hohe Preiſe für ſeine
Appartements zu nennen. Wir konnten nicht
einmal zornig auf den Mann ſein, denn er
hatte ja recht: Wann kam ſchon mal ein

Diaman-

ne n e
t

Aehnlich wie dieſe indianiſche Frau mit Hilfe
eines Stirnbandes eine ſchwere Laſt trägt,

trug der Jndianer, den Prieſter
Reiſender zu ihm und, feſts einer kam, wann
verlangte ihn ſchon danach, bei dieſem Wir
zu übernachten?

An den Räumen, die er uns
der einzige Komfort der
Lehmboden. Die Tiere des
Schweine, Hühner und Ziegen
einem Raum in den andern.
Bade- und Toilettenraum, als
eine noch kleinere Lehmhütte als in Campi-
nas fungierte, fand ich, von zwei alten,
dicken Aasgeiern bewacht, ein Stück „Matin“
aus dem Jahre 1913. Daraufhin verzichtete
ich auf das Badewaſſer in den verroſteten
Benzinkannen und las die Politik der Vor-
kriegszeit.

anbot, war
plattgetretene

Hauſes
liefen von

Aber in dem
welcher hier

Hätten wir nicht unſere Hängematten
und die Moskitonetze herausſchaffen laſſen,
ſo wären wir wohl wieder zurück zum Fluß
gegangen und hätten dort

Aber wir ſind ſchon zu müde und ge
brauchen unſere Kraft lieber dazu, den Wirt
davon zu überzeugen, daß er unſere Räume
ſäubern müſſe. Er läßt die zwei Stuben, die
wir bewohnen, ausfegen. Das dauert zwei
Stunden. Die Zeit verkürzt er uns mit
Erzählungen über die „Blauen Berge“,
nördlich von Diamantino. Der Mann iſt
ſehr abergläubiſch und hat von den Halb
indianern die Geſchichte von den weißhäuti-
gen Jndianern gehört, die drüben in den
„Blauen Bergen“ haufen ſollen und zu denen
auch Fawceett gegangen iſt. Es ſeien Teufel,
ſagt er, die niemanden wieder herausließen,
der ihr Gebiet betreten habe.

Als wir unſere Hängematten ausſpannen
wollen, ſehen wir, daß an der Wand ein
großer Tauſendfüßler kriecht. Wir ſchreien
nach dem Wirt, und als er lächelnd herein-
kommt, macht uns das noch wütender. Uns
hat bereits der Urwalö gepackt: Wir ſind

übernachtet.

zurück.

erſt an ſeinem Rand, aber wir fühlen ſchon
die Nervoſität, die er ausſtrahlt.

„Wollen Sie denn nicht den
ler herunterputzen?
ges Tier!“

Der Wirt: „Ach, was!
ſo ſchlimm? Der
andern Zimmer!“

Er putzt ihn ſchließlich doch herunter, und
wir ziehen uns aus unſeren Zimmern aufdie Veranda des Hauſes zurück, mit dem
Blick auf den Garten, wo die beiden Aas-
geier den „Matin“ bewachen. Da wird uns
auch das Abenöbrot ſerviert. Zum Schluß
gibt es wieder gebratene Bananen und ſtar-
ken Schnaps.

Wir haben keine Luſt, ſchlafen zu gehen,
und laſſen uns jetzt von dem Wirt ſehr gern
die Geſchichte aus den „Blauen Bergen“ er-
zählen. Er ſteigert ſich ſchließlich in immer
kühnere Erzählungen, und am Ende be-
hauptet er, die Indianer der „Blauen Berge“ſeien Menſchenfreſſer. Er, der Wirt, habe
einmal ein paar Diamantenſucher zu Gaſtgehabt, die bis in die „Blauen Berge“ ge-
kommen wären. Sie hätten ihm berichtet,
daß ſie den weißen Jndianern, die blaue
Augen hätten, aber ganz ſpitz zugefeilte
Zähne, mit knapper Mühe entgangen ſeien.
Dieſe Erzählung treibt uns doch in die
Hängematten
Zwei Monate ſpäter lag ſo ein Menſchen
freſſer mit angefeilten Zähnen neben mir,
gefeſſelt, im Urwald. Jn der Nacht, als ich
ihn bewachen mußte, habe ich nichts weiter
zu tun gehabt, als an den dicken Hotelier
zurückzudenken. Jch hatte ihm manches ab-
zubitten: Jm braſilianiſchen Urwald leben
tatſächlich Menſchenfreſſer mit blonden Haa-
ren und blauen Augen

den Tauſendfüß-
Das iſt doch ein gifti-

Das iſt doch nicht
geht ja doch nach dem

Die Nacht in der ſtickigen Lehmhütte war
fürchterlich, aber der Wirt erwies ſich am
Morgen doch noch als großer Gaſtgeber.
Selten habe ich ſo guten Kaffee getrunken
wie dieſen Abſchiedsmokka aus beſtem braſi-
ligniſchen Kaffee. Der Mokka war heiß und
ſüß und ſegte die trüben Gedanken der Nacht
5inaweg. Dann gab es noch ein vorzüglichesBeefſteak und ein vaar Oxamgen.

Als wir an da Flugzeug kommen, müſſen
e unſern Benzinggenten loben. Er hat
mit ſeinen Leuten ſchon den ganzen Morgen
gearbeitet, und die Vorratskiſten ſind faſt
vollſtändig aufgeſtapelt. Wir haben dann
noch eine Stunde mit dem Verladen jener
Benzinkiſten zu tun, die wir mitnehmen
können.

Es iſt ein ſchwüler, drückender
tud als wir aufſteigen, um 7

die Sonnenſtrahlen auf unſere Haut ein
ſicheres Zeichen, daß wir Regen bekommen.
Der Benzinagent warnt uns vor dem Start,
aber uns liegt daran, aus der ewigen Mos-
kitowolke hochzukommen, in der wir ſchon
den ganzen Morgen verbrachten.

Jch werfe den Propeller an, und wir
ſteigen in die blaue, heiße Luft. Endlich ſind
wir die Moskitos los, und es iſt auch
friſcher hier oben. Der Himmel iſt zwar
blau und glatt, aber der Horizont vor uns
dunſtet braun verhangen. Ueber dem brau-
nen Dunſt ſchwebt ein kleines weißes Wölk-
chen. Es ſteht wie ein verirrtes Schaf am
Himmel, aber je näher wir ihm kommen,
deſto größer wird es, und deſto mehr ver
ſchwindet ſein harmloſer Charakter. Es
wird grauer und grauer endlich iſt das
Wölkchen eine finſtere blaugraue Wolke mit
hellen, weißgelb brennenden Rändern. Jetzt
iſt die Wolke eine ſchwarze Wand, und mich
überkommt ein beklemmendes Gefühl, als
unſere Maſchine auf dieſe ſchwarze Wand
losrennt. Die ſchwarze Wand iſt ſchon höher

Morgen,
Uhr, brennen

geſtiegen als die Sonne. Jetzt leuchtet der
Horizont in einem merkwürdig klaren
dunkelvioletten Licht. Wir können beobach-
ten, wie dieſes Dunkelviolett verſchwindet
und ſchwefelgelb wird, wie die Ränder der
ſchwarzen Wand. Es iſt kalt, und gegen
unſere Brillen praſſelt ein Staubregen,
deſſen Herkunft ganz unerklärlich iſt.

Jimmy, von dem,
ſt ich mich ſchon gewöhnt habe, niemals ein
Wort zu hören, und von dem ich auch weiß,daß er gar nicht daran denkt, ſich nach mir
umzudrehen, Jimmny ſtellt plötzlich derMotor ab und dreht ſich nach mir um. Jch
ſuche durch das Brillenglas ſein Auge zu
erkennen, und jetzt ſehe ich, daß ſein Blick
nicht ſonderlich ängſtlich iſt. Er ſieht mich
an, als ob er mich zuffordern wolle, ja gut
Obacht zu geben. Dadurch, daß unſer Pro-peller plötzlich ſchweigt, iſt die ganze Natur
mit einer unheimlichen Stille erfüllt. Dieſe
Stille dauert aber nur eine Sekunde. Dann
hören wir aus der Ferne ein pfeifendes
Rauſchen und ein dumpfes, leiſes Rollen.
Die Erde unter uns iſt von einer braun-
gelben, blaſſen Dämmerung eingehüllt.
Einen Moment bricht das Pfeifen, Rauſchen
und Rollen ab, und dann ſpringt es, wie
vertauſendfacht, unter den Tragflächen unſe-
res CEindeckers hervor. Wir werden hoch in
die Luft gehoben und mit einem gigantiſchen
Schwung zur Seite geſchleudert. Das Tro-
pengewitter hat begonnen. Jetzt, Jimmy,
bewähre dich!

Der Propeller ſauſt ſchon wieder, dröhnt
und ſchwingt. Mir iſt der Kopf von dem
plötzlichen Luftſtoß nach hinten geriſſen. Jch
weiß, daß ich den Mund zuſammenpreſſen,
den Kopf zwiſchen die Schultern ziehen und
mich gegen das Gewitter anſtemmen muß.
Der Apparat ſteigt höher und höher. Jch
ſehe, wie ſich über den Wäldern unter uns
fahle gelbe Nebel wälzen, die ſich zu Wolken
ballen m dann in der Luft unter uns zer-
flatter: Es iſt der Staub des Urwaldes.Unter uns ein großer, breiter Fluß, ver

mutlich der Tapafoz. Er war eben noch
braun jetzt iſt er ſchwarz, und die fürchter-
lichen „Katzenköpfe“, die kleinen weißen
Springwellen, ſtürmen über ſeine Waſſer.
Nun iſt das ſchwarze Waſſer ein einziger
brovdelnder weißer Giſcht. Jch höre durch
das Gebrumm des Propellers das Pfeifen,
das Heulen und Krachen des Sturms. Da-
zwiſchen poltert es von der Erde herauf:
Das Wild jagt in beſinnungsloſer Angſt
durch die Wälder.

Und jetzt kracht es los. Ein ganzes Netz
von Blitzen fällt in atembergubender Lang-
ſamkeit zur Erde nieder. Wir ſind zwei-
tauſendfünfhundert Meter hoch, und zrviſchen
uns und der Erde liegt eine Feuerwand.
Manchmal verſchwindet die Feuerwand, wie
gefreſſen von grauen Nebelz; dann Zuckt eingewaltiger gelber. roter Der rotbrauner
Blig dazwiſchen, uns die Feuerwand iſt
wieder da.

Ueber uns iſt der Himmel blau, und wir
ſtürmen vorwärts; unter uns wird das Grau
immer lichter, und die Blitze zucken ſeltener.
Aber die mißhanselte Erde brüllt zu uns
herauf, und vor dieſem Gebrüll ſcheint ſich
das Gewitter zu fürchten. Jetzt ſchon iſt
alles vorbei, und nur noch ein paar Donner
rollen in der Ferne.

Jimmny ſtellt die Schnauze unſeres Appa-
rates nach unten, und es iſt, als ob wir in

wenn er am Steuer
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die Hölle vinunterrutſchten. Gewaltige
Fackeln lodern uns entgegen und werden
größer und größer: Urwaldbäume, die der
Blitz entzündet hat. Der Strom ſieht jetzt
grün aus, wie ein wandernder Walö. Der
Sturm hat rieſige Baumkronen ins Waſſer
geworfen und vom einen zum andern Ufer
iſt der Strom mit einem wirren grünen
Blätterdach bedeckt.

Jimmy hat wieder den Propeller abge
ſtellt. Er dreht ſich herum zu mir und lacht.
Jch weiß, daß alles gut iſt. Wir müſſen ſchon
weit hinter Diamantino ſein.

Wir fliegen jetzt immer einen Fluß ent-
lang. Es iſt der Tapajoz. Sein ſchäumen-
des Waſſer Keibt zwiſchen mächtigen Felſen
vorwärts. Die Stromſchnellen funkeln zu
uns herauf, und immerzu unterbricht ſich
der Fluß, um in rieſigen Waſſerfällen ab-
wärts zu ſtürzen. Weit und breit iſt keine
menſchliche Behauſung zu ſehen, nirgenös
eine Rauchfahne. Die Waſſerfälle ſind
manchmal nur zwanzig Meter hoch manch-
mal auch ſtürzt ſich der Tapajoz fünfzig
Meter herab. Das iſt ſeine eigene Breite
hier im Hochland von Matto Groſſo.

Faweett hatte die Abſicht, den Tapajoz
hinabzufahren. Welche Mühe muß es ge-
koſtet haben, ſeine Kanus immer wieder aus-
zuladen und an den Ufern herunterzubrin-
gen bis zu den Füßen der Waſſerfälle, wo
er den Strom wieder befahren konnte! Er
muß Monate dazu gebraucht haben, um die
Strecke zu bezwingen, die wir in fünf Stun-
den bezwungen haben.

(Fortſetzung folgt.)

Von Rolf Laukner
Drama vor, das den
Adolfs in der Führung der ſchwediſchen
Truppen im 30jährigen Krieg, den Herzog
Bernhard von Weimar, behandelt.

liegt ein neues
Nachfolger Guſtav

Vom Empfang der auswär tigen Preſſe in Berlin.
Reichspropagandaminiſter Dr. Goebbels während ſeiner Rede; links ſitzend Reichskanzler

Hitler, daneben der päpſt liche Nuntius O rſenigo.
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Nus Merſeburg.
„Hoſianna“ oder „Kreuzige“.
Es geht heute um dieſe Entſcheidung. DasEvangelium des Palmſonntags legt ſt uns

nahe. Die Leidensgeſchichte des Herrn ist
uns, daß der Sprung von Einem zum Andern
ſehr ſchnell vor ſich gehen kann. Jn wenigen
Tagen hat er ſich vollzogen. Wir dürfen nicht
darüber erſtaunen, ſondern nur erſchrecken,
wenn wir dasſelbe immer wieder erleben.

Zwiſchen Liebe und Haß iſt nur eine enge
Schwelle. Und Menſch bleibt Menſch, vb

mit. ob ohne die Tünche moderner Zivili
ſation. Nur Menſchen, die ſich ganz klar
darüber ſind, wohin ſie gehören, werden unſer
Volk erneuern. Man ſage nicht, die Ent-
ſcheidung ſei gefallen. Das Bekenntnis zur
chriſtlichen Staatsführung ſei da, die Front
der Gottloſen ſei zerſchlagen, und die Chriſtus-
feinde ſeien auf der Flucht. So ſehr es zu be
grüßen iſt, daß die ſeeliſche Volksverhetzung
ſtill gemacht worden iſt, ſo läßt ſich doch eine
Geſinnung nicht befehlen. Auf religiöſem Ge-
biet bewirkt aller Zwang das Gegenteil von
dem, was er bezweckt. Evangeliſcher und refor-
matoriſcher Glaube ruht auf freier, perſön-
licher Entſcheidung.

Wie wird die Entſcheidung für Chriſtus her-
beigeführt? Vor allem durch mutige Verkün-
digung des lauteren und reinen Evangeliums,
die ihren Auftrag, ihre Kraft und ihre Ver-
antwortung einzig und allein aus Gottes Wil-
len, aus ſeiner uns in Jeſus Chriſtus ge-
ſchenkten Offenbarung ſchöpft. Keiner Ver-
änderung der Zeiten, der Staaten, der Lebens-
grundlagen darf daran etwas ändern. Vie
Die Verkündiger des Evangeliums, das Men
ſchenherzen froh machen will, ſind Gottes
Diener, und dürfen nie der Menſchen Knechte
werden. Nur die Botſchaft deſſen, was Gott
will, dat die Verheißung, daß ſie nicht leer
zurückkommen wird. Wie weit ſie ihre Wirkung
ausübt, das iſt Gottes Sache. Doch eines
muß hinzukommen: Das Beiſpiel derer, die
won der Botſchaft innerlich erfaßt ſind. Auf
ſeeliſchem Gebiete wirken nicht Grundſätze,
ſondern Perſönlichkeiten. Man kann nicht ande-
ren Glauben zumuten, wenn man nicht ſelber
von dieſem Glauben in Beſitz genommen,

beſeſſen iſt. Nicht im Sinne eines Fanatis-
mus, ſondern einer inneren Gewißheit. Solche
Vorbilder, ob auf der Kanzel, ob unter der
Kanzel, ziehen die Menſchenſeelen auf die
Seite unſeres Herrn. Wenn du dich doch auch
zu dieſen zählen dürfſteſt! Die ſtille Charwoche
lädt zur Prüfung ein. Beſieh dich von innen.
et einmal wenigſtens im Jahr dazu Zeit
ein.

Gewiß ſind dazu Hemmungen zu überwinden:
Chriſtus iſt nicht ſfo, wie man ihn von „natür-
lichem Standpunkt“ haben will. Ek iſt un
bequem. Er ſagt: Nun hör einmal auf mit
dem Umdichſchlagen und ſchlage in dich. Reiß
aus und hau ab, was dich noch an das
Nichtige kettet. Umgehe nichts und mach keine
Vorbehalte. Fege aus den alten Sauerkeig.
Und pflanz ein, was dich bereichert und reif
macht. Beginne entſchloſſen ein Leben nach
ſeinem Vorbild. Und es iſt ſo in dir licht ge
worden, dann verſteck dich nicht mit deinem
Glauben, ſondern laß dein Licht ruhig leuchten
wor den Leuten. Du haſt es damit heute
leichter als in der Vergangenheit. Die Zeit
iſt vorbei, wo man die Menſchen auslachte,
die woch etwas glaubten, und die nach dieſem
Glauben entſchloſſen lebten. Es iſt bezeichnend,
wie Paulus vor Felix ſtehen muß, weil er
ihm als verdächtig angezeigt iſt. Er ſagt zu
ſeiner Rechtfertigung: „Jch übe mich, zu habenein unverletzt Gewiſſen von Gott und
dem Menſchen“. Das iſt ſeine Religion und
der Anſtoß, den er erregt hat. Aber gerade
das gibt dem heidniſchen Landpfleger zu
denken. Den Mann wagt er nicht anzufaſſen.
Mit dem will er ſich öfter unterreden. Viel-
leicht hat er es woch zu einem „Höſianna“
gebracht. Das „Kreuzige“ iſt ihm vergangen.

Die Volksſeele hat ſich auf die Reiſe be
geben, zu ſuchen, nach dem Erſten und dem
Letzten, dem Gott der Gnade. Geſegnet
ein Jeder, der ihr auf dieſer Reiſe behilf-
lich iſt.

Kramm.
Erſte Aukobusſonderfahrt der Mübag

ins Sächſiſche Burgenland.

Als erſte ihrer diesjährigen Au.obus-Sonder-
fahrten beabſichtigt die Mübag am 1. Oſter-
feiertag eine Fahrt in das hier weniger be-
kannte aber doch beſonders ſehenswerte Gebiet
der mittleren Mulde, das Sächſiſche Burgen-
land zu unternehmen. Ueber Leipzig, am Völ-
kerſchlachtdenkmal vorbei, geht die Fahrt nach
Grimma, dann die Mulde entlang zunächſt
nach Kloſter-Nimbſchen mit ſeiner Kloſterruine.
Von dort nach Colditz mit dem im elften Jahr-
hundert entſtandenen Schloß und weiter das
Muldetal entlang nach der Wechſelburg. Ueber
Lunzenau führt die Fahrt ſodann nach der
Rochsburg. Auf der Rückfahrt über Penig
Frohburg Bornag Markranſtädt Bad
Dürrenberg foll noch das Schloß Gnandſtein
beſichtigt werden. Fahrkarten (nummerierte
Plätze) bis Sonnabend (15. April) 13 Uhr im
Verkehrsbüvo, Kl. Ritterſtraße 3.

Neuer Vorſtand im D93.
Jn der Hauptverſammlung der Merſeburger

Ortsgruppe des Deutſchen Offiziet-Bundes
wurde nach einem Bericht über das verfloſſene
Jahr dem bisherigen Vorſtand, der ſich aus
den Herren Oberingenieur Mahlo, Haupt
mann a. D. Grunert und Kaufm. Ange
ſtellter Fiedler zuſammenſetzte, Entlaſtung
erteilt. Die Neuwahl ergab e

VorZuſammenſetzung des Vorſtandes:
ſitzender Feuerſozietätsdirektor Lindemann,

Hindenburg grüßt die Merſeburger.
Der Reichspräſident Generalfeldmarſchell nimmk Ehrenbürgerrecht an.

Der Reichspräſident Berlin, den 7. April 19383.

Sehr geehrt er Herr Oberbürgermelisterl!

Für die Ehre die mir die städ tischen
Körperschaft en durch die Verleihung des Ehren-
bürgerrechtes der tausend jährigen stadt Merse-
burg erwiesen haben, spreche ſcoh meinen auf
r fonhnt i gen Dank aus. Ich nehme die Ehrung
gern an, und sende Ihnen und meinen neuen
MAitbürgern meine herzlichen Crüsse und meine
vestenwWuns che für die Zukunft von Merse-

h
burg.

Die Stadt Merſeburg darf ſtolz ſein. Am
Sonnabend vormittag traf das Schreiben
unſeres Hindenburg, das wir hier im Wort-
laut wiedergeben, in unſerem Rathauſe ein.
Hindenburg, der deutſche Nationalheros, hat
die Ehrenbürgerſchaft von Merſeburg ange-
nommen. Dieſe Ehrung unſerer Stadt gilt
aber zugleich auch jedem Stadbürr-
ger, denn Hindenburg ſchreibt, er grüße
ſeine neuen Mitbürger. So drückt er jedem
Merſeburger im Geiſte die Hand und er-
wartet von ihm, daß er ſich hinfort als ein
treuer Kämpfer für Heimat und Vater-
land erweiſen möge.

Ver gegenwärtigen wir uns in dieſer
Stunde, was uns Hindenburg war und iſt.
Dieſer Mann, der ſchon 1866 für Preußen-
Deutſchland blutete, der auf den Schlacht-
feldern von 1870/71 für Deutſchland kämpfte
und Zeuge war von der Geburt des deut-
ſchen Kaiſerreiches, iſt jetzt ganz unſer. Vor
allem aber iſt es der Hindenburg des
Weltkrieges, der unſeren Herzen ſo
nahe ſteht. Damals wurde er zum Hüter
der deutſchen Grenzmarken in Oſt und Weſt,
ein treuer Eckart der Nation. Als dann die
Revolutionswelle 1918 über Deutſchland da
hinbrauſte, war Hindenburg der ruhende Pol
in der Erſcheinungen Flucht. Um ihn ſcharte
ſich alles, was im tiefſten Sinne deutſch war.
Endlich aber wurde Hindenburg auch der
Führer des Deutſchlands der Nachkriegszeit.
Der Entſchluß zur Uebernahme des Reichs-
präſidentenamtes iſt ihm nicht leicht gewor-
den. Heute aber wiſſen wir, was wir an
Hindenburg als Vater des Vaterlandes
haben. Seine Geſtalt wuchs hinauf ins
Mythos. Schon webt die Sage um die ehr-
würdige Erſcheinung des großen alten

Mannes. Wir Merſeburger neigen uns
heute in Ehrfurcht und Treue vor unſerem
Ehrenbürger Hindenburg. Wir grüßen ihn
in tiefſter Verbundenheit und flehen zu Gott,
dem Allmächtigen, daß er uns und unſerem
Vaterlande noch lange erhalten blei-
ben möge.

2. Vorſitzender Oberingenieur Mahlo, Schrift
führer Amtmann Kampfrad, ferner Haupt-
mann a. D. Grunert als Kaſſenwart und
als Vorſitzender des Ehrenrates.

Oſtern in Poksdam.
Eine Sonderfahrt der Firma Wächter.

Um jedem Bürger Merſeburgs und deſſen
Umgebung Gelegenheit zu geben, die hiſtoriſchen
Stätte der nationalen Wiedergeburt unſeres
Vaterlandes kennen zu lernen, veranſtaltet die
Firma Wächter Merſeburg, Bahnhofſtraße
19, am zweiten Oſterfeiertage eine Sonder-autobusfa rt nach der alten Königsſtadt
Potsdam. Beſucht wird das neue Pa-
lais, Antiker Tempel, Orangerie-Gebäude, Hi-
ſtoriſche Mühle, Sanſſouci, Garniſon-Kirche,
tat. Stadtſchloß, Garniſon Muſeum,
Nikolai- Kirche uſw.

Die Fahrt beginnt in Merſeburg um 6.,15
Uhr am Bahnhof und endet gegen 22 Uhr
daſelbſt. Der Fahrpreis beträgt für die Hin
und Rückfahrt nur 6,50 Mark einſchließlich
der Führung. Die Teilnehmer von Mücheln
werden um 5 Uhr in Mücheln am Markt
und die Teilnehmer von Lauchſtädt, um 5,45
Uhr am Markt in Lauchſtädt, ohne Fahrpreis-
zuſchlag abgeholt und nach Beendigung der
Fahrt dort wieder abgeſetzt. Fahrkartenver
fauf nur bis Donnerstag 16 Uhr.

Malkthäus Paſſion von Joh. Theile.
Aufführung Karfreitag 20 Uhr.

Die für dieſe große Paſſions
Muſik- Aufführung erhältlichen
Einlaßkarten, bittet man in den
bekannten Buchhandlungen und
im Verkehrsbüro einige Tage
vorher abzuholen, damit der
Eingang zum Dom am Kar-
freilag möglichſt frei bleibt. Am

hl 0 z wird rag von g. erhoben. Für or,Orcheſter, Orgel und alle Soliſten, auch die
von auswärts, iſt morgen Sonntag 226 Uhr
1. Hauptprobe. Gründonnerstag 20 Uhr Ge
neralprobe nur für Mitwirkende.

Zum Militärkonzert der SAKapelke.
Die Kreis und Ortsgruppe der NSDAP.

legt Wert auf die Feſtſtellung, daß ſie mit dem
Veranſtalter des e Militärkonzertes der
SA- Kapelle der Unteroruppe Halle Merſeburg
heute im Kaſiwo Ddentüſch

Noch einmal „Königir Luiſe“.

Mit Rückſicht auf die Weihe des morgigen
Sonntages hat der Spielplan der „Theater-
notgemeinde“ eine kleine Aenderung erhal-
ten, iſt dadurch aber gewiß nur anziehender
geworden. „Königin Luiſe“ (Drei Tage aus
dem Leben einer deutſchen Frau) wird mor-
gen Abend um 8 Uhr noch einmal aufge-
führt werden. Der Erfolg am Dienstag
bei der Erſtaufführung für den Königin-
Luiſe-Bund war derart bedeutend daß die
Aufführung morgen von der Allgemeinheit
ebenfalls gut beſucht ſein wird. Die Rollen-
beſetzung iſt ebenſo vorzüglich wie bei der
C fſuhrung. Kartenvorverkauf im „Ti-
voli“.

Kindergottesdienſt verlegt.
Der Kindergottesdienſt der Altenburg (St.

Viti-Kirche) findet am morgigen Sonntag um
11,45 Uhr ſtatt.

c

Hilfe für die Reumarktgemeinde.
Gymnaſtik-Abend im Theater-VPerein.

Die Neumarktgemeinde iſt in Not. Der Auf
ruf zur Hilfe iſt nicht ungehört verhallt. Die
übrigen Merſeburger Gemeinden en der
Schweſtergemeinde in echt chriſtlichem Sinne.
Auch der Merſeburger Theaterver-
ein trug geſtern abend mit einer Gymnaſtik
Aufführung im „Union-Theater“ ſein Scherf
lein zur Linderung der Not der Reumarkt-
gemeinde bei. Man hätte dieſer Veranſtal
tung ob ihres guten Zweckes einen noch beſſe
ren Beſuch gewünſcht, vor allem aber auch
deshalb, weil die Darbietungen des abends
weit über fonſtigem Nipeau ſtanden. Dieſe
Gymnaſtikgruppe des evangeliſchen Mädchen
bundes von St. Maximi hält mit ihren ge
ſtrigen Leiſtungen auch ſtrengerer Kritik glän
zend ſtand. Das iſt in erſter Linie das Ver-
dienſt der talentierten Leiterin der Gruppe,
Fräulein Jlſe Krütgen. Fräulein Krütgen
iſt nicht eine Leiterin ſchlechthin, die hinter
den Kuliſſen Regie führt, ſondern ſie iſt her-
vorragend führend bei jeder Programm-
nummer tätig. Der Erfolg des Abends
bommt in erſter Linie auf ihr Konto.

Das Programm brachte im erſten Teile
eine wahre Muſterlektion an ſchulgerechten
Grundübungen der Gymnaſtik. Hier, bei den
Geh, Lauf, Schwung. Spannungs und Ent
ſpannungsübungen ſamt den kfombinierten
Uebungen zeigte ſich wieder einmal mehr, wie
gerade die Gymnaſtik mehr denn jede andere
ſportliche Leiſtung, die dem Frauenkörper ge-
wöhnteſte Betätigung iſt. Anſpannung und
Entſpannung aller Muskelpartien gepaart mit
Grazie und Anmut beherrſchten dieſe Art der
Körverſchule. Die Gruppe führte alle an ſie
gerichteten Anforderungen ohne Tadel in vor
bildlicher Geſchloſſenheit aus.

Jm zweiten Teile des Programms wurden
Ausdrucksgymnaſtik und Tanz zum äſthetiſchen
Genuß. Schon rein äußerlich waren Tanz-
kleider, Beleuchtung und' Jnhalt auf einen
wirkungsvollen harmoniſchen Zuſammenklang
abgeſtimmt. Dabei iſt befonderes hervorzu-
heben, daß die geſamte Garderobe von den
Mitwirkenden ſelbſt angefertigt wurde. Den
ſtärkſten und nachhaltigſten Eindruck hinter-
ließ zweifellos das Melodram „Vom Leben
und Sterben einer Blume“, dem Erwachen
der Blume im hellen Frühlingsmorgen und
ihr Sterben durch den Reif der Herbſtesnacht
verlieh Fräulein Krütgen ſinnvolle Beſeelt
heit. Eine einzigartige Leiſtung nachſchaffenden
Erlebnis Voll heiteren Anmuts die Groteske.
Grotesk, getreu dem Titel, der Sinn dieſes Tanze
grotesk die Aufführung, grotesk Kleidung und
Maske der Tänzerinnen. Jm letzten Tanz
„Werbung“ ließen Fräulein Krütgen und ihre
Partnerin nach Mozartſcher Muſik noch ein-
mal ihr großes Können in allen Farben
leuchten.

Wenn man ſich immer wieder vor Augen
hält, daß er ſich hier nicht um eine Berufs-
gruppe, ſondern um junge Mädchen handelt
die die Gymnaſtik um der Gymnaſtik willen
mit letzter Hingabe betreiben, ſo gewinnt dieſe
Veranſtaltung noch mehr an Wert. Das Publi-
kum ſpendete denn auch ehrlichen, lang an
haltenden Beifall, der zu Wiederholungen
führte. Die Blumen für die Leiterin waren
mehr als verdient und der ſichtbare Ausdruck
der Dankbarkeit der Beſucher des Abends.
Es wäre zu wünſchen, daß dieſe Gymnaſtik-
gruppe nicht allzulange auf einen weiteren
Abend warten läßt, der dann hoffentlich
veſſer beſucht iſt. —ig.

Zum erſten Male „Brotkarten“.
Bei der Donnerstagauszahlung der Wohl

fahrtsunterſtützung erfolgte die erſtmalige
Ausgabe der Reichshilfe-Gutſcheine über
Brot und Butter an Wohlfahrtserwerbsloſe.
Während das Brot von allen ortsanſäſſigen
Bäckermeiſtern geliefert wird, erfolgt die Ab-
gabe der Butter nur von beſtimmten Firmen
Die Gutſcheine ſind nur gültig für die Woche
vom 10. bis 15. April und ſind von den
Kaufleuten ſpäteſtns 8 Tage nach der Belie-
ferung beim Wohlfahrtsamt der Stadt Mer-
ſeburg, Chriſtianenſtraße 23, einzureichen.

Wetterausſichten bis Sonntag Meiſt ſchwache
Winde aus weſtlichen Richtungen. Langſamer
Bewölkungsrückgang, örtlich Nebel.

Trink- Eier
Mokka-Krem- Eier
Blätterkrokant Eier
Nugat- Eier
in erstklassiger Markenqualität zu
außerordentlich günstigen Preisen!

o Verkaufsstelle, Burgstraße 5
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Hitler Ehrenbürger von Raumburg.

Nationalſozialiſtiſches deutſchnationales
Stadtverordnetenpräſidinm.

Naumburg. Die erſte Sitzung des neuen
Stadtparlaments wurde durch einen Got-
tesdienſt in der Marienkirche eröffnet,
bei dem Pfarrer Lindner die Predigt hielt.
Die eigentliche Sitzung fand im Ratskeller
ſtatt. Reichskanzler Adolf Hitler wurde ein
ſtimmig zum Ehrenbürger der Stadt Naum-
burg ernannt. Das neue Präſidium ſetzt ſich
wir folgt zuſammen: 1. Vorſteher Georg
Schmidt (Natſoz.), 2. Vorſteher Dr. Burk-
hardt (Kampffront „SchwarzWeiß-Rot“),
3. Vorſteher Martin Schmidt (Kampfbund,
der mit den Natſoz. verbunden iſt). Die
Sozialdemokraten nahmen zwar an der Ein
weiſung und Verpflichtung der Stadtverord-
neten teil, verließen aber dann den Saal und
verzichteten auf weitere Mitarbeit. Das
neue Stadtparlament arbeitet deshalb künf-
tig ausſchließlich mit der hinter der Regie-
rung Hitler ſtehenden nationalen Front.

Aus der Haft entlaſſen.
Eisleben. Berufsſchuldirektor Buſſe

war in Schutzhaft genommen. Die Schülerin-
nen und Verkäuferinnen-Klaſſe wurde von
der Kriminalpolizei vernommen. Auf Grund
der Vernehmungen wurde Buſſe am gleichen
Tage dem Amtsgerichtsgefängnis zugeführt.
Am Dienstag, dem 21. März, wurde er aber
wieder entlaſſen. Buſſe iſt ſeeliſch vollkom-
men zuſammengebrochen und hält ſich augen-
blicklich im Harz auf. Mit ſeiner Vertretung
iſt Berufsſchuldirektor Sehnert beauftragt
worden.
Kanonen-Arkiſt Leinert tödlich verunglückt

Leipzig. Aus Manila auf den Philippinen
kommt die Nachricht, daß der bekannte Ka-
nonen-Artiſt Leinert während eines Volks-
feſtes bei der Ausführung ſeiner ſenſatio-
nellen Nummer am Rückgrat verletzt wurde
und zwei Tage ſpäter im Krankenhauſe ſtarb.
Leinert war gebürtiger Leipziger; er iſt
48 Jahre alt geworden.

Munikions- und Waffenfunde

beim roten Lehrer.
Breitenſtein (Sangerhauſen). Jm Hauſe

des Lehrers Schulz fand die Polizei bei einer
eingehenden Durchſuchung Gewehre, Säbel
und Seitengewehre ſowie eine größere Menge
Munition. Auch illegale Druckſchriften konn-
ten beſchlagnahmt werden. Schulz hatte kurz
vor dem Eintreffen der Polizeibeamten die
Flucht ergriffen. Die beſchlagnahmten Waffen
und Druckſchriften füllten ein halbes Laſtauto.

Beraubung von Fernkransporken.

Acht Räuber gefaßt.

Könitz bei Saalfeld. Durch die Gen-darmerie wurden acht Perſonen aus Könitz,
Goßwitz und anderen Orten feſtgenommen,
die ſeit Herbſt vorigen Jahres ſyſtematiſch
Automobilferntransporte zwiſchen den Orten
Kaulsdorf und Großkamsdorf beraubten.
Sie ſprangen während der Fahrt auf, zer-
ſchnitten die Bedachung des Autos und warfen
die Waren auf die Straße. Die Gendarmerie
nahm mehrere Hausſuchungen vor. bei denen
große Mengen Diebesgut zutage ge-
fördert wurden.

Merſeburger Tageblakt (Kreisblath)
nene

Der Verband der Freyhrſchen Lanöge
meinden teilt mit: Durch die Verorönung
zur Behebung von Mißſtänden in der ge-
meinölichen Verwaltung vom 22. März 1933
iſt beſtimmt, daß die gleichzeitige Wahrneh-
mung beſtimmter Aemter in der Gemeinde
verwaltung und Gemeindevertretung durch
beſtimmte Verwandte unzuläſſig F. Gege--
benenfalls hat das Mitglied der Gemeinde-
vertretung auszuſcheiden.

Hierzu wirö durch Runderlaß des Mini-
ſters des Jnnern vom 27. März 10933 be
ſtimmt, daß Mitglieder gemeindlicher Kör
r Zafter ſoweit ſie nach der genannten
V. O. auszuſcheiden haben, zunächſt Mit-
glieder der Vertretungskörperſchaft mit allen
Rechten und Pflichten bleiben, bis über die
Bewilligung der gemäß V. O. zuläſſigen
Ausnahme entſchieden iſt. Soweit Aus-
nahmeanträge unzuläſſig ſind vöer nicht

Vorläufig kein Ausſcheiden
von Gemeindeverordneken.

geſtellt werden, oder ſoweit Mitglieder ge-
meinölicher Vertretungskörperſchaften nach
den übrigen Vorſchriften der genannten
V. O. auszuſcheiden haben, bleiben ſie bis
z m 15. April 1933 vollberech-
igte Mitglieder der Vertretungs-

körperſchaft, es ſei denn, daß inzwiſchen ihr
Erſatzmann nachgerückt iſt.

Sollten gemeinöliche Vertretungskörper-
ſchaften inzwiſchen bereits Wahlen (z. B.
der Schöffen, Kommiſſionen uſw.) vorge
nommen haben, an denen Gemeindödeverord-
nete nicht mitgewirkt haben, die nach den
Vorſchriften der V. O. auszuſcheiden haben,
aber einſtweilen mitzuwirken befugt ſinö, ſo
ſind dieſe Wahlen unwirkſam,wenn anzunehmen iſt, daß eine Verſchiebun
des Wahlergebniſſes durch die Nichtteil-
nahme eingetreten iſt. Die Wahlen ſinö in
dieſem Falle zu wiederholen.

Schwarzenberg i. E. Das „Chemnitzer
Tageblatt“ veröffentlicht folgenden aufſehen-
erregenden Bericht: Das Dorf Bermsgrün
bei Schwarzenberg darf ſich rühmen, eine
richtige Feſtung zu beſitzen, nämlich die ehe-
malige „rote Sporthalle“. Nicht nur im
Karl-Liebknecht- Haus und anderen beſchlag-
nahmten Marxiſtenhäuſern gibt es dop-
pelte Wände und geheime Räume,
ſondern auch hier.

Auf einer die Umgebung weit beherrſchen-
den Höhe bei Bermsgrün, mitten im Walde,
dieſen aber überragenö, iſt die Sporthalle
im Stile eines Unterkunftshauſes gebaut.
Auf felſigem Grunde und vorwiegenòö aus
rohen Naturſteinen geſchaffen, macht das
Haus den Eindruck einer trutzigen Feſtung.
Beſtimmt iſt es ein Werk bolſchewiſtiſcher
Geheimbaukunſt, das in kürzeſter Zeit in
Verteidigungszuſtand geſetzt werden kann.
Betritt man dieſe „Sporthalle“, ſo befällt
einem Staunen und Bewunderung ob der
Raumausnutzung. Neben einer großen Gaſt
ſtube liegt eine Turnhalle, die auch als Tanz-
ſaal und Verſammlungsraum benutzt werden
kann. Eine Bühne iſt auch vorhanden, ſie
hat aber unſichtbar gelegen, einen Ausgang
nach dem Keller, durch den ein unbemerktes
Verſchwinden aus dem Saale ins Freie
möglich iſt. Jn dem Gebäude befinden ſich
noch eine Wohnung und Fremöenzimmer.
Auf dem Dache iſt ein Blinkturm auf-
gebaut, von dem aus Blinkſignale bis weit
ins Erzgebirge, Vogtland und Böhmerwaldö
abgegeben werden können.

Die Kommuniſtenfeſtung im Walde.
Beſondere Bewunderung erregt der Kel-

ler. Er iſt ein Kunſtwerk. Wer dieſen Kel
ler geſehen hat, dem kommt zum Bewußtſein,
daß dieſer Ort, wäre es anders gekommen,
eine Stätte grauſamen Mordes geweſen
wäre. Dort hätte man die Geiſeln abſchlach-
ten können und die Leichen im tiefen Walde
unbemerkt vergraben können. Jn dieſem
Keller iſt auch ein Schießſtand eingebaut. Er
iſt ſo eingerichtet, daß kein Laut nach außen
dringen kann. Die Räume ſind unter Aus-
nutzung des Felſengrundes geſchickt angelegt.
Alles in allem, hier iſt ein Verbrecherneſt ge
ſchaffen woröen, das eine ungeheure Gefahr
für das ganze weſtliche Erzgebirge hätte
werden können. Dieſer Bau konnte nur
ausgeführt werden unter dem alten Suſtem
und wahrſcheinlich auch noch zum Teil aus
öffentlichen Mitteln, die leider auch oft reich-
lich für den „roten Sport“ floſſen.

t

Großrazzig in Laubenkolonien.
Magdeburg. Die Polizei führte am Don-

nerstag eine großangelegte Aktion in mehre-
ren Laubenkolonien durch. Etwa 160 Schutz-
poliziſten und 150 Hilfspoliziſten nahmen in
den Kolonien ſyſtematiſche Durchſuchungen
nach Waffen und illegalen Druckſchriften vor
Bei der Aktion, die den ganzen Tag in An
ſpruch nahm, wurden Waffen, Munition und
illegale Druckſchriften vorgefunden. Von der
Polizei wurden drei Perſonen vorläufig in
Schutzhaft genommen.

Arbeikslager.

Bad Lauchſtädt. In Verbindung mit der
Landwirtſchaſtskammer ſoll von Staats
wegen auf hieſiger Verſuchswirtſchaft in
Kürze ein Arbeitslager für den Freiwilligen
Arbeitsdienſt eingerichtet werden.

Planloſe Unkerſtützungswirtſchaft.

„Eine neue Jnflation macht alles wieder
glatt.“

„Greiz. Die Feſtſtellungen über die Wohl
fahrtspolitik, die der ſozialdemokratiſche
Dezernent des Greizer Wohlfahrtsamtes,
Dr. Hübler jahrelang getrieben hat, führten
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Erna hatte während der ganzen Zeit kein

Wort geſprochen. Auch jetzt ſtand ſie ſtill auf

u zur Tür.„Wo willſt du hin?“
„Jch habe einen wichtigen Gang vor.“
„Wohin, Kind
„Verzeih, wenn ich es dir nicht ſage. Jch

möchte nicht gern, daß du es mir verbieteſt.“
er Geheimrat faßte ihre beiden Hände.

verſtehe dich, ich werde dir nie etwas
verbieten, was du tun mußt, um dir ſelber
treu zu bleiben.“

Sie weinte einmal kurz auf. Man ſah ihr
an, wie ſie ſich gewaltſam zu zügeln verſuchte.
Sie lehnte ſich an ihm.

Er òrückte ſie einen Augenblick an ſich.
„Nicht weich weröen, das dürfen wir

nicht.“
Er ſchritt ſchnell hinaus, und Erna ging
in ihr Zimmer, um ſich zum Ausgehen an-
zukleiden.

Geheimrat Wislizenus betrat ſein Ar-
beitszimmer. Sonſt warteten dort viele
Patienten, heute blieb er allein, aber faſt war
es ihm angenehm. Wie ſollte er in ſo trüber

fich ſo zu ſarrmeln vermögen, wie
ſein Beruf es verlangte.

Oberſchweſter Hedwig kam herein,
Doktor Schrecker iſt eben zurückgekehrtz fragt ob er Herrn Geheimrat ſprechen

nne.
Wislizenns zuckte zuſammen. Er hatte

Schrecker unrecht getan, trotzdem Schrecker

Der Fall Wislizenus

Roman von Otfrisa von Hanstein

konnte ihn entlaſten,
Arzt, und doch

„Jch laſſe bitten.“
Doktor Schrecker trat ein.

aus, war dunkel gekleidet und
Trauerflor um den Arm.

Der Geheimrat fühlte ſich ihm gegenüber
im Unrecht, und doch empfand er den Aus-
druck dieſes Geſichts abſtoßend.

Er bot ihm die Hand.
„Herr Doktor, meine

nahme.“
Schrecker verbeugte ſich gemeſſen. „Danke,

Herr Geheimrat.“
Eine peinliche Pauſe entſtanoòö.

Herr Doktor, Sie finden hier ein trau
riges Haus. Es hat ſich vieles geändert in
dieſen Tagen. Jch wäre kein ehrlicher
Menſch, wenn ich es in dieſem Augenblick
nicht fühlte, daß ich auch Jhnen unrecht getan
habe, ich halte es für meine Pflicht, Sie des-
wegen um Entſchuldigung zu bitten.“

Wieder verbeugte ſich Schrecker und nahm
dem Geheimrat gegenüber Platz.

„Sie haben noch etwas auf dem Herzen,
Herr Doktor

Der Geheimrat wünſchte, Schrecker möchte
ihn um ſeine Entlaſſung erſuchen. Er hatte
das Gefühl, als könne er mit dieſem Mann
nicht mehr zuſammen arbeiten, auch wenn er
unſchuldig ſei.

Schrecker ſah eine Weile vor ſich nieder
und fing dann an: „Herr Geheimrat, ich bitte
Sie, mich ruhig anzuhören, Sie haben mir
bitter unrecht getan, nicht nur in dieſen

er war ein tüchtiger

Er ſah ernſt
trug einen

herzlichſte Teil-

Tagen, ſondern auch ſchon früher. Ich bin

zu den unmöglichſten Zuſtänöen, ſo daß einevollkommene Neuregelung im Wohlfahrts-
amt erfolgen muß. Dr. Hübler, der in
Schkeuditz zum Bürgermeiſter gewählt, in-
zwiſchen aber wegen ſeiner ſozialdemokrati-
ſchen Einſtellung amtsenthoben wurde, hat
hier eine wahre Kataſtrophenpolitik ge-
trieben. Der Stadt iſt großer Schaden ent-
ſtanden. Wie jetzt feſtgeſtellt wurde, hat er
ſeine planloſen Unterſtützungsbewilligungen
damit gerechtfertigt, daß er erklärte: „Wir
bekommen ja ſowieſo eine neue Jnflation,
wo alles drunter unö drüber gehen wird, ſo
daß es bei den Unterſtützungen gar nicht ſo
darauf ankommt, ob mehr vöer weniger ge-
zahlt wird.“ Dr. Hübler hat Familien
Unterſtützungen zukommen laſſen, die ihre
früheren Einkommen übertrafen.
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vier Jahre in Jhrem Sanatorium, und ich
glaube, in dieſer Zeit nicht nur als Arzt
meine Pflicht getan, ſondern Jhnen auch in
jeder Weiſe bewieſen zu haben, daß ich mich
mit Jhnen, ſowohl mit dem Sanatorium wie
auch mit Jhrem Hauſe verwachſen fühle.
Trotzdem haben Sie mich bei der Neu
beſetzung der Stellung des Erſten Aſſiſtenten
übergangen

„Sie wünſchen alſo
„Herr Geheimrat, ich bitte, mich ganz an

zuhören. Jch konnte in dieſer Zeit viel nach
denken. Ich bitte Sie, überzeugt zu ſein, daß
die Vorſchläge, die ich Jhnen unterbreite,
gut gemeint ſind.“

„Vorſchläge?“
„Herr Geheimrat, wir können uns nicht

verhehlen, daß die traurigen Ereigniſſe
ſagen wir ruhig, daß das Verbrechen, das an
Jhnen begangen wurde, und deſſen Täter ich
nicht nennen möchte, den Ruf des Sana-
toriums ſchwer geſchädigt hat.“

Der Geheimrat ſah ihn erſtaunt an.
Schrecker ſprach weiter: „Das läßt ſich

überwinden. Jhr Name als Arzt hat Welt-
ruf, und auch Herr Doktor von Gordon hält
treu zu Jhnen, daß iſt von großer Beöeu-
tung. Ueber dieſe Geſchichten wird Gras
wachſen, und bald werden die Zimmer der
Anſtalt wieder gefüllt ſein. Aber nicht nur
die Anſtalt, auch Sie und Jhr verehrtes
Fräulein Tochter ſind in Mitleidenſchaft ge-
zogen.“

„Herr Doktor, ich muß bitten!“
Schrecker ließ ſich nicht beirren.
„Halten Sie mich für Jhren beſten Freund

und erlauben Sie mir ein offenes Wort.
Herr Geheimrat, auch die Ehre Jhres Fräu-
lein Tochter iſt in Mitleidenſchaft gezogen,
und das kann ich als aufrichtiger Verehrer
Jhres Hauſes nicht ertragen.“

Wislizenus war au ſtanden. „Herr
Doktor, ich bitte nochmals

Auch Schrecker hatte ſich e und ſagte
tetzt raſch und feſt: „Herr Geheimrat, es gibt
eine öglichkeit, dieſen Skandal niedöer-

Wegen Urkundenfälſchung
ins Zuchthaus.

Naumburg. Die Große Strafkammer ver
urteilte den früheren Sägewerksbeſitzer Adal-
bert Thieme aus Ziegelroda, der dort ſechs

ahre Gemeindevorſteher war, zu einem
ahr ſieben Monaten Zuchthaus, 300 Mark
eldſtrafe und fünf Jahren Ehrverluſt, weil

er von 1926 bis 1932 Beitragsteile zur
Alters- und Jnvalidenverſiche-rung, die ſeinen Leuten im Sägewerk ab-
gezogen waren, nicht abgeführt, Quittungs-
karten gefälſcht oder vernichtet hat. Dadurch
ſind mehrere Leute ihrer Verſicherungs-
anſprüche verluſtig gegangen. Wegen der
Höhe der Strafe wurde Haftbefehl erlaſſen.

„Hus eine Gans
Luther ein Schwan.“

Wittenberg. Es iſt verhältnismäßig wenig
bekannt, daß der Reformator gelegentlich zu-
ſammen mit einem Schwan bildlich dar
geſtellt worden iſt, und es iſt noch weniger
bekannt, was dieſe eigentümliche Zuſammen
ſtellung eigentlich bedeutet. Erſt neuerdings
wurde in einem viel geleſenen illuſtrierten
Blatt ein Leſepult veröffentlicht, das in Eis-
leben ſteht und ebenfalls einen Schwan zeigt.
Zu der ganzen Frage hat vor einiger Zeit
Hauptpaſtor D. Knolle, Hamburg (früher
in Wittenberg), in den „Forſchungen zur
Kirchengeſchichte und zur chriſtlichen Kunſt“,
die dem früheren halliſchen Kirchenhiſtoriker
Johannes Ficker zu ſeinem 70. Geburtstag
als Feſtgabe überreicht wurden, Stellung ge-
nommen. Knolle behandelt ein Hamburger
Lutherbild aus dem Jahre 1603 und ſtellt feſt,
daß Lutherdarſtellungen mit dem Schwan
zuerſt im Jahre 1601 auf zwei Münzen er-
ſchienen und dann zum Reformationsjubi-
läum im Jahre 1617 immer volkstümlicher
geworden ſind. Zugrunde liegt eine angeb-
liche Weisſagung des böhmiſchen Refſor-
mators Hus, der für die Zukunft das
Kommen eines Schwans geweisſagt haben
ſoll, während ſein eigener Name ſoviel wie
Gans bedeutet, ſo daß ſich alſo eine eigen
tümliche Parallele zwiſchen Hus und Luther
ergibt, von denen der erſtere ſymboliſch als
Gans, der letztere als Schwan aufgefaßt
wird. Luther ſelbſt hat ſich einmal im Jahre
1531 über dieſen Punkt ausgeſprochen. Er
ſchreibt in der „Gloſſe auf das vermeintliche
kaiſerliche Edikt“: „Johannes Hus hat von
mir geweisſagt, da er aus dem Gefängnis im
Böhmerland ſchrieb, ſie werden jetzt eine
Gans braten (denn Hus heißt eine Gans).
Aber über 100 Jahre werden ſie einen
Schwan ſingen hören, den ſollen ſie leiden.
Da ſolls auch bei bleiben, ob Gott will.“
Zum Reformationsjubiläum 1617 trugen
Luthermünzen mit dem Schwan die Um-
ſchrift: „Was jene Gans gedacht, hat dieſer
Schwan vollbracht.“

In Verzweiflung über wirtſchaftliche
Schwierigkeiten

Staßfurt. Selbſtmord durch Erſchießen
beging der Großkaufmann Schneemann aus
Magdeburg. Er wurde in ſeinem Wagen
hinter dem Berlepſch-Schacht aufgefunden.
Der Grund zur Tat dürfte in wirtſchaft
lichen Sorgen zu ſuchen ſein. Man fand bei
ihm einen Brief an ſeinen Sohn.

Querfurt. (Die Landräte) Dr. Wan-
derleb in Querfurt, Stammer in Bitterfeld,
Becker in Mansfeld ſind in Beſtätigung
unſerer Meldungen in den einſtweiligen
Ruheſtand verſetzt. Es wird beauftragt mit
der kommiſſariſchen Verwaltung des Landö-
ratsamtes in Clausthal Kreis Clausthal-
Zellerfeld) der Regierungsrat von der
Planitz beim Landesfinanzamt in Hannover.

DZZ2
Herr Geheimrat, ich habe die Ehre, Sie um
die Hand Jhres Fräulein Tochter zu bitten.“

Wislizenus war ſo erſchrocken, daß er
nicht antworten konnte.

„Herr Doktor!“
„Jch bitte Sie nicht um Jhre augenblick-

bitte Sie, überzeugt zu ſein, daß ich Jhr

ſie glücklich zu machen.“
und ging aus den

Frau Menzel und ihr rn Walter ſtan

„Jch bitte um Erlaubnis,

vergrämte Geſicht. alten Fran a das

Sie zwang ſich, nicht zu ſchluchzen.

aber es iſt meine Pflicht. Jch will ihm in

Nicht wahr, wenn er bereut, wird das Ge

Der Richter war erſchüttert.

können. Ewalòös Art war auch jetzt noch die

Frau, die ihren Sohn doch beſſer kennen

zeugt.

zuſchlagen und alles vergeſſen zu machen.

liche Entſcheidung, ich bitte Sie, nur

verehrtes Fräulein Tochter von ganzem

Er verbeugte ſich
Der Geheimrat blieb in tieffter Erregung

den im Büro des Unterſuchungsrichters

beſuchen zu dürfen.“

„Jch empfinde tiefſte Teilnahme für Sie,

„Es iſt der ſchwerſte Gang meines

das Gewiſſen reden, die Wahrheit zu be-

richt milde ſein. Er hat es ja aus Liebe

er ſich ſagte, daß Ewald ſchuldig ſein müſſe,

eines unſchuldig leidenden Menſchen. Nun

mußte als alle anderen Menſchen, und dieſe

„Sie können Jhren Sohn
n.

überlegen, ob ich nicht recht habe, und

Herzen liebe, und daß es mein Wunſch iſt,

Zimmer.

zurück.

Lanoögerichtsrat Wilhelmini.
meinen Sohn

Wilhelmini ſah öer

gnädige Frau.“

Lebens, zu dem ich mich entſchloſſen habe,

kennen und zu geſtehen, was er getan hat.

zu ſeinem Bruder getan.
Trotzdem

hatte er ſich einem Zweifeln nicht verſchließen

ſtand die Mutter vor ihm, die vergrämte

Mutter war ſichtlich von ſeiner Schuld übes-

ich verſpreche mir viel von Jhren Wor



die Führer des Arbeitsdienſtes
Bekanntlich hat die Reichsregierung die

Einführung der Arbeitsdienſtpflicht be-
ſchloſſen. Zwar iſt mit der endgültigen Ein-
führung erſt zum Ende des Jahres zu rech-
nen, aber um die notwendigen vrganiſatori-
ſchen Vorarbeiten zu leiſten, iſt das ganze
Reich in 13 Arbettsdienſtbezirke
eingeteilt worden, an deſſen Spitze je ein Be
zirksführer und ein Bezirkskommiſſar ſtehen.
Ein Berliner Blatt nennt in dieſem Zu-
ſammenhang folgende Namen:

Für Oſtpreußen Bezirksführer General-

Naghbarſtadt Halle.
Saalkreis marriſtenfrei!

Die neuen Gemeinde und Amksvorſteher.

Im Saalkreis war eine größere Auzahl
Gemeinde und Amtsvorſteher teils beur-
laubt worden, teils freiwillig zurückgetreten.
Sie werden nunmehr wie folgt erſetzt: An
Stelle von Mödig, Seeben, der Gemeinde
ter Klunker, Nehlitz, an Stelle von
Faſſauer, Sennewitz, der Landwirt Roeß-
ler, an Stelle des freiwillig zurückgetrete-

Verleumdungen gegen den leitenden Arzt.
Der Kreiskrankenhaus-Konflikkt. Inſpektor Alsleben verurkeilt.

Bernburg. Vor dem Schöffengericht hatte
ſich am Donnerstag der frühere Verwaltungs-

für den er eine große Zahl von Zeugen auf-
geboten hatte. Er wollte beweiſen, daß Dr.
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nen Oſterland, Möderau, der Stellvertreter
Schöffe Frumhof, an Stelle von Hörig,
Groitzſch, der Landwirt Meißner, für
Lindenhahn- Gutenberg kommt Dr. jur. De
parade, Sennewitz, für den beurlaubten
Eſſer, Caneng, Grubenwachtmeiſter Kurth,
für Bolm, Zwintſchöna, der Stellvertreter
Schöffe W. Richter, für den freiwillig zu
rückgetretenen Brüning, Trebitz, kommt Wal
ter Kruske, an Stelle des beurlaubten
Heinrich in Mötzlich der Lehrer Tietz und
für den Beigeordneten Hoyer, Löbejün,
Rudloff.

Die Amtsvorſteher werden wie folgt er-
ſetzt: die beurlaubten Schmidt, Brachwitz,
durch Stellvertreter Schober, Döblitz, Ru-
dolph, Brachſtedt, durch Stellvertreter Stock,
Wurp, Kolbe, Nietleben durch Oberlandiäger
Stark, Runge, Zwintſchöng, durch Stell
vertreter Milins, Bruckdorf, Heinrich,
Mötzlich, durch Schneider, Zöberitz,
Schreiber, Hohenthurm, durch Stellvertreter
Dippe, Schwerz, und der freiwillig zu
rückgetretene Amtsvorſteher Hirſch, Nehlitz,
durch F. Stojek, Halle.

Chormeiſter Kurſus

im Sängerbund an der Saale.

Kommenden Montag und Dienstag findet
in Halle im Stadtſchützenhaus ein Chor-
meiſterkurſus für alle Chormeiſter im Sänger
bund an der Saale ſtatt, der vom Bundeschor-
meiſter Gloel- Halle geleitet wird. Die
Tagung bringt eine Reihe wichtiger Vorträge
für das geſamte Muſikleben in den Männer-
wie in den Gemiſchten Chören. Es werden
Vorträge halten: Chormeiſter Will-
Merſeburg über die „Forderungen des Muſik-
ſchutzverbandes und notwendige Gegenforde-
rungen der Chormeiſtervereinigungen“, Gau-
chormeiſter Rabe-Staßfurt über „Unſer
Liederbuch und ſeine zeitgemäße Erneuerung“,
Gauchormeiſter Faulhaber-Hettſtedt über
„Jugendchorbewegung, Frauen- und Ge-
miſchte Chöre und Deutſcher Sängerbund“
und Gauchormeiſter Streubel-Roßleben
über „Nöte in ländlichen Vereinen“; Bundes-
chormeiſter Glosl- Halle wird dann noch
die eingeſandten Konzertprogramme und zeit-
gemäße Fragen behandeln. Bis jetzt haben ſich
etwa 60 Chormeiſter zur Teilnahme gemeldet,
doch hofft man auf eine noch größere Beteili-
gung.

Die durch die nationale Erhebung
gegebene Sachlage macht Aenderungen weſent-
licher Art auch bei der Zulaſſung von Aerzten
zur Kaſſenpraxis erforderlich. Entſprechende
geſetzliche Maßnahmen werden be-
reits im Reichsarbeitsminiſterium vorbe-
reitet. Um zu verhüten, daß inzwiſchen
durch weitere Zulaſſungen der neuen Rege-
lung vorgegriffen wird, hat der Reichsarbeits-
miniſter die einſtweilige Ausſetzung aller Zu-
laſfungsverfahren angeoroönet.

Feſttagsrückfahrkarten auch bei der
„Halle-Hettſtedter“.

Für den Oſterverkehr gibt auch die
HalleHettſtedter Eiſenbahn ermäßigte Feſt
tagsrückfahrkarten mit der gleichen
Gültigkeitsdauer aus, wie bei der Reichs
bahn, und zwar von Halle, Klaustor, nach
Gerbſtedöt und Hettſtedt ſowie von Hettſtedt
und Gerbſteöt nach Halle, Klaustor. Die

inſpektor des Bernburger Kreiskranken-
hauſes, Wilhelm Alsleben, wegen öffent-
licher Beleidigung des leitenden Arztes des
Kreiskrankenhauſes, Dr. Ernſt Müller, zu
verantworten. Alsleben hatte bereits vor
einigen Jahren ſchwere Beſchuldigungen
gegen Dr. Müller erhoben, die zur Erhebung
der Anklage führten. Jn der Hauptverhand-
lung nahm Alsleben damals nach einem ge-
ringen Teil der Beweisaufnahme auf
dringendes Anraten ſeines Verteidigers alle
Beſchuldigungen zurück und verpflichtete ſich,
500 RM. für Wohlfahrtszwecke an die Stadt
Bernburg zu zahlen.

Jm Jahre 1932 ſchrieb nun Alsleben an
ſämtliche Mitglieder des Bernburger Kreis-
ausſchuſſes und an den Bürodirektor des
Kreisamtes in Ballenſtedt offene Poſt
karten folgenden Jnhalts: „An alle Herren
Kreisausſchußmitglieder! Der Beamte Dr.
Müller hat vielfach im Amt pflichtwidrig ge
handelt. Er hat vielfach gelogen. Er hat
vielfach betrogen. Perſonal hat er betrüge-
riſch ausgenutzt. Mehrfach hat er Patienten
3. Klaſſe gefährdet. Urkundliches Beweis-
material, von einem Arzt, einem Rechts-
anwalt und einigen ſonſtigen Juriſten ge
hörig durchgeprüft, liegt bei. Alle drei
Herren empört über ſolche Zuſtände. Mit
ausgezeichneter Hochachtung gez. Alsleben.“
Auf der anderen Seite ſtand: „Unglaubliche
Korruptionszuſtände! Sofort urkundlich be
weisbar. Einer Anklage wegen übler Nach
rede ſehe ich gerüſtet entgegen.“

Jn der jetzigen Verhandlung ſuchte Als-
leben einen umfaſſenden Wahrheitsbeweis,

Müller ohne jede Berechtigung und entgegen
den Beſtimmungen ſeines Vertrages im
Krankenhaus private Sprechſtunden abgehal-
ten und Kaſſenpatienten, die zur ſtationären
Behandlung überwieſen waren, zur ambu-
lanten Behandlung übernommen und dafür
das Honorar eingeſteckt habe. Durch pflicht-
widrige Behandlung ſoll er Patienten ſchwer
geſchädigt und in einigen Fällen ſogar den
Tod verurſacht haben.

Der von dem Angeklagten angetretene
Wahrheitsbeweis miß glückte auf der
ganzen Linie. Der Angeklagte wurde zu
750 RM. Geldſtrafe an Stelle einer an ſich
verwirkten dreimongtigen Geſängnisſtrafe
verurteilt.

Tragiſcher Tod eines Kindes.
Köthen. Jm Hofe eines Grundſtücks der

Magdeburger Straße war der Arbeiter
Knöfler damit beſchäftigt, ein großes Wagen-
rad zu zerſchlagen. Sein fünfjährier Sohn
Waldemar ſpielte dabei auf dem Hofe. Als
Knöfler fertig war und ſich nach dem Kinde
umſah, fand er dieſes bewußtlos neben einer
ſchweren eiſernen Röhre liegen. Jm Kranken-
hauſe wurde ein ſchwerer Schädelbruch
feſtgeſtellt. Tagsdarauf iſt der Knabe, ohne
das Bewußtſein wieder erlangt zu haben, ge
ſtorben. Ob das Kind von einem abfliegenden
Holzſtück getroffen vder von der fallenden
Röhre erſchlagen worden iſt, konnte noch nicht
aufgeklärt werden.

NRus der Umgebung.
Monaksverſammlung des Junglandbund.

Daspig. Am Freitag fand im Gaſthaus
in Daspig die Monatsverſammlung des
Junglandbund ſtatt. Der Bezirksführer
Görner begrüßee die erſchienenen Mit-
glieder, ganz beſonders Fräulein Apel vom
Kreislandbund Merſeburg. Nachdem die
Tagesordnung verleſen und die geſchäftlichen
Mitteilungen erledigt waren, hielt Fräulein
Apel einen Lichtbildervortrag über „Lauter-
berg und Umgebung“. Jn den Lichtbildern
konnte man den ſchönen Ort mit ſeiner
prachtvollen Lage bewundern. Anſchließend
ſprach Kamerad Ditt rich über die Bauern-
hochſchule von Neudietendorf. Der Redner
betonte am Anfang, daß die Gründung von
Volkshochſchulen nicht erſt ein Gedanke der
letzten Jahrzehnte ſei, ſondern ſchon von
Fichte im Jahre 1809 gefordert wurde. Die
Gründung von Volkshochſchulen ſei ihm
aber nicht geglückt. Erſt ſeit 1920 haben wir
in Deutſchlan ſolche Heimvolksſchulen. Zu
einer der erſten gehört auch die Thüringer
Bauernhochſchule, die ſich als Ziel geſetzt
hat, charakterfeſte, willensſtarke und urteils-
fähige Perſönlichkeiten auszubilden und
zwar auf der Grundlage des Deutſch und
Chriſtentums. Der Vortragende erzählte
dann noch ausführlich die vielſeitigen Ar-
beitsgebiete und empfiehlt jedem Jungland-
bündler den Beſuch der Schule. Zum Schluß
verlas noch Kamerad Dittrich eine Arbeit
über „Landjugend! Hüte Dein Erbe!“ Um

23 Uhr dann die Verſammlung ge-
ſchloſſen.

wurde
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üchwerer Zuſammenſtoß.

Spergau. Bei dem Verſuche, zwiſchen zwei
ſich begegnenden Pferdefuhrwerken hindurch-
zukommen, ſtieß am Donnerstag nachmittag
auf dem Wege Spergau Frankleben das
Laftauto einer Tonwarenfabrik aus der
Magdeburger Gegend mit dem einen Fuhr-
werk, einem hieſigen Landwirt gehörig, zu-
ſammen. Der Geſchirrführer flog in hohem
Bogen vom Wagen und landete auf einem
Ackerfeld, glücklicherweiſe ohne Schaden zu
nehmen. Das Pferd, durch den Anprall
ſchen geworden, ging mit dem Wagen durch,
es wurde ſofort von dem Auto verfolgt und
zum Stehen gebracht, ehe es die Gleiſe der
Reichsbahn überqueren konnte; es kam eben-
falls ohne Schaden davon, ſo daß nur Mate-
rialſchaden entſtanden iſt.

Polizeiliche Hausſuchung.

Löpitz. Geſtern wurden bei hieſigen Ein-
wohnern ganz unerwartet Hausſuchungen durch
den zuſtändigen Oberlandjäger durchgeführt.
Die Durchſuchungen dürften auf politiſche An
gelegenheiten zurückzuführen ſein. Ueber das
Ergebnis konnten wir bisher nichts in Er
fahrung bringen.

Obſtbaumpflanzung.
Löpitz. Laut Gemeindebeſchluß wurden am
ſogenannten „Kirchgang“ 25 Birnenbäume an-
gepflanzt.

major a. D. Braemer, Bezirkskommiſſar
Oberförſter Hillebrandt, für Pommern
und Schleſien ſind die Führer noch unbe-
ſtimmt. Für Mecklenburg--Schleswig-Hol-
ſtein Bezirksführer Hans Voth, Bezirks-
kommiſſar Manfreh von Tſchoppe, für
Brandenburg Grenzmark Bezirksführer
Kapitän z. S a. D. Buſſe, Bezirks-
kommiſſar Wilhelm Eske, für Sachſen
Bezirksführer Oberſtleutnant a. D. von
Alten, Bezirkskommiſſar Oberregierungs-
rat Zießler, für Mitteldentſchland Bezirks
führer Generalmajor g. D. von Schickfuß und
Nendorf, Bezirkskommiſſar Kapitänleutnant
a. D. Ulrich. Für Heſſen Bezirksführer
Friedrich Faatz, Bezirkskommiſſar Willi
Neuerburg. Baden- Württemberg Be-
zirksführer Hauptmann a. M. Müller, Be-
zirkskommiſſar Mafor a. D. Kolshorn,
für Hannovper- Oldenburg Bezirksführer Wil-
helm Klein, Bezirkskommiſſar Dr. Wag-
ner, für Weſtfalen Bezirksführer Fritz
Elhaus, Bezirkskommiſſar Paul Zim-
mexmann, für Rheinland Bezirksführer
Dr. Bernhardt, Bezirkskommiſſar Dr.
Siepmann, und für Bayern Bezirks-
führer Major a. D Schinnerer, Bezirks-
kommiſſar Hans Schott.
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9chwalben ſind da.

Teuditz. Geſtern wurden hier die erſten
aus dem Süden zurückgekehrten Schwalben
beypbachtet. Das Sprichwort „Eine Schwolbe
bringt noch keinen Frühling“ ſcheint ſich in-
deſſen auch in dieſem Frühjahr zu bewahr-
heiten. Unſere ſeit einigen Jahren ſteti-
gen Wintergäſte zwei paar Eisvögel
werden ſeit etwa 8 Tagen nicht mehr ge-
ſehen. Sie haben wahrſcheinlich ihre ſom-
merliche, an Seen reiche Heimat aufgeſucht.

Beſtellarbeiten beendet.
Löpitz. Infolge der günſtigen Witterung ſind

die Beſtellarbeiten des Rittergutes in den
letzten Tagen beendet worden.
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45 Obſtbäume mußten ſterben.

Tragarth. Da die Pflaumenbäume an der
Straße faſt reſtlos eingegangen ſind, hat ſich
die Gemeinde entſchloſſen, die dürren Bäume
etwa 45 Stück bis auf einen Meter abzu-
ſägen. Nunmehr dienen die einſt guttragenden
Obſtbäume als Grenzpfähle.

Aufgelöſt

Biſchdorf. Auch der Arbeiter-RadfahrVer-
ein Biſchdorf iſt ſeinem Bruderverein in De-
litz am Berge gefolgt und hat ſich aufgelöſt.
Das Material wurde unter die Mitglieder ver-
teilt.

Man hat ihn noch immer nicht.

Zöllſchen. Jm Oktober 1931 war an dem
75 Jahre alten Landwirt Reinhold Wei-
nert in Zöllſchen, wie wir ſeinerzeit aus-
führlich berichteten, ein Raubmord verübt
worden. Von der Regierung und ſeitens der
Erben des Ermordeten ſind je 500 Mark Be-
lohnung für die Ermittlung des Täters aus-
geſetzt worden. Es iſt indeeſſn bis heute
noch immer nicht gelungen, den Täter zu er
mitteln.

Während die Mutter zur Zelle geführt
wurde, gab der Unterſuchungsrichter einem
Kommiſſar und einem Protokollführer den
Auftrag, ihr nachzugehen und die Unter-
redung, ohne daß Menzel es merkte, hinter
der offenen Tür zu belauſchen.

Walter Menzel war im Wartezimmer ge-
blieben. t

Ewald erhob ſich von der Pritſche, als die
Mutter eintrat. Er ſah bleich, abgezehrt und
verſtört aus.

„Mutter, endlich kommſt du zu mir.“
„Ja, mein Kind, deine tiefunglückliche

Mutter.“
Die alte Frau begann zu reden, erſt

ſtockend und unter Tränen, dann immer
eifriger. Sie ſprach vom Andenken des
Vaters, wie eine fromme Frau zu ſprechen
vermag. Sie flehte ihn an: „Gib der Wahr-
heit die Ehre, geſtehe, was du getan haſt.“

Ewald hörte aus allem nur heraus, daß
auch die Mutter an ſeine Schuld glaubte.
Er empfand keinen Schmerz, er war ſo
ſtumpf geworden durch alles das, was in
dieſen Tagen über ihn hereingebrochen war,
daß er nicht mehr imſtande war, Kummer zu
fühlen. Aber unſägliche Bitterkeit war in
ihm.

Er ſah die Mutter an.
Er hatte ſie herzlich lieb. Nun aber war

es ihm, als ſtünde dort eine fremde Frau,
jedoch eine Frau, die ihm unendlich leid tat,
denn er ſah ja, wie ſie litt.

Dann ſchließlich überwog die Bitterkeit
ihm. „Mutter, wenn du nur zu mir ge-

kommen biſt, um mir das zu ſagen, dann
bitte ich dich, geh und laß mich allein. Jch
habe nichts zu geſtehen, denn ich habe kein
Unrecht getan.“

Vergeblich verſuchte die Mutter immer
wieder, in ihn zu öringen, er hatte nur noch
einmal zu ihr geſagt: „Arme Mutter, wie
tuſt du mir leiö!“

Dann hatte er ſich abgewendet und ſprach
nicht mehr.

Landgerichtsvrat Wilhelmini hatte
einen zweilen TDamenbeſuch bekommeu,

noch

„Jch bin Erna Wislizenus, die Tochter
des Geheimrats.“

„Sie wünſchen, gnädiges Fräulein?“
„Jch bin die Verlobte des Doktor Ewald

Menzel und bitte um Erlaubnis, meinen
Bräutigam ſprechen zu dürfen.“

Der Richter überlegte. Er hatte von dem
vergeblichen Verſuch der Mutter, die weinend
an dem Arm ihres anderen Sohnes das
Haus verlaſſen hatte, gehört; vielleicht ver-
mochte die Braut, was der Mutter miß-
lungen. Er ließ ſie in die Zelle geleiten.
Wieder nahm der Kommiſſar den Lauſcher-
poſten ein.

Ewald ſah Erna eintreten und zuckte zu-
ſammen.

„Auch öu?“
Sie ſtreckte ihm beide Hände entgegen.

Bei ſeinem Anblick fühlte ſie, daß alle Kraft
ſie verließ. Aber in ihm lebte noch der Gram
über das, was ihm die Mutter angetan.

„Willſt du auch mich fragen, ob ich ein
Verbrecher bin?“

Sie ſchüttelte
Feſtigkeit wieder.

„Nein, Ewalòö, denn ſchon die Frage
würde ja ein Zweifel ſein, und ich zweifelte
keinen Augenblick an dir.“

Da war es mit Ewalds Faſſung vorbei.
Er hatte zu viel in dieſen Tagen geduldet
um ſich noch beherrſchen zu können. Er
ſchluchzte laut auf. Erna umſchlang ihn mit
den Armen, preßte ihn an ſich und ſchluchzte.

„Du Liebſter! Du Armer! Habe Ge-
duld, und denke, daß ich nie, nie an dir
zweifeln weröe, daß ich dich lieb habe von
ganzem Herzen, und daß auch Vater nur
verwirrt iſt, aber im Jnnerſten dich auch noch
gern hat.“

Sie ſprachen nicht mehr. Sie hielten ein-
ander umſchlungen, bis der Wärter eintrat
und ihnen ſagte, daß die Zeit für den Beſuch
verfloſſen ſei.

Erna fuhr wieder zur Villa zurück. Sie
fühlte ſich n Sie hatten einander viel mehr geſggt, als Worte ver

den Kopf und fand ihre

v o

l wäoen

Ehe ſie zum Gericht fuhr, war Erna im
Büro Schlüters geweſen. Sie verſtand nicht.
warum dieſer Mann ſie ſo im Stich ließ.
Weder Schlüter noch Schreiber waren da,
das Büro war geſchloſſen.

Später Abend war es. Vater und Toch-
ter ſtanden einander gegenüber.

„Schrecker iſt wieder da.“
Erna nickte nur.
„Er beging die nnglaubliche Taktloſigkeit,

in dieſer Stunde um deine Hand anzu-
halten.“

Erna gab keine Antwort.
Schweigend ſaßen ſie nebeneinanöer, als

draußen die Türklingel erſcholl und gleich
darauf die Oberſchweſter höchſt erregt ein-
trat.

„Was bringen Sie für neues Unglück?“
„Eben war die Polizei im Sanatorium.“
„Was iſt geſchehen
„Herr Doktor Schrecker iſt

woröen.“
So furchtbar dies neue Ereignis war, der

Geheimrat und ſeine Tochter fühlten ſich faſt

verhaftet

erleichtert: aber beide waren unfähig, zu
ſprechen.

Die Oberſchweſter blieh an der Tür
ſtehen.

„Herr Doktor von Goröon läßt Herrn
Geheimrat bitten, in das Sanatorium zu
kommen. Die anderen Herren Aerzte ſind

Herr Doktor von Gor-
notwendig, daß Sie mit

vollſtändig verſtört.
don hält es für
ihnen ſprechen.“

„Jch komme.“
Geheimrat Wislizenus ging mit müden

Schritten durch den Park und trat in ſein
Zimmer.

Doktor von Gordon ging ihm entgegen.
„Mein lieber, mein ſchwergeprüfter

Freundö.“

Wie wohl taten die wenigen Worte.
Dann ſprach der Chirurg: „Jch bitte Sie

richten Sie ein paar Worte an unſere jungen
Kollegen

Der Geheimrat lächelte bitter. „Was ſoll
ich ſagen? Menzel, dem ich vertraute wie
einem Sohn, iſt verhaftet. Schrecker iſt ver
haftet. Wer weiß, ob nicht vielleicht Doktor
Weyer, Doktor Krauſe und Doktor Lehnert,
warum nicht auch noch Doktor Krüger mor-
gen verhaftet werden, ich kann nicht zu ihnev
ſprechen.“

„Dann will ich es für Sie tun. Aber ich
bitte Sie, kommen Sie mit. Auch im größ-
ten Unglück darf man nicht ungerecht ſein.“

„Ja, kommen Sie, lieber Freund.“
Sie gingen in das Aerztezimmer, wo die

Herren mit verſtörten Geſichtern warteten.
Wislizenus lud mit einer müden Bewe-

gung zum Sitzen ein. Dann begann Herr
v. Gordon: „Meine lieben, jungen Kollegen!
Sie alle ſind Zeugen eines großen Mißge-
ſchicks, das über das Sanatorium hereinge-
brochen iſt, Sie ſehen meinen werten
Freund, Jhren verehrungswürdigen Chef,
Herrn Geheimrat Wislizenus, völlig nieder-
gebrochen. Erlauben Sie, daß ich als Men-
ſchenkenner meine Meinung ſage: Trotz
allem bin ich überzeugt, daß die beiden ver-
hafteten Herren unſchuldig ſind. Meine
Herren: Jch glaube, die deutſche Aerzteſchaft
hält ihre Standesehre zu hoch, als öaß ein
Arzt eines ſolchen Verbrechens fähig wäre.“

„Da haben Sie recht.
Mit feſter, ſtarker Stimme hatte dieſe

Worte ein Fremoöer geſprochen.
Als die Herren aufſchauten, ſtand Doktor

Schlüter, der ungeſehen eingetreten war,
mitten im Zimmer.

„Ja, meine Herren, es iſt richtig, und
auch ich bin überzeugt, daß ein Arzt eine
ſolche Tat nicht begehen wird, ſondern nur
eine gemeine, nieörige Verbrechernatur.“

Schlüters Ton klang geradezu herans-
fordernd.

Wislizenns begann zu hoffen
„Haben Sie eine Spur?“

(Fortſeguna algt.
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Keue Männer neuer Geiſt.
In dieſen Wochen der nationalen Er

hebung veginnt, wie überall im öffentlichen
Leben Deutſchlands, auch in den Organiſatio
nen der Turn und Sportbewegung
ſich das wahrhaft Deutſche wieder
durch zuſetzen. Faſt alle dieſe Verbände

n ihren nationalen Willen bekun-det, ſie haben gelobt, die Reichsregierung in
ihren Beſtrebungen zur Erziehung der deut-
ſchen Jugend zu Wehrhaftigkeit und
nationaler Geſinnung zu unter-ſtützen. Ueberall werden mar z ſt iſche,
ausländiſche und fremöraſſige
Elemente ausgeſchaltet, damit endlich
wieder, auch im Turnen und Sport, ſich de u t
ſches Leben, frei von undeutſchen, zer
ſtörenden Einflüſſen, entfalten kann. Eine
Reihe von Sportverbänden iſt ſchon mit
gutem Beiſpiel vorangegangen, in ihren Rei-
hen wird alles ausgemerzt, was nicht
y8 eoſe und Geſinnung zum deutſchen Volk

Immer lauter wird jetzt der Ruf, vorallem die führenden Männer aus der Sport
bewegung auszuſchließen, die ihrer Vergan-
genheit nach nicht die Gewähr dafür bieten,
daß unter ihrer Leitung dem Vaterlande
wehrwillige und wehrfähige Männer mit
völkiſcher Weltauffaſſung herange-
bildet werden. Dieſer Vorwurf wird immer
wieder gegen die Deutſche Turner-
ſchaft erhoben, die bisher noch keine klare
Stellung zu dieſen Fragen genommen hat.
Die völkiſchen Kreiſe wenden ſich gegen
das von der Deutſchen Turnerſchaft bisher
gepflegte „Neutralitäts Prinz ip“,
das auch Marxiſten und Fremdraſſigen den
Aufenthalt in ihren Reihen geſtattet. Die
völkiſche Turnbewegung fordert, und ſie
forderte es ſchon ſeit langem daß mit die
ſer Halbheit, mit dieſem Feſthalten an libe-
ral demokratiſchen Grundſätzen end-
gültig Schluß gemacht wird.

Der Berechtigung dieſer Forderung kann
man ſich heute nicht mehr verſchließen, ja die
Forderung wird auch ſchon aus Kreiſen der
Deutſchen Turnerſchaft ſelbſt heraus geſtellt.
Einzelne Vereine und Gaue der D.T.
erklärten bereits, daß in ihren Reihen An-
hänger der Internationale und Fremdraſſige
ketnen Platz mehr haben; der Koblen-
zer Turnverein 1860 fordert den „Arier-
Paragraphen“, Pflege der Wehr-
haftigkeit, ein Schutz- und Trutz-
bündnis mit dem Deutſchen Tur-
nerbund und Deutſchen Turnver-
b an d. Außerdem wird mit Nachdruck der
R ücktritt verſchiedener liberal-demokra-
tiſcher Turnerführer, unter ihnen auch
des Vorſitzenden der D.T., des ehemaligen
demokratiſchen Miniſters Dominicus, ver-
langt im Zuſammenhang mit der Forderung
auf Abberufung des Vorſitzenden des
Deutſchen Reichsausſchuſſes für
Leibesübungen, des Staatsſekre-
tärs Lewald.

Vor einigen Tagen faßte der Reuß
Weiße-Elſtergau, der zu unſerem
Turnkreis Thüringen gehört, eine Ent-
ſchließung, die alle dieſe Forderungen in
zwei prägnanten Sätzen zuſammenfaßt. Dieſe
Entſchließung, die an den Hauptvorſtand der
Deutſchen Turnerſchaft geſandt wurde, for
dert ein rückhaltloſes Bekenntnis
zu der neuen Reichsregierung und
die Abberufung allerdie Deutſche
Turnerſchaft wegen ihrer Geſin-
nung irgendwie belaſtenden Füh-
rer, die Männern weichen ſollen, die einen
eindentigen nationalen Kursſteuern.

Allen dieſen Entſchließungen und Forde
rungen, die aus den Kreiſen der eigenen Wit
glieder kommen, wird ſich die Deutſche Tur
nerſchaft nicht mehr lange verſchließen kön-
nen. Heute und morgen tagt in Stuttgart
der Hauptausſckuß der D. T. Aus der Mitte
ſeines Vorſtandes ſelbſt ſollen jetzt An
träge vorbereitet ſein, die eine baldige Ein
berufung des Deutſchen Turntages be-
dingen. Dieſer Deutſche Turntag wird dann
wohl nicht umhin können, die Voraus'etzun-
gen dafür zu ſchaffen, daß die Deutſche Tur-
nerſchaft endlich zu einer turneriſchen
Erziehungs gemeinſchaft mit den
Leitworten des Deutſchen Turnerbundes
„Raſſereinheit, Volkseinheit,Geiſtesfreiheit“ geſtaltet wird, zu nichts
anderem alſo, als dem, was Friedrich Lud-

wig Jahn wollte! rich
Dominicus zurückgeireken.

Der bisherige 1. Vorſitzende der Deutſchen
Turnerſchaft, Staatsminiſter a. D. A. Do
minicus, iſt von ſeinem Poſten zurückgetreten.
Dominicus, der beim 20. Deutſchen Turntag
1929 in Berlin zum 1. Vorſitzenden gewählt
wurde, hat dem 2. Vorſitzenden, Direktor
Neuendorff, folgende Erklärung abge
geben:

„Jch lege mein Amt nieder, um der Deut-
ſchen Turnerſchaft den Weg zu neuen,
grundſätzlichen Entſcheidungen
zu erleichtern.“

Die Leitung der Deutſchen Turnerſchaft
hat Dir. Neuendorff übernommen

Dieſer plötzliche Rücktritt von
Dominieus, der beim Schreiben des vor-
ſtehenden Artikels noch nicht bekannt war,
iſt ein eindeutiger Beweis dafür, daß die
Stimen, die aus edr Deutſchen Turnerſchaft
ſich gegen den 1. Vorſitzenden erhoben, doch
ſchon ſo ſtark geweſen iſt, daß ein längeres
Verbleiben von Dominicus vielleicht eine ge-

wiſſe Gefahr für die Deutſche Turnerſchaft
bedeutet hätte. Dach dieſem Schritt von Do
minicus kann man nun wohl beſtimmt an-
nehmen, daß der heute und morgen in Stutt-
gart tagende Hauptausſchuß der D. T.
„neue, grundſätzliche Entſcheidungen“ trifft,
die Dominicus in ſeiner Rücktrittserklärung
ja bereits angedeutet hat.

Unſer VfL. als vollziehende Gewalk!
Schon ein Unentſchieden koſtek Favoritk die Ligazugehörigkeit.

Das ſchwerwiegendſte Treffen findet im Augarten zwiſchen VfL. und Favorit ſtatt.
99 hat den 2. Tabellenplatz in Halle gegen 98 zu verteidigen. Jm Wackerſtadion
ſteigt der wichtige Großkampf zwiſchen und Neumark. Geſellſchaftsſpiel der Preu

ßen in Holzweißig.

168 Spiele ſind von der Saalegauliga von
180 auszutragenden unter Dach und Fach
gebracht worden. Es bleiben alſo noch 12
übrig. Wie ein Treppenwitz mutet es an, daß
bei dieſem kleinen Prozentſatz bis auf die
Gaumeiſterſchaft überhaupt noch nichts feſt
ſteht. Jn der Spitzengruppe, die unter Ein
ſchluß von Wacker auf insgeſamt vier Ver-
eine auszudehnen iſt, kann 98 ebenſo gut
noch auf den 2. Platz kommen, wie unſere
99er, oder die Sportfreunde auf den vierten.
Die Vereine der Mittelgruppe (96 und Bo-
ruſſia) ſind endgültig über den Berg. Die
er verfügen jetzt über zwei Minuspunkte
und können, da ſie nur noch ihr Rückſpiel
gegen Wacker ausſtehen haben, im Höchſt
falle vier Minuspunkte erreichen. Boruſſia
hat ſein Punktpenſum reſtlos abſolviert, wo
bei die Schwarzhemden immer nach Plus-
und Minuspunkten gerechnet auf ſechs
Sollpunkten ſtehen blieben. Mit dieſer Zahl
ſind die Hallenſer unbedingt abſtiegsimmun,
da ſich Favorit, als augenblicklich gefähr-
detſte Elf, im allergünſtigſten Falle jetzt
nur noch auf höchſtens acht Punkte herunter-
arbeiten kann.

Auf dieſe gefährliche Ziffer dies iſt
das Tragiſche an unſerer Kombinationsſerie

gibt es nur noch drei Anwärter, die ſämt-
lich aus dem Merſeburger Bezirk ſtammen,
nämlich VfB., Preußen und Neumark. Unſer
VfL. hat bei vier Minuspunkten noch ge
gen 98 und Favorit anzutreten, während bei

Pf. gegen Favorik
Schon mehrmals blieb es unſerm VfL.

vorbehalten, für den Saalegau als Exekutive
zu wirken. Wir erinnern nur daran, daß ihm
vor wenigen Jahren auch die Aufgabe zufiel
Kayna aus der Liga auszubooten, was ja
auch nach einigen Schwierigkeiten gelang.
Morgen ſind unſere Blauweißen nun dazu
berufen, Favorit den Fangſtoß zu verſetzen
und die nachgerade unerträglich gewordene
Spannung am Tabellende mit einem Schlage
zu beſeitigen. Bei den Hallenſern herrſcht
auch nicht der geringſte Zweifel darüber,
was ihnen morgen im Augarten blüht. Dazu
haben ſie ſich in der 1. Serie, in derbekannt-
lich unſer VfL. mit micht weniger als 6:0
unterlag, zu ſehr an Merſeburg verfſündigt.
Außerdem fühlt ſich unſere Streitmacht noch
ſelbſt zu ſehr im Druck, als daß ſie ihre
Hoffnung auf das noch ausſtehende Treffen
gegen 98 oder auch unfreiwillige Schrttt-
macherdienſte von anderer Seite ſetzen könnte.
Das Ziel iſt auf beiden Seiten alſo haar-
genau dasſelbe. Wird es dem VfL. nun ge-
lingen, den gordiſchen Knoten zu durch

gleicher Punktzahl Preußen im Wiederho-
lungsſpiel noch einmal auf die her ſtößt
und Neumark ſeine Verbandsſpiele mit dem
Treffen gegen Gaumeiſter Wacker beendet.
Die Situation iſt für unſere Vertreter auch
jetzt noch bedrohlicher. wie ſeit Jahren.

Die einfachſte Löſung wäre nun die, daß
unſer VfL. morgen auf eigenem Platz ſeinem
Gegner Favorit wenigſtens einen Punkt ab-
nimmt. Spielt man morgen im Augarten
unentſchieden, dann muß Favorit aus der
Ligaklaſſe abtreten. Gewinnen die Rothoſen
ab'n, ſo hat die Me ſebu ge u a g mende
weiter um eine ihrer Minnſchaften zu ban-
gen. Daß Neumark das Endſpiel dieſer
Saiſon ausgerechnet gegen den Gaumeiſter
zu erledigen hat, iſt Pech; daß aber hiermit
noch nicht unbedingt eine Niederlage ver-
bunden zu ſein braucht, dürfte gerade nach
dem vorſonntägigen Abſchneiden der Geiſel-
taler feſtſtehen. Sicher wird es im Wacker-
ſtadion einen raſſigen Großkampf geben.
Jm zweiten halliſchen Treffen ſtoßen mit
98 und unſern 9ern zwei ebenbürtige Gegner
aufeinander. Wir hoffen, daß ſich unſere
Blaugelben mit Erfolg gegen den Verſuch
der 9ser, in letzter Stunde doch noch an ih-
nen vorbeizugehen, wehren.

Unſere Preußen erledigen morgen ein Ge
ſellſchaftsſpiel gegen Holzweißig, das ſie glatt
ſchaffen können, wenn ſie wicher mit der
Form des letzten Sonntags aufwarten. Wir
zweifeln nicht daran, daß ſie das tun werden.

Gelingt dem vfL. die Revanche
für die 6:0- Niederlage

ſchlagen? Wir erwähnten einleitend bereits,
daß hierzu ſchon ein Unentſchieden genügt.
Dieſes Ziel zu erreichen, muß geläingen, zu-
mal Hahle zur Zeit wirklich nicht allzuviel
kann. Jmmerhin empfehlen wir unſerm
VfL., dem zu erwartenden Anfangsſpurt
der Hallenſer mit kluger Taktik zu begegnen.
Wir verſtehen hierunter die Verſtärkung der
Läuferreihe. Unbedingt vermieden muß fer-
ner werden, ſich von den Rothoſen das
halbhohe Spiel aufzwingen zu laſſen. Jn
letzter Jnſtanz kann dann nur die heimiſche
Sturmreihe die vollziehende Gewalt ſein.
Jhre Aufgabe iſt bei der zuverläſſigen hall.
Verteidigung nur dann zu löſen, wenn aus
allen Lagen und genau geſchoſſen wird. Wir
hoffen alſo, den morgen wieder in beſter Be
ſetzung ſpielenden VfL. in ganz großer Form
zu ſehen. Der in Ausſicht ſtehende Lohn
iſt jedes Einſatzes wert.

V. (Reſ.)—Favorit: Auf eigenem Ge-
lände kann und muß es gelingen, die doch
recht unbeſtändigen Hallenſer zu erledigen.

Neumark beim Gaumeiſter Wacker.
Die Spielvereinigung Neumark gehörte zu

den Gegnern, die man im halliſchen Wacker-
ſtadion ſtets gern ſieht. Das liegt daran, daß
die Geiſeltaler ſtets einen äußerſt fairen und
ſelbſt, wenn ſie prelerug nicht auf der Höhe
waren, hochwertigen grß all boten. Man liebt
bet Wacker Neumarks Flachkombination, weilman ſie von jeher ebenfalls pflegte und durch
die längere Praxis ſelbſtverſtändlich ſchon mehr
entwickelte. Auffallend iſt übrigens, daß faſt
alle in Halle ausgetragenen Spiele nur knapp
ausgingen, wobei Neumark nur zu oft als
ſchon vor Beginn geſchlagen galt, um ſich dann
doch durchzuſetzen. Jedenfalls achtet und fürch
tet man die Spielvereinigung. Auch diesmal
iſt man trotz des ſchlechten Tabellenſtandes
des Gegners in der Nachbarſtadt ſeiner Sache
abſolut nicht ſicher. Ganz im Gegenteil mehren
ſich die Stimmen, die Wacker eine klare Nieder
lage vorausſagen. Der vorſonntägige Ueber
raſchungsſieg gegen die Sportfreunde hat na-
türlich auch ſeinen Eindruck nicht verfehlt. Hinzu
bommt, daß Wacker morgen vorausſichtlich
wieder eine ſtarke dezimierte Mannſchaft zur
Stelle hat. Das will bei dem Spielerreſervoir
des Gaumeiſters aber nicht allzuviel beſagen.
Neumark fährt in beſter Beſetzung und will
ſich unter allen Umſtänden durch einen Sieg
in dieſem letzten Verbandsſpiel den weiteren
Verbleib in der Liga ſichern.

Wacdker (Reſerve) Neumark. Jm Reſerve
treffen wagen wir nicht, bei Neumark allzu
große Hoffnungen zu erwecken und machen
uns auf eine Niederlage gefaßt.

Sportfreunde in Halberſtadt.
Die Sportfreunde weilen morgen in Halberſt udt,

wo der Altmeiſter Germania der Gegner iſt. Mit
voller Mannſchaft haben die Veilchen Siegchancen.

98 gegen 99!
Die 98er ſchnitten am letzten Sonntag ge

gen unſere Preußen nicht ſo ab, wie ſie es
ſich ſchon deswegen vorgenommen hatten,
weil in ihren Reihen immer noch die Hoff
nung beſtand, am Schluß der Saiſon hinter
Gaumeiſter Wacker durchs Ziel zu gehen. Die
ſen Vorſatz haben die Grünhoſen auch jetzt
noch nicht aufgegeben, wenn ſie auch wiſſen,
daß zu deſſen Durchführung morgen der
allerletzte Termin iſt. Gewinnt 98 ſeine
noch ausſtehenden Spiele gegen 99 und VfL.,
dann iſt das erſehnte Ziel doch noch erreicht
worden. Wir zweifeln nur daran, daß ſich
unſere beiden Vereine dazu hergeben werden.

Unſere 9er befanden ſich am letzten Sonn
abend in ganz großer Form. Sie haben des-
halb für das morgige Rencontre an ihrer
Elf nichts geändert. Jm heimiſchen Lager
iſt man ſich auch darüber vollſtändig im
Klaren, daß die 9ser doch noch etwas anderes
ſind, als die Rothoſen. Trotzdem herrſcht
Zuverſicht i,n den Reihen unſerer 9er und

bei uns!!! Beide Mannſchaften halten
wir augenblicklich für gleichwertig. Die durch-
weg jüngeren Grünhoſen dürften im gan-
zen genommen etwas wendiger ſein, welchen
Vorteil 99 durch ſeine größere Spielerfahrung
ausgleicht. Glänzende Hintermannſchaften
ſind die Stützen beider Parteien. Vielleicht
darf man der heimiſchen Läuferreibe ein

kleines Tr einräumen. Das letzte Wort aber
werden die beiden Stürme zu ſprechen haben.
Deshalb möchten wir unſern B lben drin
gend raten, in dieſem Mannſchaftsteil von
vornherein Syſtem walten zu laſſen. Mit
dem eben Flügelſpiel und der gleichen Schie'o
ren gegen Favorit wird es geſchafft
werden.

98 (Reſ.)—99: Auf eigenem wird denguten en ſ e ſein. Den
noch hoffen wir wenigſtens auf ein Remis.

Preußen fährt usV.-Holzweißig

Nachdem die Verbandsſpiele bis auf die
mögliche Wiederholung des Spieles99 beendet ſind, kommen die deine
ſpiele zu ihrem Recht. Bedingt du die
wirtſchaftliche Notlage der Vereine werden
ſich die Spielabſchlüſſe in beſcheidenen Gren-
zen halten müſſen. Preußen folgt morgen
einer Einladung des SV. Holzweißig Bitter
feld. Die Gaſtgeber ſpielen ſeit Jahren im
Muldegau in der 1. Klaſſe. Jhr Spiel iſt hart
und ſchnell und auf Torgewinn ohne jede
techniſchen Schnörkereien eingeſtellt. Auch ver
ſtehen ſie es, den Vorteil des eigenen Plat-
zes für ſich auszunutzen. Selbſt der Mulde-
gaumeiſter VfL. Bitterfeld mußte dies in
den Verbandsſpielen erfahren. Wenn nun
unſere Preußen in Holzweißig en wollen,
ſo müſſen ſie auf Kampf eingeſtellt ſein. Dis
Stürmer dürfen ihre „Schußſtiefeln“ auf ke
nen Fall zu Hauſe laſſen. Auch muß ſich die
Preußenelf hüten, den Gegner zu leicht zu
nehmen. Sollten die Preußen das Spiel in
der Aufſtellung der letzten Verbändsſpiele
austragen, ſo müßte ein Sieg immerhin
möglich ſein.

Freienfelde Preußen Reſ.: Wenngleich
Freienfelde in letzter Zeit gegen ſtarke Geg-
ner beachtliche Reſultate erzielte, dürfte es
doch kaum zu einem Feg über die zur Zeit

angeſpielſtarken Reſerviſten n.

Beunga-- Polizei

Beung beſtreitet das Verbandsſpiel gegen
die Poliziſten mit umgeſtellten Sturm, mußte
aber der Papierform beider Mannſchaften ent
ſprechend einen zahlenmäßig ſicheren Sieg
landen können. Man wird aber doch gut tun,
dem Gegner nicht allzuviel Bewegungsfreiheit
zu überlaſſen. Unſern. Bedarf an Enttäuſchun
gen hat Beuna für die nächſte Zeit hinreichend
gedeckt.

v

Braunsdorf Eliſe- Mücheln

Braunsdorf hat Platzvorteil, dürfte aber
mit der urwüchſigen Spielweiſe der klaſſen
unterlegenen Gäſte ſtark zu rechnen haben. Da
zudem noch nicht feſtſteht, ob man die ſtärkſte
Garnitur auf das Spielfeld bringen kann,
räumen wir beiden Parteien vorerſt gleiche
Ausſichten ein.

Gaulehrkag im Gaukurnen.
Jn der Wilhelmsturnhalle zu Merſeburg

findet am Sonntag ein Gaulehrtag im Ge-
räteturnen ſtatt. An dem Lehrtag nehmen
die Vereine des Großbezirks Merſeburg teil.
Als Lehrſtoff werden in erſter Linie die Frei
und Geräteübungen zum 15. Deutſchen Turn-
feſt in Stuttgart geübt werden. Außerdem
wird den Zwölfkämpfern eine kurze Unter
weiſung in den volkstürmlichen Uebungen
gegeben. Die Leitung liegt in den Händen
des Gaumännerturnwarts Bald auf.

vereinsnachrichten.

MTV. 1861. Spielabteilung: Spiele
am Sonntag: Fauſtball: 1. u. 2. u. Mann
ſchaft der Aelteren gegen Polizei Merſeburg
8,30 Uhr Kaſernenhof. Handballſpiele:
Schüber 11 Uhr, Jugend 14 Uhr, Reſerve 15
Uhr und M.-Kl. 16 Uhr gegen Turn. Vgg.
(Turn. Vgg.Platz). Geſangsabteilung, Sin
geſtunden fallen heute aus. Mittwoch, den
12. 4. 33 Frauenchor und Sonnabend, den 15.
4. 33, Männerchor (8 Uhr Bergſchlößchen).
Jugend-Tie: Heute 20 Uhr (Bergſchlößchen).

Turn. Vgg. Tennisabteilung: Am
Sonntag vormittag 11 Uhr Verſammkung
im Vereinsheim.

TuSpV. Röſſen. Wir machen nochmals
auf die am Sonnabend 20 Uhr im Vereins-
heim ſtattfindende Sitzung der Obleute auf-
merkſam. Ferner auf den erſten Geſangs
abend. Spiele am Sonntag im Stadion:
Fußball: 16 Uhr 2.--Neumark 2.; 14,30
Uhr 3. Neumark 3.

Vom Turf
Vorausſagen für Sonntag, 9. April.

Karlshorſt (3 Uhr): 1. Maibach Eva, 2. Stall
Stahl Domfalke, 3. Wiſa Amalfi Wontan,
4. Vigor Flugſchüler, 5. Gemma Heidekönigin,
6. Wiſa Gloria H. 1 Lycomedes, 7. Tramonto
Ypſilanti, 8. Livius Domintkaner.

Paris: 1 Millemont Pyrrhus, 2. Stall E. de
Rothſchild Bleu de Roi, 3. Majordome Amidon,
4. Electron Le Menhir, 5. Léandre Scolopax,
6. Stall Unzue Camping, 7. Rareweed Macht



Die Meiſterſchaft der „Zweiten“.
psV. Halle und 5V. „Olympia“ Magdeburg im Endkampf.

Der halliſche Handballſport ſteht am Sonntag ganz
m Zeichen des Endſpieles um die Mitteldeutſche
Handballmeiſterſchaft. in der Runde der Zweiten. Auf
den Sportanlagen des VfL. 96 am Angerweg ſtarten
die beiden Meiſterkandidaten
PSV. Halle und SV. „Olmpia“- Magdeburg
zum Endkampf. Der Zufall will es, daß ſich eine
Polizei und eine Reichswehr mannſchaft
gegenüberſtehen. Die Pioniere vermochten am letzten
Sonntag die Leipziger Spielvereinigung, bei der drei
Repräſentative mitwirkten, nach raſſigem Endkampf
niederzuzwingen. Der Kampfgeiſt iſt es, der die
Magdeburger beſonders auszeichnet. Daß ſie daneben
über eine gute Ballfübhrung und über ein
ausgezeichnetes Zuſammenſpiel verfügen, ſteht
bei der augenblicklichen Höhenlage des Magdeburger
Handballſportes außer Frage. Die Hintermann-
ſchaft, mit dem früheren Boruſſen Wehlan im Tor, iſt
durchaus ſicher und zuverläſſig, und die Angriffsreihe
zeigt eine tadelsfreie Sturmführung. Auf Halblinks
wirkt Meiſter, früher VſL. Merſeburg. Gegen eine
ſolche Mannſchaft wird unſer Tabellenzweiter einen
ſchweren Stand haben. Doch darf ſein Können nicht
unterſchätzt werden. Jn den letzten Spielen ließ er
ſeinen Gegnern nie eine Siegeschance. Sein Sturm
iſt beweglich und ſchußkräftig, die Hintermannſchaft
gleich gut in der Abwehr wie im Aufbau. Wir er-
warten daher einen ausgeglichenen Kampf, den der
PSV. auf Grund ſeiner längeren Spielerſahrung und
auf heimiſchem Boden zu ſeinen Gunſten entſcheiden
ſollte.

Die Mannſchaften ſpielen in folgender Aufſtellung:

Magdeburg WehlanPeuker Hufenbach
Bulke Voigtmann Weſtſphal

König Hoffmann Binz Meiſter Böhme

Richter Baumgarten Borgis Zanke Gommert
Blank Zappe Voß

Vogelsberg Kößling

Halle KaiſerDas Spiel iſt wegen mehrerer ſportlicher Veran-
ſtaltungen am Nachmittag auf den Vormittag vorver-
legt worden. Es beginnt um 11 Uhr. Mit Rück-
ſicht auf das Spiel verbot würden nur wenige
Freundſchaftsſpiele abgeſchloſſen.

Jn- Magdeburg ſtreiten P SV Burg gegen
PSſL. Weißenfels in der Herrenklaſſe und zoſt-SV.
Magdeburg gegen SC, Weimar in der Damenklaſſe
um Mittelreutſchlands Meiſtertitel.

f. komb.Sportfreunde-Halle
Mit dieſem Spiel ſtellen ſich die Veil-

chen erſtmalig im Augarten vor. Nach ihrer
vorjährigen Gründung brachte es die junge
ſpielſtarke Elf fertig, dieſes Jahr ſämtliche
Gegner der 2aKlaſſe zu beſiegen, die Ab
teilungsmeiſterſchaft zu erringen und ſomit
zur 1b Klaſſe aufzuſteigen. Die Hallenſer
beſitzen einen ſchußfreudigen Sturm und eine
gute Hintermannſchaft. Wenn ſich hier ein
Gegner nicht von Anfang an vorſieht, kann
er trotz beſſerer Technik und ſönſtigen Kön-
nens unterliegen. Die Blauweißen werden
daher mit einer gleichwertigen Elf antreten
müſſen, um günſtig abzuſchneiden. Das
Spiel wird von Lathan (Preußen) geleitet.

Klubwettkampf Turn. Vgg. NB.
Einen Klübwettkampf haben beide Vereine

für morgen auf dem Platz der Turn. Vgg.
abgeſchloſſen. Es iſt ein erfreu liches Zeichen,
daß ſich nun endlich einmal die beiden Ver-
einsleitungen geeinigt haben, ein Freund-
ſchaftsſpiel zwiſchen den beiden M. Kl. aus-
tragen Bicden ander ſich ore sveiden
Gegner lediglich in Turnieren gegenüber, und
ſchnitt hier die Turn. Vgg. immer ſehr gün-
ſtig ab. Jmmer waren es typiſche Derby-
kämpfe. Auch morgen wird es wieder ein
ſolcher Ortsrivalenkampf werden. Der MTV.
zeigte in ſeinen letzten Spielen unbedingte
Formverbeſſerung; die Schwächeperiode ſcheint
gut vorübergegangen zu ſein. Was iſt nun
mit der Turn. Vgg.? Allem Anſchein nach
ſtimmt bei ihr etwas nicht, denn nur ſo
kann man ſich die Mißerfolge der letzten
Zeit erklären. Die Turneriſche macht eine
Kriſe durch, von der vor allem der Sturm be-

troffen iſt. Was dieſe Fünferreihe zeigte,
kann man nicht als Meiſterleiſtungen an-
ſprechen. Und wenn ſich dieſer Mannſchafts-
teil nicht auf produktives Spiel umſtellt,
werden Erfolge nie eintreten. Um nichts
unverſucht zu laſſen ha man mörgen Riek
die Sturmführung anvertraut. Hoffentlich
beſinnen ſich Kroll und Jerſch auch einmal
wieder auf ihr altes Können. Auch ſollte
man die Flügel mehr bedienen, denn die Hin-
termannſchaft des MTV. iſt ſchwer zu über-
winden. Wenn auch die Turn. Vgg. den Vor-
teil des eigenen Platzes hat, ſo rechnen wir
doch mit einem knappen MTV.Siege. Hof-
fen wollen wir, daß die 22 Spieler bei
aller Härte nicht die Grenzen des Erlaubten
überſchreiten und ſo das Spiel zu einem wirk-
lichen Werbeſpiel wird. Außer den M.-Klaſ-
ſen ſtehen ſich noch die Reſerven, Jugend-
und Knabenmannſchaften gegenüber. Auch
hier ſind die Ausſichten verteilt.

Merſeburger Hockeyklub hat Leipziger Gäſte.
Nach dem großen Erfolge am vergangenen

Sonntag empfängt der MHC. morgen nun
den ASC. Leipzig. Jm Vorſpiel unterlag
der MHC. mit 0:6. Die Leipziger eine tech
niſch hervorragende Elf, werden den Klub
zur Hergabe ſeines ganzen Könnens zwin
gen. Falls die Klubelf an die am Vorſonntag
gezeigte Form anknüpft, müßte ein ehren-
volles Reſultat zuſtande kommen. Das Spiel
beginnt um 15 Uhr auf dem MHC.-Platz.

Die Damen nehmen an dem in Halle
ſtattfindenden Damenturnier des Saalekrei
ſes teil. Die Mannſchaften von 96, Schwarz
Weiß, ATC., MHEC., 99 und Röſſen haben
ihre Teilnahme zugeſagt. Bei der Ver-
loſung haben die MHC.erinnen den ATEC.
als Gegner erhalten. Ueber dieſe Elf müß
ten ſie Sieger bleiben und werden voraus-
fichtlich in der 2. Runde gegen 96 antreten
müſſen. Die 2. Knaben ſpielen gegen die
1. Knaben des 1. SV. Jena.

Am Sonntagabend ab 7 Uhr veranſtaltet
der MHEC. im „Strandſchlößchen“ einen El-

ternabend, zu dem alle Freunde des Hockey-
ſports herzlichſt eingeladen ſind.

99 1--Tuspv. Röſſen 1

Die 9er empfangen morgen die 1. Herren
des TuSpWV. Röſſen. Röſſens Mannſchaft, die
jüngſte Hockeyelf des Saalekreiſes, hat ſich
in der verhältnismäßig kurzen Zeit ihrer
Zugehörigkeit zum MHV. eine beachtliche
Spielſtärke erworben. Morgen kommen dte
Gäſte mit Revancheabſichten nach Merſeburg.
Sie wollen unbedingt die letzthin erlittene
0:7- Niederlage wieder wettzumachen. Das Re-
ſultat bedeutend zu verbeſſern, dazu hahbten
wir die Gäſte durchaus für fähig: eine knappe
Niederlage aber werden ſie nicht verhindern
können, obwohl 99 erſatzgeſchwächt antreten
muß.

Die 1. Damen beider Vereine ſtehen ſich
anläßlich des Damenturniers in Halle ge-
genüber. Auch hier ſollten die Merinnen
einen knappen Sieg davontragen.

Halles Radſaiſon beginnk.
Dauerrennen über 100 Kilometer mit nationaler Beſetzung und Fliegerrennen

Mit einer nationalen Beſetzung wird die dies
jährige Rennſaiſon in Halle eröffnet. Die Helden der
Sturzkappe treffen ſich in einem Eröffnungspreis
über 100 Kilometer, und zwar einem Dauerrennen
von 20, 30 und 50 Kilometer. Den Sieger vorauszu
ſagen, iſt diesmal beſonders ſchwer, da wir am
Saiſonbeginn ſtehen. Es wird windig ſein, vielleicht
auch kalt. Deshalb iſt von Bedeutung, wer der
„Härteſte“ iſt. Eigentlich ſollte es Neuſtedt ſein.
Aber ſeine Trainingsleiſtungen haben uns nicht ſo
ganz befriedigt. So zeigte beiſpielsweiſe Horn

P ö nnachmittag 2 Uhr zur Saison Eröffnung
auf die Radrennbahn Hane!

100 km-Dauerrennen!
Spannende Flieger-Kämpfe!

beſſere, ja fabelbafte Trainingsleiſtungen. Wiß
bröcker, Schäfer und Schindler haben ſchon
ein Rennen über 100 Kilometer in dieſem Jahre in
Leipzig bzw. Hannover hinter ſich, und ſind ganz
hervorragend gefahren. Deshalb glauben wir auch,
daß unter dieſen dreien der Sieger zu ſuchen ſein
wird. Man könnte ſich folgende Reihenfolge vor-
ſtellen: Schindler vor Wißbröcker, Horn, Schäfer und
Neuſtedt. Man wird, da das Rennen auf Kampf
b örſe gefahren wird, auf jeden Fall ſpannendſte
Kämpfe morgen zu ſehen bekommen.

Die Teilnehmer an den Fliegerrennen ſind
inzwiſchen auf etwa 30 geſtiegen, darunter Vertreter
allererſter Klaſſe. Aus Berlin ſtarten Patzack,
Neckt, aus Krefeld Arndit. Ferner iſt die ge
ſomte Leipziger Elite vertreten mit Walter,
Gleye, Troitzſch, Kohlhardt, Dietrich, Büſche, Lindau,
Weiſer und Jbe. Schließlich nehmen 13 hieſige
Amateure teil, ſo u. a. Kempter, Stock, Schnei-
der, Kummert Hoppe, Maerkl, Weſoly. Trotz der

Teilnahm r großen Klaſſe nämlich des ſchon vor

einigen Tagen an dieſer Stelle erwähnten Loren z
aus Chemnitz neigen wir dazu, im Hauptfahren
Patzack als Sieger zu ſehen. Bei dem Anſturm der
bedeutenden auswärtigen Fabrer vermögen wir unſe
ren hieſigen Fahrern wenig Ausſicht einzuräumen.
Die geſamten Amateure treffen ſich dann nochmals in
einem Punktefahren über 4000 Meter.

Die erſte Runde wird zum Gedächtnis
des unglücklichen Harald Fenk- Erfurt gefahren,
der auch für dieſes Rennen vorgeſehen war. Wie be-
kannt, mußte Fenk vor wenigen Tagen erſt ſein
junges Leben bei einem unglücklichen Trainingsſturz
leſſen.

Um 2 Uhr vünktlich fällt der erſte Startſchuß.

Elli Beinhorn in Kairo.
Die deutſche Fliegerin Elli Beinhorn, die ſich zur

Zeit auf einem neuen Weltfluge befindet, iſt am
Freitag nachmittag in Kairo glatt gelandet. Nach
einigen Ruhetagen in der ägyptiſchen Hauptſtadt will
die kühne Pilotin am Montag. 10.. April zum Fluge
über Afrika nach Capſtadt ſtarten.

Amkliche Saalegan- Nachrichten.
Jnugendpflege.

Wir weiſen nochmals darauf hin, daß am kom
menden Montag, 10. April, 20 Uhr, im Reſt. „St.
Nikolaus“, Zimmer 2 eine Beſprechung der Vereins-
jugendwarte mit dem GJA. betr. Jugendtag 1933
ſtattfindet.

Reichsbahn T. u. Sp. V. wird hierdurch aufgeſor
dert, bis Montag, 10. April eine Austrittsbeſcheinl-
gung über ihr früheres Juniorenmitglied Alfred
Hoffmann, geb. 21. 8. 1914 beim GJA. vorzulegen.

Scher f. Wolff

Wo gibt es denn ſo etwas heute noch?
Die große Stadt iſt zu klein dafür, ſie hat
keinen Platz. Wenn es auch in jedem beſſeren
Ausſchank ein beſonderes Zimmer für die
ſogenannten „beſſeren Leute“ gibt, darum iſt
es noch lange kein Honoratiorenſtübchen.
Man muß in eine weltabgeſchiedene kleine
Stadt wandern ja, man muß eine weite
Reiſe machen, zurück bis ins Land der
Jugend.

Da war eine Kleinſtadt, die ich heute mit
allem Zauber der Erinnerung umkränze, der
aus dem Worte „Heimgt“ emporblüht. Und
da war irgendwo eine kleine Kneipe. Jn
dieſer Kneipe war ein kleines Zimmer. Da
hingen ein paar Gamskrickeln und Rehge-
hörne an der Wand; dazwiſchen ſah das feſte
männliche Antlitz Bismarcks aus dem Rah-
men und gegenüber war das Kaiſerbild. Um
den Tiſch ſtanden ſchwere Stühle und Holz-
ſeſſel. Jn der Ecke aber lehnte ein altehr-
würdiges zerſeſſenes Lederſofa, das dem
ganzen Raum von der rauchbraunen Decke
bis zum ſandknirſchenden weißgeſcheuerten
Fußboden Anſehen und Bedentung gab. Das
war das Honoratiorenſtübchen.

Es verſammelten ſich allda nächtlicher-
weile der Herr Bürgermeiſter und der Herr
Stadtkämmerer, der Doktor, der Paſtor und
andere Männer mit würdigem Baxtwuchs,
klugen Brillen und rundem Leibesumfang.
Sie ließen ſich in langen Reden das Gemein-
wohl angelegen ſein, ohne darüber des
Trinkens zu vergeſſen. Der Wirt, ſelber ein
reſpektabler Mann. bediente die Runde
ſelbſt, zumal er öfter ins Geſpräch gezogen
wurde und dieſe Ehre zu ſchätzen wußte.

Und ſiehe: je mehr man des edlen Naſſes
ſich einverleibte, deſto mehr wuchs die Ein-
ſicht, und ſo um Mitternacht wurden alle
Wirrniſſe und Rätſel der Politik ſpielend
gelöſt, ſo daß nun der Herr Oberförſter
ſeine Jagdabenteuer zum Beſten geben

Honoraliorenſtübchen.
konnte. Der Herr Major berichtete von
Siebzig und zählte die Toten nicht, die er
ſeinen Hörern auftiſchte, und der Doktor er-
teilte allerlei ärztliche Ratſchläge, ohne da-
für Honovrar zu berechnen.

So verging die Zeit über Sedan und
Marslatour, meuchlings erſchoſſenen Vier-
zehnendern und kühnen Eiſenbartkuren, und
der Herr Paſtor war, wie es ſich gehörte,
der erſte, der zur Heimkehr aufbrach. Aber
die anderen trinkfeſten Mannen ſaßen noch
eine Weile und immer röter glühten die
Köpſfe durch den Zigarrendampf, immer
tiefer tauchten die Schnurrbärte in die ſchäu
menden Blumen; und ſchließlich erklangen
aus rauhen Männerkehlen liebliche Gefänge,
bis der Herr Bürgermeiſter das Signal zum
Aufbruch gab.

Doch es begab ſich, daß draußen alle Gas-
laternen ſchon lange ausgepuſtet waren und
daß der fürſorgliche Wirt mit einigen Stall-
lampen herbeieilte, die frohen Zecher nach
ihrer Abmarſchrichtung in Gruppen einzu-
teilen. und mit je einer Leuchte zu verſehen,
auf daß ſie den Heimweg durch die ägyptiſche
Finſternis zu finden vermochten. Und ſie
ſchritten hinaus ins feindliche Leben und der
Starke war dem Schwachen ein Helfer und
wo ſich doch einer der ehrbaren Bürger feſt
gefahren hatte, da tat der Nachtwächter was
ſeines Amtes war, und geleitete den müden
Wanderer der Heimſtatt zu.

Denk ich der alten Zeiten, ſo ſehe ich nicht
ohne leiſe Wehmut die Wackeren um den
runden Tiſch ſitzen. Und mir iſt es, als hörte
ich ganz ferne das Lied, das ſie immer
ſangen:

„Liebe, liebe, trink und ſchwärme
Und beſäuſle dich mit mir,
Härme dich, wenn ich mich härme,
Und ſei wieder froh mit mir!“

Wilhelm Steinbrecher.

Merseburger Lohalnackrichten.

Bei den V. Leuken.
Die letzte Monatsverſammlung der Mer-

ſeburger DHV.-Ortsgruppe ſtand im Zeichen
der Junggehilfeneinführung. Nach den
Klängen des Marſches „O Deutſchland hoch
in Ehren“ deutete Vertrauensmann Bock
den guten Verſammlungsbeſuch als äußeres
Zeichen der Verbundenheit zwiſchen Alter
und Jugend im DHV. Jn dem. Vorſpruch:
„Der deutſche Kaufmann“ ſtellte Lehrling
Jiede die Aufgaben des Kaufmannsgehil
fen für das Deutſchtum heraus. Dann wies
Vertrauensmann Bock auf die Beventung
des Abends für die Jungkaufleute hin, die
jetzt, aus der Lehre entlaſſen, auf eigene
Füße geſtellt ſeien. Gerade die gegenwärtige
Zeit erfordere ganze Männer. Die Auf-
gabe des Berufsverbandes ſei es, die jungen
Leute mit ihrem Pflichtenkreiſe im Berufe
näher zu bringen, die Berufsgeſinnung zu
wecken und Leiſtungen zu fordern. Höchſte
Leiſtung im Berufe iſt Dienſt an der Na-
tion! Die von tiefer Verantwortung ge-
tragenen Worte klangen aus mit einem Heil
und Glückwunſch auf die jungen Freunde und
ihre Zukunft.

Schweren Herzens trennte ſich dann der
Führer des Bundes der Kaufmannsjugend
im DHV., Jungmann Hempel, von den
Auslernenden und übergab ſie der Obhut der
Oxtsgruppe. Vertrauensmann Bock begrüßte
ſie als ordentliche Gehilfenmitglieder und
ſprach die Erwartung aus, daß ſie entſchloſ-
ſene Mitkämpfer in der Gemeinſchaft der
100 000 Kaufmannsgehifen werden. Zur Er
innerung an den Abend überreichte er ein
von der Ortsgruppe gewidmetes Buch. Als
glückliches Zuſammentreffen und ſymboliſches
Zeichen für gemeinſame Intereſſen der Alten
und Jungen im DHV. bezeichnete der Ver-
ſammlungsleiter die anſchließende Ehrung
eines verdienten Mitgliedes für ununter
brochene 25jährige Mitgliedſchaft im Ver-
bande. Er überreichte dem Vorſtandsmitglied
Herzer die „ſilberne Nadel“ und den Ehren-
brief des Verbandes mit Worten der Aner-
kennung.

Perſonalnachrichten

aus dem Lehrertreis in und um Merſeburg.

Der Lehrer Wilhelm Wend hauſen
wurde zum 1. April dieſes Jahres von Roth-
ſtein an die Volksſchule Merſeburg ver-
ſetzt. Zum gleichen Datum wurden verſetzt
die Lehrer Artur Walter von der Volks-
ſchule Gleſien an die Volksſchule Schkeu-
ditz, der Lehrer, Organiſt, Kantor und
Küſter Kurt Müller von der Volksſchule
Friedrichsluga zur Volksſchule Thronitz,
der Lehrer Willi Wank von der Volksſchule
Gröden an die Volksſchule Gleſien, der
Lehrer Richard Schönfelder von der Volks-
ſchule Bornſtedt an die in Niederbeuna,
ferner Richard Röder als Lehrer auftrags-
weiſe von Roitzſch an die Volksſchule
Braunsroda und der Lehrer Günther
Böhme von der Volksſchule Nieder-
beuna an die Volksſchule Rothſtein.

Wer hak Luſt zur Landarbeit?

Jugendliche beiderlei Geſchlechts und
jeden Berufs, die Luſt zur Landarbeit haben,
oder die als ſpätere Siedler oder Siedler-
frauen in jeder Landarbeit ausgebildet wer-
den wollen, können als Landhelfer in bäuer-
lichen Familien Aufnahme finden und dort
Arbeit und Lohn erhalten. Als Landhelfer
kommen in Frage Jngendliche im Alter von

16 bis 21 Jahren; über 21 Jahre nur ſolche,
die ſchon 20 Wochen in einem geſchloſſenen
Lager tätig waren. Auskunft erteilt die
Fachabteilung des Arbeitsamtes für Land-
wirtſchaft, Hauptamt Halle, Zimmer 121, ſo
wie alle Nebenſtellen.

Wiegen und Särge.
Nachrichten unſeres Standesamts.

Jm März dieſes Jahres wurden vom
Standesamt Merſeburg insgeſamt 50 Ge-
burten beurkundet und zwar die von 20
Knaben und 30 Mädchen. Es ſtarben 27
Perſonen (13 männliche und 14 weibliche);
dazu zu zählen ſind noch drei männliche Tot-
geburten. Ferner traten im März d. J
19 Paare in den heiligen Eheſtand.

Beſtandene Prüfung.

Wie uns nachträglich bekannt wird, be-
ſtand Herr Adolf Tietze, hier, vor dem
Jnnungsausſchuß der Optiker-Jnnung in
Halle ſeine Gehilfenprüfung mit „gut“. Auch
als junger Gehilfe bleibt er bei ſeinem
Lehrmeiſter, Optikermeiſter Herbert Fiſcher.

hddldll—

Weizenbezugsſcheine abholen!

Laut Bekanntmachung des Gemeindevor-
ſtehers in Meuſchau können bis zum 15.
April die Bezugsſcheine für verbilligten
Hühnerweizen abgeholt werden.

Geſchäfkliches.

Als beſonderes Oſtergeſchenk hat die
Fipma Kaiſers Kaffeegeſchäft“ der
Winterhilfe in den Städten, in denen ſie Ver
kaufsſtellen unterhält, erneut eine Zuwen-
dung von 100000 Pfund Lebensmitteln ge-
macht.

Ein „ſchwerwiegendes Schweinchen“ wird
am Sonntag und in den kommenden Oſter-
tagen auf dem Nulandtplatz gezeigt. s
handelt ſich um einen Rieſeneber, der
ſehenswerr iſt. Dieſes Schweinchen ſtammt
vom Schweinezuchtverband Oldenburg, iſt
drei Jahre alt und bereits mit vielen Di-
phomen und Auszeichnungen bedacht worden,
die zur Einſichtnahme ausgehängt werden.
Der Eber wiegt weit über 1000 Pfund und
hat ein Stockmaß von 1,20 Meter. Für die
vielen in die Stadt kommenden Landwirte,
aber auch für ſtädtiſche Beſucher wird die
Beſichtgung dieſes Rieſenebers gewiß von
größtem Jntereſſe ſein. Den Gegenſatz zu
dem Rieſeneber bildet das kleinſte
Pferd der Welt, ein dreijähriges Araber-
pferd, das kaum 60 Zentimeter hoch iſt, und
gleichfalls vorgeführt wird. Das dreſſierte
Tierchen, das wie ein Spielzeug wirkt und
deſſen Hufe nur die Größe einer Silber-
münze haben, wird vor allem den Kindern
viel Freude bereiten. (Siehe Anzeige.)

Die Nordſee im Licht der „Sonne“.
Jm Lichtſpielhaus „Sonne“ wird am

Mittwoch, dem 12. April 1932, nachmittags
von 4,15 Uhr und abends von 8,15 Uhr ab
der Kulturfilm vom deutſchen Meer „Die
Nordſee“ aufgeführt. Auf dieſes hervor-
ragend gute Filmwerk machen wir unſere
Leſer ſchon heute aufmerkſam. (Näheres
durch Anzeigen und Plakate.?

J
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Fahrradhandlung

Friedrich Engel

ch veranstalte einen
sensationellen

Sonderverkauf
vrennabor Chrräder

aus meinem riesen großen Lader
von 45.00 M. an

Darum kaufen Sie keine Basteard-
Maerken, sondern nur fGas

brennabor-ar II h J r d
ver Friedrich Engel Gegr. 888

und Rep araturwerkstattFahrradhandlung

Empfehle in grober Auswahl
Marken-Räcder u. Spezial:

Mifa-Expreß
Marken-Räder Von 675 A.
Spezial-Räder von 45 AMK. an

Er satzteile alter Art

Paul Klapprodt
Neumarkttor 2

nGöricke- u, Presto-
m Fahrräder estets am Lager. BHilligste Preise.

Waldschmiede Löpitz
Reparatur-Werkstatt für Motor und Fahrräder

Achtuns! Fahrräcder!
Führende Marken: Opel, Naumann Qualität.
Diese Markenräder gewähren Garantie und sind
s0 billig, daß Sie auf sogenannte billige Fahrräder

Achtung!

mit allen möglichen Decknamen verzichten können

Kari Schott, vorm. H. Bacar
Fahrräder Nähmaschinen.

Merseburg, Markt Ecke Roßmarkt) Tel. 2474.

OTTO BLUMENTRITT
Obere Breite Straße 15 Telefon 2218

Vertreter der Dürrkoppwerke

FARRAOER a Verä-maschinen

Belteuchtunsgs k sörp et
Reparaturwerkstatt Vernicklungen

Auto-Glaserei
Glas-Schleiferei

k. Kandelhardt
Kreuzstrabe Telefon 3016

Vulkanisier Anstalt
Neugummierung und Reparieren aller
Auto- und Moto rradreifen in neuzeit-
ich eingerichteter Spezial-Werkstatt

Hans Towara
Gutenbergstrabe 13

9,

„All Heil“ und „Töffrköff“.
Allerlei vom Radeln und Kraftfahren von drinnen und draußen.

Mein Stahlroß.
auch heute noch ein all-

beliebtes Beförderungsmittel. Man vertraut
ſich ihm an für den Weg von und zum
Dienſt, man macht damit ſeine Ausflüge
kurzum, es iſt das „Auto des kleinen Man-
ens“. Der Kraftwagen, das Motorrad
haben es nicht zu verdrängen vermocht. Und
was ſo ein alter eingefleiſchter Radler iſt.
der läßt auch heute nicht von ſeinem Stahl
roß und erzählt noch immer gern von fenen
Zeiten, da die Radler die alleinigen „Her-

ren der waren.

Das Fahrrad iſt

Landſtraße“
ſchon die Romantik ihren

jene Hochräder, die in den
unſere Straßen belebten.
hatte 1817 die „Draiſine“
Forſtmeiſter von Drais

erfand. Das war ein zweirädriger Wagen,
der zum Selbſtfahren beſtimmt war und
ſpäter, mit vier Rädern verſehen, als Schie-
nenfahrzeug mit Handkurbelantrieb der
Eiſenbahn gute Dienſte leiſtete.

Jetzt ſpinnt
Schimmer um
neunziger Jahren
Den Anfang aber
gemacht, die der

Dieſe Draiſine iſt der Vorfahre des „Ve
lozipeds“, was zu deutſch „Schnellfuß“ heißt.
Es gab zwei- und dreirädrige Fahrzeuge
dieſer Art, Bieyecle und Tricyele genannt
So entſtand dann langſam das Fahrrad, wie
wir es alle kennen.

Jahrhun
richtig in

erſten Jahren unſeres
derts kam die Radelei dann
Schwung. Die Radfahrervereine blühten
empor. Leute mit blauer Cheviotkluſt, Pump-
hoſen und weißer Mütze, ſchönen Bannern
und genußreichen Bierfahrten An
jedem Sommerſonntag traten die Radler
wacker in die Pedale: „All Heil der
Gummi platzt!. Hinaus gings ins
Grüne, und ſpät erſt wurde nach dem Natur
genuß und vielen leiblichen Stärkungen die
mehr oder weniger kurvenreiche Heimfahrt
an getreten.

Jn den

Schockſchwerebrett, das waren noch Rad
fahrer! Wohlbeleibte, würdige Herren, die
manchen Tropfen Schweiß der Straße opfer-
ten, aber den Flüſſigkeitsverluſt ſofort wie-
der ausglichen, denn es lagen fa genug
„Tankſtellen“ am Wege. Ging einmal der
Reifen entzwei, bohrte ſich ein Nagel durch

geflickt, ein
Loch ge

Mantel und Schlauch, ſo wurde
Gummipflaſter ſorgfältig auf das
klebt und dann hieß es „Aufuſt, pump
Luft!

Auch heute noch hat das Fahrrad viele
Freunde, und es verdient ſie. Am frühen
Morgen, wenn die Gräſer taungß im Schein
der erſten Sonnenſtrahlen glitzern, dann
hinausgefahren, das iſt ein gutes Ding.
Wenn es auch gilt, manchen Berg hochzu-
ſtrampeln, um ſo ſchöner gleitet man dann
wieder zu Tal, um ſo beſſer mundet das
Frühſtück. Bequemer und ſchneller kommt
natürlich der Kraftfahrer ans Ziel, aber der
Radler nimmt dafür manchen ſchönen Blick
mit, und muß er wirklich einmal ſein Röß-
lein den ſtillen Hang hinaufſchieben, wenn
er ein hübſches Mädel neben ſich hat, dann
iſt das wohl zu ertragen.

Darum laſſe ich auf das gute alte Stahl-
Es iſt ein treuer Ka-

ihm hinauszieht in die
Sth.

kommen. Es
der mit
Welt.

roß nichts
merad dem,
weite, weite

Hochräder in Merſeburg.

Wie wir hören, wird die
Firma Friedrich Engel,
vertretung, im Feſtzug der
feier einige Hochräder aus dem
zeigen.

Winke für den Ankofahrer.
regelmäßig den Luftdruck der

Bereifung. Zu wenig Luft in den Schläu
chen ruiniert frühzeitig die Laufdecken bis
zur Unbrauchbarkeit.

Ueberwache regelmäßig den Oelſtand. Bei
heißem Wetter und angeſtrengtem Fahren
wird oftmals viel Oel verbraucht, ſo daß
öfteres Nachfüllen als bei kühlerer Jahres-
zeit erforderlich iſt. Dies trifft auch zu,
wenn die Zylinder ausgelaufen ſind.

Kontrolliere regelmäßig das Kühlwaſſer.
Es verdunſtet im Sommer oſt ſehr ſchnell.
Der Motor wird dann zu heiß. Kommt das
Waſſer zum Kochen, dann die Fahrt unter

Merſeburger
Brennabor-

Tauſendfjahr-
Jahre 1882

Kontrolliere

brechen und abkühlen laſſen. Es kann auch
friſches Waſſer in den Kühler gegoſſen wer
den. Dabei bleibt der Ablaßhahn geſchloſſen.
Man gießt einfach nach, und läßt überlaufen,
bis ſich das heiße und friſche Waſſer gemiſcht
hat.

Regelmäßig den
trollieren! Der
am beſten, ob der

Benzinverbrauch kon
Brennſtoffverbrauch zeigt

Motor in Ordnung iſt.
Zu hoher Verbrauch deutet auf verbrannte
Ventile. Geht er Hand in Hand mit ſtarkem
Oelverluſt, dann ſind Kolbenringe verklebt,
bezw. abgenutzt oder die Zylinder müſſen
ausgeſchliffen werden. Auch Mängel an der
Zündanlage bedingen erhöhten Brennſtoff-
verbrauch.

Enkwicklung im Automobilban.
Bei der Konſtruktion der Kraftwagen

verlangen heute die wirtſchaftlichen Verhält
niſſe vor allem gebieteriſch Beachtung. DieZeit fordert den kleinen und kleinſten Wagen.
Daneben hat der qualitative Gebrauchs-
wagen Ausſicht auf Abſatz. Es beſteht Be
darf für einen kleinen, ſchnellen Sport
wagen.

Konſtruktionstechniſch wird man nach den
allgemeinen Erfahrungen und den oben ge-
ſchilderten Tendenzen leichte Typen
bauen. Verminderung des Materials, da
neben aber entſprechende Steigerung der
Qualität wird alſo die Loſung ſein. Hier
beſchreitet man denn auch vielfach ſchon radi
kale Wege unter Verwendung von Stahlblech
wo nur irgend angängig. Darunter darf
natürlich ein angemeſſener Komfort ſowie
die Fahrſicherheit nicht leiden. Jm
Gegenteil zeigen denn auch viele neue
Wagen bedeutend verbeſſerte Straßenlage.
Hierher gehört vor allem Abſenkung des
Schwerpunktkes. Die hohen Fahrzeuge mit
ihrer Neigung zum Schleudern, Kippen uſw.
ſollten endgültig niedrigen Wagen mit ent-
ſprechend breiter Spur und angepaßtem

Geaaaaeeeeeeeeee
Hitler ſtiſtet Ehrenpreis

zur 9. ADAC.-Oſtpreußenfahrt.
Nachdem Reichspräſident von Hindenburg

auch in dieſem Jahre das Ehrenprotektorat
für die ADAC.-Oſtpreußenfahrt übernommen hat, hat
nunmehr Reichskanzler Adolf Hitler als Ehren-
preis ſein Bild mit einer Widmung und den beſten
Wünſchen für einen guten Verlauf der Fahrt geſtiftet.
Die 9. ADAC.-Oſtpreußenfahrt die größte motorſport-
liche Veranſtaltung im deutſchen Oſten, findet vom
12. bis 14. Mai ſtatt.

Raoöſtand weichen. Gute Federung, Spur
haftung der Räder, ſowie hohe Steuerfähig-
keit bedingen Einzelaufhängung der Räder
(Schwingachſen). Dieſe ſind bei vielen Fabri-
katen bereits vorbildlich durchkonſtruiert.

Was die Karoſſerieformen anlangt, ſo
unterliegen dieſe leider noch zu ſehr der
Mode, als daß ſie bereits Zweckformen auf-
weiſen würden. Doch iſt zu hoffen, daß ſie
in nächſter Zeit Stromlinienform zeigen
werden. Dieſe bedingt Verlegung des Mo-tors nach dem Heck, was wieder große kon-
ſtruktive Vereinfachungen mit ſich bringt.
Als letzte Konſequenz ſachlicher Konſtruktion
verſchwinden dann noch die Reſerveräder in
der Karoſſerite.

Der Wagen der Zukunft zeigt alſo ein
niedriges Fahrgeſtell (Niederflurchaſſis) mit
entſprechend tiefem Schwerpunkt, Strom-
linienkaroſſerie, Vierzylinder-Heckmotor und
Schwingachſen. Er hat daher vorzügliche
Straßenlage, läßt ſich leicht und ſicher ſteuern
und geſtattet dank ſeiner guten Fahreigen-
ſchaften die Kraft des Motors voll auszu-
ders gut konſtruiert ſein muß). Er bietet
nützen weshalb das Kraftaggregat beſon-
unter Aufwand geringſter Mittel (Stahl
rohrſeſſel uſw.) einen entſprechenden Kom-
fort. Bei weitgehender Verwendung von
Stahlblech hat er je PS Motorleiſtung bzw.
entſprechend ſeiner Nutzlaſt ein denkbar ge
ringes Gewicht.

So hat die heutige Notzeit befruchtend auf
den Automobilbau gewirkt und Fahrzeuge
hervorgebracht, deren einziger Zweck es iſt,
in vollendeter Form wirtſchaftlich undzuverläſſig zu ſein. Jng. A. C.

J

WMflhem Enoe

S Auto u. Mechanikermeist.

Mitgliec des Reichsverbandes der Sachverständ.
des Kraft und Luftfahrwesens, deutsche Autoliga

Spezial-Geschäft für
G Kraftfahrzeuge und Reparaturen

Original B. V. Großßtankstelle

O Privat-Fahrschule G

Motorräder- und Auto- Reparaturen

Walter Sanitz
Autogen- u. AlumimumschwerBerer

Weißenfelser Str. 2, Tel. 2664

Autohau Arnberge,

Hindenburg Straße 12

Automodlle Molorräder

Opel B M WNSsU Fiat NSsSU D-Rac
Standared

m

Besichtigen Sie das
größte Auto und Motorrad-Lager am Platze-
Vorführungen und Probefahrten jederzeit
k ostenlos und unverbindlich.

Licht für's Kuto ist unsere

Spezialität
Modernsfte Reparatur Werksföffe
mit sämtl. Prüfapparafen, Lade-
sfation und gqröhtem Ersafzfeillaqer
am Plafze

Auf vielseitiqem Wunsch unserer
Kundschaft führen wir auch sämil.
Auſo-Reparafuren zu an genehmen
Preisen aus

Autor Licht
Fischer Röhle
inhaber: Kiftler Tworek

Merseburq, Ruf 2964, Weihenfelser Sir 47

Ob jung Du bist ob alt an Jahren
bei

f

lernst Du
gründlichAuto ne ort

Fahrschule Steinstr.
260 4Fernrut Merseburge
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Sämtliche Fahrzeuge nur mit elektr. Licht

170 ccm Zugvogel 495.-
175 ccom Derby 560.- 175 ccm Derby-

Luxus 620.-
Die rassige und technisch vollendete kompl.

Karclan 200
Ferner Kardanmodelle 400 und 500 ccm
Zweizylinder und 600 und 800 ccm Vierzylinder

Dreirad-Liefer-
steuerfrei 10 Ztr. TragkraftWagen u. 2 Personen 1280.-

Außerdem F. N.-Motorrad- Vertretung nur

Max Sohneicer
Merseburg, Schmale Str. 19
Mechanikermeister Telefon 2479

ſuto Reparatur Werkstätte

Otto fleischhauer, Ingenieur

Merseburg, Amtshäuser 7/9 Tel. 2687
Reparaturen an Auto und Motorrädern.
Sämmtliche Dreh- und Schlosserarbeiten.

Autogene Schweißerei

Leuna-BenzinTan kstelle Motanol e Motorin
Autoöl

Reparaturen
an Auto- und Motorrädern werden fach-
gemäß und prompt ausgeführt.

Fritz BastianHallische Straße 37
Ausführung von Dreh- und Fräsarbeiten

Auto-zgentrale
Merseburg

Tel. 2550 Welßenfelser Str. 60 Tel. 2550
Auto- Reparatur
Auto- Vertrieb

Garagen- und Tankstellen-Betrieb
i TT d III

ADAC.Avusrennen 1933.
Die Ausſchreibung zum diesjährigen 3.

Jnternationalen ADAC-Avusrennen, das am
21. Mai 1933 in Berlin für Rennwagen aller
Stärken zur Durchführung kommt, iſt er
ſchienen. Danach werden wieder zwei
Rennen, und zwar für die Klaſſe bis 1500
cem und für die über 1500 eem geſondert
gefahren. Wie ſchon im vergangenen Jahre
müſſen die großen Wagen 15 Runden gleich
294,426 Kilometer, die kleineren, die den
Renntag einleiten werden, 10 Runden gleich
195,561 Kilometer zurücklegen. Man hat alſo
entgegen urſprünglicher Anregung doch be-
wußt auf Vorläufe verzichtet. Wer die Avus
mit ihren langen Geraden und den dadurch
möglichen Geſchwindigkeiten im vorigen
Jahre fuhr der Sieger des Rennens II,
Manfred von Brauchitſch, an ſeinem Mer-
cedes-Stvomlinien- Wagen 194,9 Kilometer-
Stunden Durchſchnitt kennt, wird dieſem
Entſchluß nur beipflichten können.

Entſprechend der von Jahr zu Jahr ge
wachſenen Bedeutung, die ſich in den ſtändig
ſteigenden Zuſchauerzahlen ausdrückt, ſind
auch in dieſem Jahre die Rennpreiſe
bedeutend erhöht. So iſt z. B. der erſte
Preis für das Rennen II von 7- auf 10 000
Mark, der zweite von 3- auf 6000 Mark uſw.
heraufgeſetzt worden. Daneben gibt es für
die beiden ſchnellſten Kraftwagen bis 800 cem
Sonderpreiſe. Die Bedeutung des Jnter-
nationalen ADAC-Avusrennens wird auch
dadurch gekennzeichnet, daß, wie ſchon be-
kanntgegeben, nur die erfolgreichen Renn-
fahrer des Kontinents perſönlich zur Teil-
nahme eingeladen werden.

Opel der deutſche PVolkswagen.

Als empfehlenswertes Marken-Wagen-
fabrikat dürfte in erſter Linie, als rein deut-
ſches Erzeugnis, der Opel-Wagen zu nen
nen ſein. Es iſt auch die gleiche Wagenmarke,
die in der deutſchen Statiſtik bezüglich der
Verkaufsziffern weit vor allen in- und aus-
ländiſchen Fabrikaten an 1. Stelle ſteht und
damit mit Recht den Namen Volkswagen
führen kann. Der beiſpielloſe große Ver-
kaufserfolg der Opel-Wagen liegt darin, daß
die Preiſe dieſes Fabrikates den heutigen
wirtſchaftlichen Verhältniſſen jedes einzelnen
angepaßt. ſind. Bereits von 1890 Marf an
ſind die weltbekannten Opel- Wagen zu
haben, während die 1 Liter Limouſine 4-
ſitzig nur 1990 Mark koſtet. Für Merſeburg
liegt die Opel- Vertretung in Händen der
Firma Autohaus Nürnberger, Hindenburg-
Straße 12.

Zündapp zuverläſſig.
Die über 20 Jahre beſtehende Firma Max

Schneider, Merſeburg, Schmaleſtraße 19
iſt ſeit vielen Jahren Vertreterin von Zün-
dapp und F. N. Motorrädern. Sie beſitzt
eine gut eingerichtete Werkſtatt mit Garagen
und unterhält ein ſtändiges Lager in Zün-
dappErſatzteilen. Auf die neue Zündapp Kar

dan 200 Maſchine mit Viergang, Kettengetriebe

n r sd teſte wochmals Hingewieſen. Viele prat
ſche Neuerungen, wie: in den Scheinwerfer

eingebauter und elektriſch beleuchteter Tacho
meter mit Kilometerzähler eingebaute Dieb-
ſtahlſicherung, Chaſſisrahmen, Schnellgang,
Drehgriffe uſw. alles das ohne jede Mehr
berechnung. Jn Leiſtung, Qualität und Aus
ſtattung ſind dieſe Modelle einzig. Das Wort
„Zündapp-zuverläſſig“ iſt Sprichwort geworden.

Schön-Buſchenhagen führen.

Pariſer Sechstage-Rennen.
Den fortgeſetzten Bemühungen der deutſchen

Mannſchaft SchönBuſchenhagen gelang es, ſich beim
Pariſer Sechtstagerennen an die Spitze des Feldes zu
ſetzen. Kurz vor Mitternacht führten noch die ſtark
aufgekommenen Broccardo-Guimbretiere mit Runden
vorſprung vor Pijnenburg-Wals, Schön-Buſchenhagen.
Der Stand des Rennens nach 63 Stunden lautete:
1. Schön-Buſchenhagen 125 P., 2. Di Paco-
Dinale 74 P., 3. Broccardo-Guimbretiere 63 P., eine
Runde zur.: 4 Pijnenburg-Wals 111 P., 5. Peliſſier-
Dayen 69 P., 6. Wambſt-Leducq 57 Punkte. Die üb
rigen Mannſchaften zwei und mehr Runden zurück.

1000 Meilen von Brescia.
Das berühmte 1000-Meilen- Rennen des A. C. von

Brescia gelangt am Sonnabend und Sonntag zum
7. Male zur Durchfübhrung. Als einziger Deut-
cher nimmt der Berliner Mercedes-Benz-Fahrer
Manfred von Brauchitſch an dem ſchweren Ren
nen teil.

Beginn der Auktoſaiſon.
Nicht nur die zu erwartenden ſteuerlichen

Vergünſtigungen für den Kraftverkehr, ſondern
auch die eben wieder begonnene und vom
zeitigen Frühjahr bis in den ſpäten Winter
hinein dauernde Kraftfahrſaiſon, laſſen nun
wieder in weiteſten Kreiſen den Wunſch auf-
kommen, einen eigenen Wagen zu beſitzen.
Sorgen über die Wahl eines paſſenden Wa-
gens oder auch Motorrades braucht man heute
wirklich nicht mehr zu haben. Allein die Firma
Friedrich Engel führt eine ganze Anzahl
führender Markenerzeugniſſe, von denen nur
Opel, Ford und DKW. und an Kraft-
rädern Ardie und DKW. in allen Preis-
lagen genannt ſeien. Eine konkurrenzloſe
Großtankſtelle geſtattet es der Firma,
allen Anſprüchen gerecht zu werden.

Auto- u. Wagen-
LackierereiNeuzeitlich eingerichtete Spezialwerkstatt

Franz Hamann
Tel. 2664 Weibenfelser Str. 2 Tel. 2664

S S wird Ostern vor allen Hotels statt-
D ilfnden. Bei solchen Gelegenheiten

S S werden die vorfahrenden Wagen
F O doppelt stark gemustert. Da ist es an-

c S genehm, wenn der eigene, liebe, alte
5 o Wagen an allen Ecken und Kanten blitzt

und „wie aus dem Ei gepellt“ aussieht.
2 Solche gepflegten Wagen erwecken auch

SW F immer Freude und Bewunderung. Darum,
S wenn Ihnen Ostern doppelten GenußF bringen soll, sorgen Sie für ein gutes Aus-

sehen Ihres Wagens. Wenn Sie es selbst
nicht erreichen köönen, so kommen Sie zu
uns. (Wir glauben nicht, daß Sie die
nötigen Maschinen dazu haben.

blohdarace Friedr.
„c5 „JJ„7„5 „J„

Ruf 3234 Ernst Sauer 2ut 3234
hier auch

leuna-Benzin Motorin 6. V. Aral

sämtliche
Markenöle- Auto Zubehör Reifen- lager

Dem Fröhling entgegen
im

PIONIER
Sicher, e und bequem

enthoben aller Sorgen
von Stevern, führerschein, Go-
ragenpfliicht u. hohen Betriebs-

kostfen. h

Eine unverbindliche Probefahrt
wird ihnen mehr als Worte sagen

Goliath-Roscher
Hailie a, S.
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Halliſcher Brief.
Halle im Zeichen des Judenboykottages, der
Schulaufnahmen und der Bismarckfeiern.
Deutſcher Handwerkernachwuchs und deutſche

Heimkultur.
Wenn man den gern gebrauchten Ausdruck:

„Die Stadt ſtand unter dem Zeichen von
anwenden will, kommt man als gewiſſenhafter
Berichterſtatter, jedenfalls für den letzten Sonn
abend, in eine gewiſſe Verlegenheit. Aller-
dings: beherrſchend und allgemein ſtand Halle
unter dem Zeichen des Boykotts, der als Druck-
mittel gegen die ausländiſche Greuelpropaganda
angeordnet war. Er vollzog ſich in geradezu
muſterhafter Diſziplin und einer Ruhe, die
einfach erſtaunlich war, angeſichts der Men-
ſchenfülle, die vom frühen Morgen ab durch
die Straßen wogte. Stumm ſtanden die SA.
und SS-Leute in ihren braunen Uniformen
vor den Eingängen der Geſchäfte, ſtumm die
Tafeln mit ihren mahnenden Jnſchriften hal
tend. Stumm drängten ſich die Maſſen vor-
bet, leſend, ſchauend und ſo ging es den
ganzen Tag über, immer das gleiche Bild. Nur
an einer Stelle wurde ich Zeuge einer lebhaften
kleinen Debatte, zwiſchen zwei Frauen, die, ſo
ernſt das Ganze, in dieſem Sonderfall eines
gewiſſen Humors nicht entbehrte. Die zwei
ſtanden alfo vor dem Schaufenſter eines Scho
doladengeſchäfts, bewundernd ſeine Auslagen
an Oſterhaſen- und Eiern betrachtend. „Zu
hibſch“, ſagte die eine, „da nähm'ch jleich fir
Oſtern mit, de Kinder wärn ſich aber freien“
und wollte in den Laden gehen. Aber im
letzten Augenblick zog die Begleiterin ſie ener
giſch zurück. „Um Gotteswillen, da kannſte
nich rein, das is ja'n Judengeſchäft, ſiehſte
denn nich, je ham ja ſelber'n Blagat anje-
ſchloagn, „Kein chriſtliches Geſchäft“, „Nee ſo
was“, ſeufzte die erſte erſchvocken und ſtarrte
nun ihrerſeits das Plakat an, das ich nun auch
durchlas. Und plötzlich entzifferte ich richtig
der erſte, ſtark verſchnörkelte Buchſtabe war
ein R, kein K, die ſich in gotiſcher Schrift ja
ſehr ähnlich ſehen. Und es hieß natürlich:
„Rein chriſtliches Geſchäft“. Jch machte darauf
aufmerkſam, und zufrieden betraten die Bei
den nunmehr den Laden, um Häschen, Hühn
chen und Eier für ihre Kleinen einzukaufen.
„Die Kleinen waren es im übrigen, die den
Morgen dieſes Tages beherrſchten: Schul
aufnahme in den Volks und Mittelſchulen.
Tags zuvor hatte ich mit einer Gruppe kleiner
Jungens unſerer Straße eine bemerkenswerte

„Na, Fritzchen“, hatte ich einen
jungen Freund begrüßt, Kommſt du denn
morgen auch ſchon zur Schule?“ „Aber feſte,
entgegnete er ſtolz, „ich had einen feinen Ran

zen und Brotkapfel, und ich mich au
feſte. Karl (und er verſetzte feinem Rachbarn
einen vorſtellenden Schuby kommt auch rein,

aber der oat. er bat Ancht.“ Nanu wun

derte ich mich, „warum haſt du denn Angſt?“
Und Karlchen entgegnete beſcheiden: „Aerich
ſacht for mich, du bleibſt beſtimmt ſitzen, ſacht'r,
du biſt zu dämlich, und da hab'ch äben Angſt.“
Jch bleibe auch ſitzen, „triumphierte ein Dritter“
ich bleibe gleich bis zum Abend ſitzen, alle Tage.
Jch will den ganzen Tag in der Schule ſitzen
bleiben. „Und die andern ſahen bewundernd
auf dieſen leidenſchaftlichen Schüler der Wiſ
jenſchaft in ſpe. Jch. habe noch nicht in Er
fahrung gebracht, wie die mit ſo gemiſchten
Gefühlen erwartete Aufnahme verlief. Aber
ſicher ſchon und beglückend für die kleinen
Knirpſe, denn man ſah viele ſtrahlende Kin
der, unheimlich ſauber gewaſchen und ge-
kämmt, an der Hand ihrer Eltern durch die
Straßen wandern.

Der Abend dieſes ereignisreichen Tages ſtand
unter dem Zeichen der Bismarckfeiern,
die ja in dieſem Jahre zum erſten Mal wieder
in erhebendem Ausmaß im ganzen Lande
abgehalten wurden. Die der NSDAP. er-
hielt ihre beſondere Note, weil ſich als ihr
Feſtredner zugleich der neue Oberbürgermeiſter
Dr. Dr. Weidemann der Oeffentlichkeit vor-
ſtellte. Seine ſchwerwiegende Rede fand wohl
ihren Höhepunkt in den Worten: „Wenn es
gelingt und Adolf Hitler wird es ge
lingen die Geſamtheit aller deutſchen Men-
ſchen innerhalb und außerhalb der Grenzen,
insgeſamt mehr als 120 Millionen, zu einheit-
licher Willensbildung zuſammenzufaſſen, ſo wird
niemand uns jemals etwas anhaben können.
Jeder gvoße Mann der Geſchichte ſteht nur
auf den Schultern ſeiner großen Vorgänger.
Und fo wiſſen wir, daß Adolf Hitler der
Vollender deſſen iſt, was Friedrich der Große
begann und was ein Bismarck unvollendet zu
rücklaſſen mußte“. Ebenſo ſtark beſucht und
won gleich hohem Schwung getragen war die
Bismarck eier des Stahlhelm, die ihr beonderes
Gepräge durch die Anweſenheit eines direrren
Nachbommen des großen Kanzlers, des Staats
ſekretärs von Bismarck, erhielt. Der Stadt-
gauführer, Hauptmann Jüttner, führte in ſeiner
Begrüßungsrede aus, daß der Stahlhelm in
l4jähriger Tätigkeit die Vorausſetzungen für
den großen Unſchwung geſchaffen habe, und
heute feſter denn je hinter der Regierung
ſtehe. Es könne nicht heißen, Stahlhelm oder
SA., ſondern Stahlhelm und SA,., weil alle
wotwendig ſind und kämpfen müſſen, bis die
Freiheit errungen iſt. Die Feſtrede hielt dann,
ſtürmiſch begrüßt, Staatsſekretär v. Bismarck,
der die Siege des 30. Januar und 20. März
mit den Siegen Friedrichs des Großen verglich,
denen der Wiederaufbau folgte. Jn Bismarcks
Politik habe der Gedanke der Führung im
Vordergrunde geſtanden. Nicht der Staat ge
höre uns, ſondern wir dem Staagt.

Am Sonnabend wurde auch die Geſellen-
ſtück- Ausſtellung eröffnet. Jn ſeiner An
ſprache betonte Obermeiſter Mangold, wie
jetzt ein Aufatmen durch das deutſche Voli
abe. vor allem auch durch den Handwerkexitand

der ſtets national geweſen und ſich nun reſt-
los hinter die Regierung und den Reichs-
präſidenten ſtelle. Die Ausſtellung ſelbſt ge-
währte einen hocherfreulichen Ausblick auf die
Leiſtungsfähigkeit des handwerklichen Nach-
wuchſes. Nicht weniger als 350 Ausſteller zeig-
ten ihr Können auf allen Gebieten des Hand
werks in Präziſions- und Qualitätsarbeit.

Jm engen Anſchluß hieran ſei die Früh-
jahrsgausſtellung der faſt hundertjähri-
gen Firma A. Martick Nachf. erwähnt, in
der das Einrichtungshaus in weit über 100
fertig eingerichteten Zimmern die unglaublich
Leiſtungsfähigkeit deutſcher Handwerkskunſt auf
dem Gebiet der Möbeltiſchlerei ſinnfällig zur
Schau bringt. Alle erſten deutſchen Werkſtätten
ſind vertreten, und von den einfachſten Ein-
richtungen an ſteigert ſich der Aufbau bis zu
dem wertvollſten Möbelarbeiten aller möglichen
Edelhölzer in ihren naturgemäßen, herrlich her-
ausgebrachten Maſerungen. Mit künſtleriſchem
Geſchmack iſt jedes Zimmer bis in kleinſte
Einzelheiten ausgeſtattet und bietet ſomit einen
vollkommenen Ueberblick über deutſche Ziele
der Heimkultur fowie Anregung für jeden Be-
ſucher. Es werden daher auch ganze Schul-
klaſſen hindurchgeführt, denn das eigene Heim
wiegt uns heute näher denn je als Aufbau-
zelle der Familie am Herzen. M

v. M.
wiſſenswerkes Allerlei.

Zwiſchen der Küſte von Mozambique und
Madagaskar liegt eine kleine, wenig bekannte
Jnſel, die St. Chriſtophorus heißt. Sie iſt
nicht von Menſchen bewohnt, ſtatt deſſen aber
finden ſich dort Unmengen von Hunden, die
ein Zwiſchending zwiſchen unſern Schäfer-
hunden und den Wölfen ſind. Ein Mann, der
mit ſeiner Yacht von Südafrika kam, legte an
der Jnſel an, aber als er den Fuß an Land
ſetzte, wurde er von einem Rudel der wilden
Tiere überfallen und mußte ſich eiligſt auf
ſeine Yacht retten, um nicht von ihnen zer-
riſſen zu werden. Es gelang ihm aber, zwei
der ſchönen Hunde mit an Bord zu nehmen;
er hat fetzt die Abſicht, ſie zu zähmen, um auf
dieſe Weiſe vielleicht eine neue Hunderaſſe zu
gewinnen.

Die Kinder des berühmten Walter Scott
intereſſterten ſich wenig für das Schaffen
ihres Vaters. Als ſeine „Lady of the Lake“
erſchien, und ſeine Tochter gefragt wurde, wie
ihr das Werk gefalle, erwiderte ſie, ſie habe
es nicht geleſen, denn ihr Vater ſage immer,
es gebe für junge Leute nichts Schlimmeres,
als ſchlechte Dichtungen zu leſen. Scotts
älteſter Sohn wußte zunächſt überhaupt nicht,
daß ſein Vater eine ſolche Dichtung ge
ſchrieben hatte. Uebrigens hatte Sceott lange
dafür Sorge getragen, daß er als Verfaſſer
pollkammen anuonym blieb. Niemals ſandte

er die Manuſkripte direkt an die Verleger,
ſondern ſtets ließ er ſie vorher von ver-
trauens würdigen Perſonen abſchreiben, die
ſie dann an die Verlage ſenden mußten.
Ebenſo ließ er alle Korrekturen wieder von
Mittelsperſonen kopieren. So gelang es ihm,
das Geheimnis ſeiner Autorſchaft lange zu
bewahren.

Wechſel in der Reichsrundfunkgeſellſchaft.

Die Reichsrundfunkgeſellſchaft teilt mit:
„Um die Zuſammenlegung der Geſchäfts-

führung der Reichsrundfunkgeſellſchaft zu er-
leichtern, hat der bisherige leitende Direktor
der Reichsrunöfunkgeſellſchaft Dr. Kurt
Magnus ſein Amt zur Verfügung ge-
ſt e IIt. Die Geſchäftsleitung der
Rundsfunkgeſellſchaft übernehmen, in Zukunft
der Reichsrunöfunkkommiſſar Dr.
Krukenberg als Beauftragter
Reichsminiſters für Volksaufklärung und
Propaganda und Miniſterialrat
Leberke, der aus dem Reichspoſtminiſte-
rium hervorgegangen iſt und bereits ſeit
dem Vorjahre die Wirtſchaftsangelegenheiten
der Geſellſchaft bearbeitet.“

des

Max Reinhardt tritt zurück.
Wie wir erfahren, hat die Direktion

Achad-Neft nach einer Beſprechung mit dem
Kommiſſar Hinkel vom preußiſchen Kultus-
miniſterium die Entſcheidung getroffen, daß
Max Reinhardt mit der künſtleriſchen Leitung
des Deutſchen Theaters nichts mehr
zu tun haben ſoll.

Empfehle
Dachpappen und teerfreien Pappen

in grau, grün, rot u. schieferbekiest in jeder
Stärke, desgl. Dachlack in allen Farben,

bei bi. igster Preisberechnung,
Kaufen Sie nur beim fachmann derselbe
bürgt für gute Qualität. Vertretung für
Lieferung von Biberschwänzen, Reussen-
gaube, Klinkerhart u. Reudener Akt. -Ges,
Otto Götze, Dachdeckermstr.

Merseburg, Schmale Str. 9. Fernrut 3126
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Sonnabend, den 8. April 1935

Deutſche unker den Kolbenſchlägen

der ſchwarzen Söldner

von Hans Grimm.
Nach Tagebnuchaufzeichnungen eines

jungen Hamburgers ſchrieb Hans Grimm
den „Oelſucher von Duala“, ein Dokn-
ment der ungehenerlichſten Schmach, die
dentſchen Männern und Frauen aus
blindem Haß angetan wurde. Wir brin-
gen mit Erlaubnis des Verlages Albert
Langen Georg Müller, München, folgen
den Abſchnitt aus dem aufrüttelnden
Werk zum Abdruck,

Der Zug wurde aus dem Krankenhaus-
garten am Bezirksamte vorbei durch die
Bonakuſtraße geführt. Und folgte durch die
Gefängnisſtraße vorbei am Palawerhaus
und an der Polizeiwache. Und ſchleppte ſich
über den Hanſaplatz vorbei an der Woer-
mannſtraße.

Und wurde durch die Breiteſtraße getrie-
ben, vorbei am Poſtgebäude und Flaggen-
maſt.

Und erreichte den Strand und ſtaute ſich
auf der Landungasbrücke der Regierung.

An der Landungsbrücke lagen die beiden
ſchmutzigen Truppſchiffe „Lokodfja“ und
„Niger“ denen vormittags fremde ſchwarze
Soldaten aus Sierra Leone entſtiegen waren
Auf dieſe Schiffe wurde der Zug gedränagt.
Das iſt kein ſehr weiter Weg im Frieden
aber iſt ein ſehr weiter Weg für die. die
eigene Not im Herzen und die ſchwerſte Be
ſchimpfung ihres Volkes im Nacken tragen

Die engliſchen Offiziere ſchritten dem Zug
voraus bis an die Brücke Sie ſollen ſich
bis an ihr Lebensende erinnern daß ſie bei
dieſem elenden Schauſtücke nicht mehr weiße
Offiziere und nicht mehr weiße Männer
waren, ſondern verächtſiche Baſtaröſchan-
ſpieler mit getünchten Geſichtern vor einem
verderbten Negervolke.

Alle zehn Schritte
Wache neben dem Zuge.
hielten ſich einige ruhig und ſpürten die
Verkebrfheit und ſahen vor ſich. Andere
freuten ſich. daß ihnen zum erſten Male und
vor einem Negervoſke. das ſie ſelbſt ver-
achteten, die Herrſchaft gegeben ſei über
Weiße und ſie belferten und verlangten
raſchen Schritt. und wo Gefangene mühſam
ſtolperten unter gewichtigen Packen, ſtießen
ſie dieſe in den Rücken.

Um den Zug und hinter dem Zuge liefen
die Dualas ſchreiend und lachend her und
ſtanden zu Tauſenden fohlend und höhnend
in allen Straßen und an allen Straßenecken.
Sie riefen: „He, he. du deutſches Schwein“.
und riefen: „He, he. he. now von are nig-
gers. and we are big, paſters“ und riefen:
„Kill the German ſwine“, und riefen alle
engliſchen Schimvfnamen. die ſie kannten
und niemand wehrte ihnen.

Und im beſonderen ging es ſo zu:
Wir waren alle durcheinander aufaeſtellt.
Fr meiner Reihe ſchritt Wiebke, die ihre

ging eine ſchwarze
Von dieſen Leuten

u J

Merſe vueger Cagedian (Kereilsbiall,

Schweſter ſtützte, und ich mit den Koffern
der Schweſtern und Makalla Cohn, der ſeit
fünfundzwanzig Jahren in der Stadt mit
den Negern handelt, mit meiner Taſche. Jn
der Reihe vor uns ſchritt der Bezirksamt-
mann mit ſchweren Koffern. Jn der Reihe
hinter uns ſchritt der Hafenmeiſter, der auch
ſo lange im Lande iſt, und der alte Uſarski
und der Regierungslehrer Schmitt.

Knapp hinter dem Tor ſagte Wiebke
leiſe: „Der Bezirksamtmann darf ſeine
Koffer vor den ſchwarzen Gaffern nicht
tragen.“ Jch lagte: „Jch habe eure Sachen
in der einen Hand, ich will es verſuchen.“
Sie ſagte: „Nein, gib unſere Sachen her und
nimm ihm etwas ab!“ Aber da beugte ſich
Makallag vor und erbat die Koffer. Der Be-
zirksamtmann gab zögernd nach, weil ſie ihm
zuredeten, es ſei um ſeines Amtes willen
Er war ganz blaß und hatte die Zähne hart
aufeinander. und ich meine, er litt am mei-
ſten an der gemeinſamen Schmach.

Als wir an die Gefängnisſtraße kamen,
ſtand da völlig verzweifelt die Frau, die ihr
Kind geholt hatte, zwiſchen den Schwarzen
und hielt den Säugling im Arm. Die zwei
Wächter wollten ſie nicht mehr in den Zug
laſſen. Da griffen Hände nach ihr und zogen
ſie in den Zug hinein, daß ſie eine Hilfe
hätte und nicht verlaſſen bliebe, und ſie ging
ſtill weinend mit.

Jn derſelben Straße kam ein Eingebore-
ner an uns heran und ſprach zu meinem
Nebenmanne und erbot ſich. ein paar Klei-
dungsſtücke herbeizuholen. Doch ein eng-
liſcher Offizier wurde aufmerkſam und hin-
derte den Schwarzen: „Nein. für den bloody
German wirſt ön keinen Gang ausführen.“

Jn derſelben Straße ſahen wir etwas zu-
rück einen der noch nicht gefangenen Deut-
ſchen wie angewurzelt neben ſeinem Rade
ſtehen. Er hatte den Hut in der Hand, und
es ließ ſich merken, daß er ſeinen ſtarren
Augen nicht traute. Ein Kaufmann flehte

Mirag-Wochenſchau.
Rundfenf im NAebergang. Volkslieder in Kaffeehausmanier. Neue Männer und neue

Einrichtungen.

Die letzte Rundfunkwoche hat durchaus im
Zeichen des Uebergangs geſtanden. Altes und
Neues miſchte ſich. ohne daß es ſchon zu einer
neuen Einheit gekommen wäre. Das gilt ſo-
wohl von der Perſönlichkeit der einzelnen Spre-
cher und Mitwirkenden wie won den Autoren
und erſt recht von den Stoffen, die zur Be-
handlung kamen. Nach wie vor ſcheint es
zum Beiſpiel bei der Mirag üblich zu ſein,
billige geiſtige Werte zu vermnitteln und zu
veräußern, die ohne jeden inneren Gehalt ſind
und ſich nur deshalb zu behaupten ver-
mögen, weil es einmal eine Zeit gegeben be
wo der Rundfunk Generalanzeiger war. d. h.
jedem etwas und keinem etwas HGediegenes
bot. Jn dieſen Zuſammenhang gehört u. a.
eine Bücherſtunde für die Jugend „Für jeden
etwas“ gehalten von Dr. Alfred Lehmann.
Noch vlatter und nichtsſagender hätte ſie wirk-
lich nicht ſein können. Aber auch ſonſt ſind
Erwerbsſoſenfunk, Frauenfunk und die Stunde
„Wir geben Auskunft“ voll von Bolangloſig-
keiten. deren es ſag aber wahrſcheinlich von
Woche zu Woche weniger werden.

Eine eigentümliche Zwiſchenſtellung nehmen
Volkslieder ein, wie ſie jetzt exfreulicherweiſe
faſt täglich zu hören ſind, leider in einer Form.
die wir für völlig unmöglich halten. Es iſt
nicht angängig, ein gutes deutſches Volkslied
in einer Kaffeehausmanier vorzutragen, und
es würde auch unzweckmäßig ſein, einen Ope-
rettenſtar zu verpflichten, einen Choral zu
ſingen, falls es etwa im deutſchen Rundfunk
Mode werden ſollte, der Pflege des geiſtlichen
Liedes ſtärkere Aufmerkſamkeit zu ſchenken als
bisher. Jntereſſiert wartete man am Diens-
tag auf den heiteren Abend der Mirag. Wie
würde unter den neuen Verhältniſſen Rund-
funkheiterkeit ausſehen und klingen? Und ſiehe
da, es ging alles ſehr gut. Drei haxmloſe
Einakter folgten aufeinander, die durchaus nicht
langweiſig waren, wenn ſie auch keinen An-

Leipziger Theakerbrief.
Einige Leipziger Theater haben über ihr

letztes Geſchäftsjahr Bericht erſtattet. Das
Alte Theater hat einen Einnahme-Schwund
um 30 Prozent zu verzeichnen und behauptet,
die „Organiſationen“ (Bühnenvereine, Be
rufsgruppen uſw.) hätten in unvorhergeſe-
hener Weiſe verſagt. Die Einnahmen des
Neuen Theaters ſind infolge verſtärkten Ope-
retten-Einſatzes nur um 10 Prozent zurück-
gegangen, und das Schauſpielhaus hat zwar
ein Plus an Beſuchern zu verzeichnen, hatte
jedoch einen Einnahme- Rückgang infolge he-
rabgeſetzter Eintrittspreiſe; im Ganzen er-
zielte es jedoch durch ſtarke Droſſelung der
Ausgaben einen kleinen Gewinn, was heutzu
tage als etwas Außerordentliches vermerkt
werden muß. Der Rat der Stadt hat vor
einigen Monaten den gemeinſamen Etat ſei-
ner beiden Theater beſeitigt und dadurch dem
Schauſpieldirektor Sierck die alleinige Verant-
wortung der Leitung des Alten Theaters
überlaſſen. Aber jetzt ſcheint man ängſtlich
geworden zu ſein, weil von nationalſozia-
liſtiſcher Seite die Direktion Sierck immer
wieder ſehr ungünſtig beurteilt wurde. Selbſt
als er endlich mit „nationalen“ Stücken
herauskam, höhnte man über ſeine plötzliche
Eilfertigkeit. Nun hat Oberbürgermeiſter Dr.
Goerdeler den erzürnten Kritiker Zürner
ſelbſt dazu berufen, als verantwortlicher Bei-
rat des Direktors in Spielplan- und Engage-
ments-Fragen mitzuwirken. Die Kritik hat
alſo nun ein Ende, und die Nationalſozia-
liſten habenn gewiſſermaßen ihr eigenes
Theater. Die jugendliche Liebhaberin Gretl
Bernd, eine elegante platinbkonde Jüdin,
bekam den neuen Wind gleich zu ſchmecken,
denn ſie mußte wegen beleidigender Aeuße-
rungen über die Regierung und den Kanzler
für einige Tage in Schutzhaft wandern.

Das Neue Theater ſetzte ſeinen Ri
chard Waganer-3yklus mit Wagners Haunypt-

werk, dem „Ring
Statt des beſeitigten Brecher leitete Kapell-
meiſter Braun die Aufführungen, und zwar
mit gutem Erfolg. Dabei gelang ihm die
orcheſtrale Ausdeutung der gewiſſermaßen
ſchwimmenden und malenden Rheingold-Mu-
ſik weniger als die der dramatiſch bewegten
und in mitreißenden Höhepunkten gipfeln-
den Walküre, und im Siegfried brachte er die
komiſchen und lyriſchen Teile der erſten bei
den Akte zu ſchönſter Wirkung, während
der Triſtan-artige dritte Akt einer gewiſſen
Beſchwingung entbehrte. Die Abende er-
hielten ihr beſonderes, feſtliches Gepräge durch
hervorragende Gäſte. Ludwig Hoffmann (Ber-
kin) ließ als Wotan einen wunderſchönen
männlichen Bariton erklingen, deſſen ſtol-
zer metallener Klang in den gewaltigſten
Höhepunkten wie in ſtilleren Erzählungen zu
zu ſtärkſter Wirkung kam. Vorbildlich iſt die
Ausſprache dieſes Sängers, dagegen machte
ſein Spiel einen etwas ſchablonenhaften Ein-
druck. Ermold (Dresden) gab einen Alberich
von wahrhaft dämoniſcher Größe, deſſen rie-
ſenhafte und unheimliche Stimme den Rhein
gold-Abend geradezu beherrſchte. Fritz Wolf
(Berlin) als Siegmund und Gotthelf Piſtor
(den wir im nächſten Winter öfter an un-
ſerer Oper ſehen werden) als Siegfried ſind
beide ideale Verkörperungen dieſer beiden
ſchwer beſetzbaren Rollen, ſowohl ſtimmlich
wie äußerlich. Dieſe beiden Sänger wurden
beſonders gefeiert. Neben dieſen Gäſten
traten die Kräfte unſerer Oper etwas in den
Hintergrund, doch boten beſonders Fleiſcher
als Mime und Ruſt als Fafner und Hunding
ſehr gute Leiſtungen. Die Frauengeſtalten
wurden von Lotte Dörald (Fricka und Erda)
Marga Dannenberg (Brünhilde) und Ella
Fleſch (Sieglinde) gut gegeben, ohne jedoch
neben ſolchen Gäſten voll zu befriedigen. Die
Bühnenbilder ſind (mit Ausnahme der am
nächſten Sonntag folgenden Götterbämme-
rung) uralt, die Aufmachung des Feuer-
zaubers i fohlimm. Die Erneuerung dieſer

des Nibelungen“ fort.

ſpruch darauf machen konnten, den verfeinerten
und überzüchteten Geſchmack von einigen weni-
gen Außenſeitern des Geſchmacks zu befriedigen.
Die muſikaliſchen Sendungen eigen ebenfalls
moch keine neue Einheitlichkeit. Offenbar dauert
es auf dieſem Gebiet länger. bis die Hörer-
ſchaft merkt, was eigentlich geſpielt wird.
Schlagermuſik iſt ſo gut wie völli verſchwunden
noch nicht dagegen die große Menge „neu-
tönender““ Muſik, wie ſie gerade auch in Leipzig
beßonders gepflegt worden iſt. Was in dieſem
Punkte in den letzten Jahren des Guten zu-
viel geſchehen iſt, wird in Zukunft hoffentlich
ausgeglichen werden.

Eine ganze Reihe neuer Männer lernte man
am Lautſprecher kennen. Der ſächſiſche und
der preußiſche Kultusminiſter traten an das
Mikrophon, um ſich den Lehrern und der
weiteren Rundfunköffentlichkeit vorzuſtellen, Dr.
Göbbels fam wiederholt zu Wort. Die Deut-
ſchen Chriſten hielten eine Reichstagung in
Berlin ab und kamen auch in einem beſonderen
Vortrag, der mit den weltanſchaulichen Grund-
lagen ihrer Bewegung vertraut machte, zu
Wort. Eindrucksvoll waren die Ueber-
trogungen von dem Stapellauf des „Admiral
Scheer“ und der Jndienſtſtellung des Panzer-
ſchiffes „Deutſchland“, wie es überhaupt zu
begrüßen iſt, daß der Rundfunk in beßonders
ſtarkem Maße auf Aktualität eingeſtellt iſt.

Jn dieſem Sinne wird ſich hoffentlich auch
die neue „Stunde der Nation“ ausbauen laſſen.
wie ſie ſeit dem 1. April täglich zwiſchen 7
und 8 Uhr über alle deutſchen Sender geht.
Wir halten dieſe Neueinrichtung für ſehr be-
grüßenswert, weil ſie geeignet iſt, einheitliche
Linien in die Fülle der Programmdarbietungen
zu. bringen, wichtige Dinge in den Vorder-
grund zu ſchieben und weniger Wichtiges aus-
zuſchalten. Gleich die erſte Stunde der Nation
zu Bismarcks Geburtstag aus Schönhauſen
war ein verheißungsvoller Anfang. Dr. E. S.

Feid einen
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im Vorüber: „Landsmann, meine Frau
wohnt nahe und weiß es doch nicht. Es
iſt niemand zu ihr gegangen; wenn es Jhnen
gelänge! Sie müßten laufen an die Brücke.“
Er konnte kaum verſtändlich ſprechen. Und
ein Miſſionr tat die gleiche Bitte. Ver
ſchiedene ſagten: „Hilf ihm! Er hat einem
Bruder Sachen zubringen wollen, da haben
ſie ihn ſelbſt feſtgehalten. Hilf ihm, wenn
du irgend kannſt. Sie ſchaffen uns weit fort
und vielleicht nach Europa!“

Auf dem Hanſaplatz fiel ein Beamter
keuchend zuſammen mit ſeinen Packen. Er
war durch die brütende Hitze kraftlos ge
worden. Die Soldaten ſtießen nach ihm. bis
er ſich aufraffte und weiterwankte. Aus
der Woermannſtraße kam die Witwe Duala
Mangas heraus mit einem Trupp Weiber.
Als ſie den Bezirksamtmann ſahen, begannen
3 ſingen und zu klatſchen, und die Witwe
anzte.

Jn der Breiteſtraße ſahen wir abgeſon-
dert von dem kreiſchenden Dualageſindel
eine Gruppe Neger ſtehen, und ich erkannte
Ndette unter ihnen und wunderte mich, daß
auch er ſich gegen uns wenden wolle. Aber
ſie ließen die fremden Offiziere vorüber ohne
Zuruf und Gruß, dann als der Zua recht
heran war. taten ſie die Hüte tief ab und
beugten ſich. Die meiſten von ihnen waren
Togoſente. Und daß ſie die Treue hielten
und ſich nicht ſcheuten, ſie öffentlich zu be
e tat uns mehr wohl, als ich ſagen
ann.

Knapp am Strande ſtrich ein Duala an
unſeren Reihen vorüber. Er ſagte zu dem
Hafenmieſter oder zu dem Lehrer: „Herr.
mein Herz iſt ſchwer. Wer ſind ſie, die euch
dieſes antun? Ea nd nicht Neger. Es iſt
nicht gut. Es iſt ſchlecht!“ Ich will mich
auch daran erinnern.

DaAuf dem Strande ward es ſtille.
ſchalten nur noch die Wächter. Ein Sendling,
der dafür bekannt war. daß er zu harten
Zeiten ſich und anderen half durch hübſche
Finbiſdungen ſprach Was Ahr meint, ihr

enden Sfſanengang geggngen?
Jch ſage ench, es i ein Fürſtenzug geweſen,
und Gott hat zugeſehen.“ Docßk fand er keine
2uſtimm ung ſondern die Männer um ihn
ſagten: „Veſſer wäre es. wir lägen alle kot.“
Auf der Vrücko erreichten die zwei fehlenden
Frauen ihre Männer. Der Landsmann
hatte ſie beide irrend am Zanne des Kran-
fonßſausgartens getroffen. Die ſchwarzen
Wachen wollten ſſe nicht in das Haus laſſen,
daß ſie die engliſchen Beamten fragten. Sie
liefen in Todesangſt durch die Straßen. Und
weil ſie eben zurechtgekommen war, m, wie
ſie ging und ſtand das Los ihres Mannes
zu teilen. wurde die eine von einem lauften,
nnaufßaltſagmen. veinigenden Lachen ergrif-
fen. Und das ſchluchzende Lachen war das
ſeßte. was wir härten als wir, Männer,
Trauen und Kinder. an Bord der zwei
ſchmutzigen Negerſchiffe getrieben wurden.

r mar o fünf n
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Aufführungen ſoll im nächſten Winter er-
folgen.

Jm Schauſpielhaus erſchien als
Neuheit „Hafenlegende“ von Renate Uhl.
Jn der Zeitung wurde vom Schauſpielhaus
mitgeteilt daß ſich hinter dieſem „Pſeudo-
nym“ die Gattin des Schriftſtellers und „Da-

Geheimrat Lubarſch geſtorben.
Der berühmte Pathologe iſt im Alter von
73 Jahren an einem ſchweren Herzleiden
geſtorben. Er nahm in Berlin den alten
Virchowſchen Lehrſtuhl für patholo-
giſche Anatomie ein und war Direktor des

Pathologiſchen Jnſtituts an der Chariteé.

heim“Mitarbeiters v. Zobeltitz „verbirgt“.
Ein komiſches Verbergen iſt das. Aber
die Legende iſt ein gutes Theaterſtück. Ein
Landſtreicher bekommt am Hafen zufällig
unter etwas myſtiſchen Umſtänden Arbeit
in Geſtalt eines herrenloſen Tabakladens.
Er arbeitet mit Begeiſterung, bringt das Ge
ſchäft mächtig in die Höhe (rettet und liebt

nebenher ein verlaſſenes Mädchen, das ihm
dann treu zur Seite ſteht), aber die Miß-
gunſt ſeiner ehemaligen Kameraden von der
Landſtraße und benachbarter Geſchäftsleute
bringt ihn wieder zu Fall. Das iſt ein trau-
riges und hoffnungsloſes Ende, und man
hat es dadurch umzubiegen verſucht, daß man
zum Schluß einen Haufen Schüler kommen
läßt, die dem Aermſten mit ihrem Taſchen
geld helfen Dieſer Schluß überzeugt nicht.
Die einzelnen Bilder ſind packend und
ſtimmungsvoll geformt, über dem Ge-
ſchehen liegt drohend die Gefahr eines Un
heils, die man um ſo mehr fürchtet, als
der junge Menſch und ſein Mädchen ſehr
ſympathiſch gezeichnet ſind. Die Sentenzen des
philoſophierenden Anglers ſind nicht immer
ſchlagend, auch iſt die Geſtalt der Frau Lieb-
reich, einer VergnügungsUnternehmerin, eigent
lich überflüſſig. Trotz mancher Mängel iſt aber
das Stück eindrucksvoll. Dazu tut allerdings
viel Werthers vorzügliche Aufführung, und
Nitzſches köſtliche Bühnenbilder geben auch ihr
Teil. Die r werden von Petra Held-
rich (die hier endlich mal wieder zeigt, was
ſie kann!) und Hans v. Schwerin großartig
gegeben. Jn Nebenrollen ſind Balqué (als
Budiker) und Heßling (als Landſtreicher) ſehr
zu boben.

Jm Operettentheater ſcheint die Win
terſpielzeit als abgeſchloſſen zu gelten. Mit der
ſingſpielhaften Aufmachung von Frt
„Journaliſten“ hat ſich das Theater ziemlich
blamiert, lediglich Bernhard Wildenhain als
Piepenbrink war poſitiv zu werten. Nun
hat man die „Glücksreiterin“ des Leipziger
Muſikers und Schriftſtellers Smigelki heraus
gebracht, die rein muſikaliſch als ein lg ge
bucht werden kann. Die Handlung iſt aber recht
dünn, und die Darſterß wies ſtarke Fehler
auf. Statt des ſang und klanglos vorläufig
verſchwundenen Tewors w. Wolder
e Kurt Uhlig, deſſen Spiel wenig
riedigte. Das Buffo Paar Edith d'Amaca und
Polſcher ſtanden eigentlich allein auf weiter

Flur. Aoet.
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Wanderzeik.
Von Hermann Trebbin.

„vttlob, nun geht das Wieder-Wandern an,
nun freue ſich, wer froh noch wandern kann,
beſchwingten Schritt's, friſch über Berg und

Tal,
in Gottes Luft, in Gottes Güldeuſtrahl.
Was ſich dem Aug' nur herzberückend bent,
T heute dein noch, drum genieß es heut'!

ein iſt der Bach, der Bühl, iſt Au' und Tau,
Meer, Himmel, Erde, alles Schönen Schau.
Du ödringſt beherzt empor zum höchſten Riff,
doch höher ſegelt deiner Träume Schiff
So, erdgeſellt und himmelnah zugleich,
ziehſt du, ein König, durch dein endlos Reich,
bis einſt dein Stab zerbricht, du weißt nicht

wann.Drum frene ſich, wer heut' noch wandern
kann!

(Der „Jugendherberge“, Zeitſchrift für Jugend-
derbergen und Jugendwandern, entnommen.)

Der Winker iſt vergangen.
Je ſchwerer die wirtſchaftliche Lage

Deutſchlands iſt, um ſo ſchwerer iſt auch der
Wirtſchaftskampf jeder einzelnen Familie.
Davon ſind das Leben, die geiſtige und kör-
perliche Entwicklung der heranwachſenden
Jugend ſchwer betroffen. Welcher Junge,
welches Mädchen genießt heute noch eine
Jugend, die, aller Sorge frei, zur aufbauen
den Kraftquelle für den ſpäteren Lebens-
kampf werden kann? Wohl jeder Freund der
Jugend hat das ſchon ſorgenvoll bedacht und
ſich gefragt, wie man dem heranwachſenden
Geſchlecht, aller Not der Zeit zum Trotz, ſo
viel an Freude, Menſchenglaube und Lebens
zuverſicht geben könne, daß auch aus ihnen,
den Kindern einer ſchweren Zeit, frohe und
geſunde Menſchen werden. Ja, wie kann das
geſchehen? Nun, ein ſtarker Helfer ſteht
immer noch bereit: das große ſchöne deutſche
Land. Es will die Kinder aufnehmen aus
dem Lärm der Stadt; aus der Sorge und
Arbeit ſollen ſie in ſeine tiefen Wälder, auf
ſeine hohen Berge, zu feinen grünen Seen
ziehen. Wenn ſie aber müde ſind von froher
Fahrt durch das Land, dann nimmt das
deutſche Jugendherbergswerk die Wanderer
auf.

In hellen Fachwerkhäuſern, an der Dorf-
ſtraße, im behäbigen Rotſteinbau im Heide
und Hügelland, in ehrwürdigen alten Tür
men, in hohen Burgen iſt ihr in den deut-
ſchen Jugendherbergen, von denen heute
ſchon 2100 über das Land verſtreut ſind, eine
Heimſtätte für wenige Pfennige geboten.
Dort iſt. Fröhlichkeit, dort gibt es Arbeit,
weil jeder für ſich ſelbſt ſorgen muß. Da iſt
Freude am ſchlichten, einfachen Leben in der
Natur. Hier lebt die deutſche Jugend in
Kameradſchaftlichkeit und Freundesdienſt
miteinander.

Leider geht aber die Not auch nicht an
dieſem Wohlfahrtswerk ganz beſonderer Art
vorüber, das völlig auf die Hilfe des Volkes
angewieſen iſt, ſo daß von dem Gelin-gen des diesjährigen Reichswerbe- und Opfertag am 29. und
80. April ganz beſonders viel für
den Beſtand des Jugendwerkesabhängt. Jn dieſer Not wendet ſich der
Verband an die deutſchen Frauen und
Mütter und hofft, daß ſie wie um das täg-
liche Brot ihrer Kinder, auch dafür kämpfen
werden, daß die Wanderfahrten in das
deutſche Land der Jugend erhalten bleiben.
Wer dem Jugendwerk hilft, hilft der deutſchen
Jugend, hilft deutſcher Zukunft.

Der Verband bittet daher herzlich, ſeine
Straßenſammlung zu bedenken, aus deren
Ertrag dringend nötige Reparaturen an den
Herbergen ſowie Auſchaffungen an Matratzen,

Bettſtellen und Decken beſtritten werden
ſollen. Ferner bittet er die Mütter, ihren
Kindern die Teilnahme an Wanderfahrten
zu ermöglichen und ſelbſt Mitglieder des
denten Jugendherbergsverbandes zu wer-

en.
Verlockende Bilder vom Wandern ſowie

vom Aufenthalt in der Jugendherberge und
in eigenen Landheimen zeigt auch eine Bro-
ſchüre des Verbandes der weiblichen
Handels- und Büroangeſtellten

„Jch reiſe übers grüne Sand
Ferienwanderungen und Frei-z eiten 1933, mit Koſtenberechnungen und
zahlreichen Plänen von Wanderungen unter
Leitung bewährter Führerinnen. Der Ver-
band möchte wieder möglichſt vielen ſeiner
Mitglieder die Möglichkeit geben, frohe und
geſunde Ferientage zu verleben. Er leiſtet
damit ein beachtliches Werk in der Erziehung
ſeiner Jugend zu Naturliebe und geſunder

Lebensweiſe. T.
9pare nicht mehr als nölig.

Kleinlichteit lähmt

Senufzen und klagen über die Not der Zeit
lähmt die Lebensgeiſter, macht die Menſchen
unfroh, kleinmütig, nörgelſüchtig. Gemüt
und Sinn mit ſelbſtquäleriſchem Mitleid be-
laſten, heißt unfruchtbarer Kopfhängerei Vor-
ſchub leiſten. Nichts aber wirkt ſo anſteckend,
als Trübſalblafen und Mißlaunigkeit, die
keinen Frohſinn aufkommen laſſen und oft ſo-
gar, ſelbſt heute noch, ſtichhaltiger Gründe
entbehren. Die Erfahrung lehrt, daß ge-
rade die am wenigſten von den ſchlechten
Zeiten Betroffenen am meiſten jammern,
denn wirkliche Not gibt ſich ungern preis und
lehnt müßiges Allerwelts-Mitleid ab. Wirk-
liches Leid hat nichts mit Wehleidigkeit zu
tun. Wem alſo nützen dieſe Klagelieder
über die gegenwärtige Notzeit, die nachgerade
zum Sündenbock für alle Unbeherrſchtheit,
für jedes Sichgehenlaſſen geworden iſt?
Fragen wir uns doch einmal auf Ehr und
Gewiſſen, ob unſer wirtſchaftlicher Kleinmut
nicht gerade daher rührt, daß wir früher allzu
üppig in den Tag hineingelebt haben. Jſt es
denn ein ſo großes Unglück, daß wir uns in
Lebensgewohnheiten, Lebenshaltung und
Lebensanſprüchen wieder zurückſchrauben
müſſen? Daß wir wieder mit dem Pfennig
rechnen, und für das Kleine dankbar ſein
müſſen, weil das Große uns verſagt iſt?
Selbſt der Begriff von Lebenswichtigkeiten
und Unwichtigkeiten ſchwankt und iſt Auf-
faſſungsſache des einzelnen. Der eine findet
Bohnenkaffee Luxus, ſein abendliches Bier
aber eine Notwendigkeit, der andere ſteigt
lieber alle Tage ein paarmal vier Treppen
hoch, als daß er auf ſeine Zentralheizung
verzichtete. Den einen macht ein Stück Fleiſch
ſatt, der andere murrt, daß er kein zweites
haben kann. Daher muß es als Hausfrau
unſer Hauptbeſtreben ſein, ſolchen Mißmut
erſt nicht aufkommen zu laſſen. Froh-
machen i ſt auch Aufbauarbeit,Freude reißtunwillkürlich mit.
Vor allem aber müſſen ſich die minder von
der Not Betroffenen, denn nur von dieſen iſt
hier die Rede, klar machen, daß jede un
angebrachte Sparpfſychoſe die
Kaufkraft beeinträchtigt und die
Arbeitsloſigkeit vermehrt. Wirkönnen uns keine Hausgehilfin mehr leiſten?
Selbſtverſtändlich trifft dies leider oft genug

die Schaffenskraſt.

zu. Wie ſo manches Mal aber fällt eine
treue Hausangeſtellte der Zeitkrankheit zum
Opfer, denn längſt nicht immer ſtehen die Er-
ſparniſſe durch die Entlaſſung im richtigen
Verhältnis zu den daraus erwachſenden
Mehrausgaben. Die Lohnforderungen ſind bei
den auf Anſtellung Bedachten nicht mehr gar
ſo hoch, und meiſt ſind die wirklich Arbeits-
eifrigen einem offenen Wort, einem ver-
ſtändigen Uebereinkommen zugänglich.

Die gleiche Sparfragwürdigkeit gilt auch
für das gänzliche Verzichten auf außerhäus-
liche Arbeitshilfe. Ein Möbel- oder ein
Kleidungsſtück notdürftig ſo herzurichten, daß
es bald wieder der Ausbeſſerung bedarf, zeugt
nicht von rationeller Wirtſchaftsführung. Das
Vorhandene ſorgſam zu erhalten, dazu bedarf
es fachgemäßer Bearbeitung und Behand-
lung. Lieber alſo einmal mehr den Hand
werker geholt, als die Gegenſtände ver-
kommen laſſen. Wie? Auch reiſen kön-
nen wir nicht mehr? Nicht unſer Sehnen
nach der Natur ſtillen? Nun denn, fröhliche
Wandertouren vertiefen die Kenntniſſe weit
mehr, als Auto und koſtſpielige Eiſenbahn-
fahrten. Jn dieſer Weiſe ſparen, entbehrt
ſogar nicht einmal eines gewiſſen Reizes.
Leicht blicken wir über das Nächſte hinweg in
vage Fernen und verſäumen, dann wieder
glücklich zu ſein. Wer aber iſt glücklich? Nur
der Reiche? Das bekannte Märchen von
dem reichen, unglücklichen König, der ſo gern
glücklich ſein wollte, gibt Antwort. Ein
Weiſer riet ihm, das Hemd eines Glücklichen
zu berühren, alsbald würde auch er glücklich
ſein. Jm ganzen Königreich jedoch findet ſich
trotz eifriger Nachforſchungen Jein Glücklicher,
und als man ihn endlich doch in der Perſon
eines weltfremden Hirten gefunden, zeigte
ſich, daß dieſer nicht einmal ein Hemd beſitzt.

Wenn aber Reichtum und aus dem Vollen
ſchöpfen nicht glücklich macht, worüber be-
klagen wir uns dann? Lohnt es die Ver-
bitterung, das ewige Rückwärtsſchauen, wenn
wir kraſt unſeres Willens jederzeit imſtande
ſind, die wichtigſten Quellen zur innerlicher
Verjüngung und Erſtarkung neu zu er
ſchließen, und ſo die Harmonie mit unſerm
Leben, mit unſerer Umgebung jederzeit wie
der herzuſtellen?

Gertrud Sievert-Brausewetter.

Ein brennender Wunſch.
Von Margot Jiegler.

Jch möchte glücklich ſein, nur einen
Tag. Ein Wunſch nur und doch ſo viele.

Einmal möchte ich am Morgen erwachen
und wiſſen: Dieſer Tag, all' die vielen
Stunden, die er hat, ja, ſelbſt keine Minute,
wird durch auch nur eine deiner jetzigen
Sorgen getrübt. Dieſer Tag iſt dein, du
darfſt ihn nicht nur 1eben, ſondern richtig
erleben. Wie ſchön muß das ſein, wie
ſchön für ein junges Mädöchen, einmal richtig
jung ſein zu dürfen.

Am Morgen zwei Taſſen Kaffee mit viel
Milch und recht ſüß, dazu ein ordentliches
Stück Butterbroi oder auch zwei und dies
alles ohne Hetze ſich ſo recht gemütlich
ſchmecken laſſen.

Denn auch einmal am Vormittag in die
Stadt dürfen und von all' den tauſend
Kleinigkeiten, die es für uns junge Mädchen
gibt, die Notwendigſten kaufen dürfen.

Ein Paar Handſchuhe, aber echtes Leder
müßte es ſein, eine kleine Handtaſche, die ſo
ſchön iſt, daß ſie ſogar am Sonntag bewundert
wird, dann ein Paar ſchöne Strümpfe, die
nicht vom Sonderverkauf ſind, ſondern die
man ganz nach Wahl taufen könnte.

Und dann, nur einmal zwiſchen 11 und
1 Uhr an der Theaterkaſſe ſtehen und eine
Karte für eine Oper im zweiten Rang er-
ſtehen können. Zum Mittageſſen ganz
gemächlich nach Hauſe fahren und ſich die
Leibſpeiſe (natürlich mit Nachtiſch an einem
ſolchen Tag) recht munden lajjen,

Später müßten dann alle die Einkäufe
vom Vormittag nochmals bewundert werden
und dann an ein Plätzchen kommen, wo man
ſie ganz raſch wieder holen kann, um ſich
wieder und wieder an ihnen zu freuen.

Und mitten im Mittag eine ganze Stunde
ſchlafen dürfen, ohne daß die Uhr ruft. Wie
herrlich!

Der Nachmittag läßt ſich ſo ſchön mit
Leſen, Schreiben, Strümpfeſtopfen oder mit
engliſchem Selbſtunterricht ausfüllen, auch
der Jumper, der ſo gar nicht vorwärts will,
käme ein grockes Stück weiter.

Und dann der Abend Eine halbe Stunde
für die Toilette. Man kommt nicht wie ſonſt
abgehetzt und intereſſelos ins Theater, ſon-
dern mit der Ruhe und Sicherheit der Dame,
die doch bis jetzt ſo ganz in den Hintergrund
treten mußte.

Jn den „Tannhäuſer“ eingeſponnen,
müßte man nach Hauſe gehen, wo noch ein
gutes Abendbrot den ſchönen Tag beſchließt.

So träumt das Berufsmädel mit offenen
Augen von einem glücklichen Tag und mit
ihr noch viele andere.

Ein „brennender Wunſch“, der ſich dann
vielleicht einmal erfüllen würde, wenn er
längſt verſengt iſt.

Töricht aber werden ihn nur die finden,
die den Alltag dieſer jungen Menſchen nicht
kennen und verſtehen.

Ferienſtunden für die Kinder. Als Erſatz für die
während der Ferien ausfallenden regelmäßigen
Schulfunkſendungen richtet der Mitteldeutſche Rund
funk, wie ſchon in den letzten Weihnachtsferien, auch
während der Oſterferien wieder die Ferienſtunden für
die Kinder ein, die zur Entſpannung, Erholung und
Anegung dienen ſollen. Dieſe Ferienſtunden finden
am 3., T. 10. un 14. Axäl 1045 Uhr Hat

Zur Zeikenwende.
Von Luneie Rohmer-Heilſcher,
Strebt und ringt, daß groß ſich mebre,
Deutſches Werk und deutſches Weſen
Denkt, zu eures Volkes Ehre
Hat der Herrgott euch erleſen
Preßt die Zähne feſt zuſammen
Wo ſind Köpfe? Wo ſind Fäuſte?
Wer mit ſeines Willens Flammen
Schafft das Höchſte, iſt der Treu'ſte.

Reuheiten der Frühjahrsmode.
(Streifen und Bieſen, der Hut aus Leder.)

Die Mode der Streifen erfährt in
dieſem Frühjahr eine hübſche Erweiterung.
Man ſieht jetzt Bluſen und Weſten, die aus
Seidenſtreifen beſtehen. Etwa fünf Zenti-
meter breite Streifen Crepe de Chine wer
den wie Bänder zuſammengeſetzt. Man
wählt entweder farblich abweichende, aber
regelmäßig wiederkehrende Töne vder ſolche
die als Abſchattierungen ein und derſelben
Farbe anzuſehen ſind. Bei Kaſaks und
Weſten ſind ſowohl ſchräg als auch ſenkrecht
verarbeitete Streifen ſehr wirkſam.

Die Mode bevorzugt diesmal Bieſen in
jeglicher Form. Da es ſehr mühſam iſt, ſie
mit der Hand in den Stoff einzuarbeiten,
werden ſie als Reliefmuſter in den Stoff
eingewirkt. Dieſe neueſte Stoffart iſt in den
letzten Modefarben, in Beige, Hellgrau und
Bindfarbenfarbe zu ſehen. Jntereſſant iſt,
daß man auch Lackleder heute ſo verarbeitet,
daß tiefe und erhabene Streifen entſtehen,
die wie Bieſen ausſehen. Dieſes Leder iſt
in Dunkelbraun und Schwarz zu haben.
Auch an den neuen Mützen und Kappen wird
Bieſenſtoff verwendet.

à

Leder ais Hutmaterkal iſt derletzte Modeſchrei. Noch iſt die Strohhutmode
zu wenig ausgeſprochen, noch iſt die Jahres-
zeit zu wintermäßig und trübe, als daß man
durchwegs Strohhüte tragen möchte. Do
bildet Leder einen idealen Ausweg. Wild
leder und Nappa ſtehen als Hutmaterial im
Vordergrunde. Dieſe Kappen werden etwas
reichlicher gearbeitet. Bieſen und Metall
elips dienen als Aufputz. Die hauptſächlich-
ſten Farben ſind Lachsrot, Grau, Braun und
ein zwiſchen Kornblumenblau und Marine
liegender blauer Farbton,

c

Der kurze Geſichtsſchleier erweiſt
ſich zur Zeit der Frühlingsſtürme als unent-
behrlich. Jhn zu binden und jedesmal wieder
ſorgfältig zu löſen, damit ſein dünnes Ende
nicht abreißt, ſchien vielen Frauen umſtänd-
lich und zeitraubend. Die Modeſchöpfer
kamen jetzt auf den guten Gedanken, den
rückwärtigen Teil des Geſichtsſchleiers, der
auf dem Haar des Hinterkopfes aufliegt, aus
Draht herzuſtellen. Mit einer ſpangen-
artigen Vorrichtung wird der Draht erwei-
tert und kann auch enger gerückt werden, ſo
daß das Befeſtigen des Schleiers nur einen
Handgriff erfordert. Die neuen Hüte, die
Canotiers mit ſehr niederem Kopf, benötigen,
beſonders wenn man ſie ſchief aufſetzt, einer
Befeſtigung. Der Jnnenkamm, den man im
Hutfutter aubringt, iſt dafür vorgeſehen.

Stefanic Rodof.

Das Reinigen von Beſen und Bürſten.
Roßhaarbeſen ſind ſtets hängend auf u

bewahren. Vor dem Verfilzen müſſen ſie
dadurch bewahrt werden, daß man die Haare
mittels eines alten Kammes öfters durch
kämmt. Mindeſtens einmal im Monat
müſſen alle Bürſten einer gründlichen
Waſchung unterzogen werden. Man unter
ſcheidet bei dieſer Bürſtenwäſche zwei Grup-
pen: die Beſen und die Bürſten. Haar-
Kleider- und Teppichbürſten werden in Sal-
miakwaſſer gewaſchen, das zu gleichen Teilen
angerührt wird. Jn dieſer Flüſſigkeit wer
den die Bürſten eingeweicht, doch fo, daß
die Holzteile nicht mit dem Waſſer in Be
rührung kommen. Es erfolgt ein Nachſpülen
mit klarem Waſſer und gründliches Trock-
nen an der Luft. Kehrbeſen und Schrubber
werden mit Seifenwaſſer behandelt. Auf
20 Gramm Seife rechnet man eineinhalb
Liter Waſſer. Es erfolgt ein Schweifen in
ſtarkem Alaunwaſſer (ein achtel Pfund
Alaun auf ein Liter Waſſer), das die weich-
gewordenen Borſten wieder haxt und wider
itandstähio macrk
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Hilfswerk deutſcher Bauern.
Der Reichslandbund ſchafft eine Hitler-Spende.

Der Bundesvorſtand des Reichslanöbundes
hat einſtimmig folgenden Aufruf erlaſſen:
„Hitler Spende des Reichslandbundes!
Hilfswerk deutſcher Bauern! Ka-meraden der braunen Scholle! Reichskanzler
Adolf Hitler hat das erwachende deutſche Volk
zur Aufbauarbeit aufgerufen. Geld hat kein
Landmann! Aber eine Stube und Koſt für
ein, zwei, drei oder vier Wochen für einen
deutſchen Blutsbruder aus dumpfen rauchigen
Stadtmauern, der im Kampfe für das neue
Deutſchland immer ſein Leben einſetzte. Dies
ſoll unſere Spende werden, die es dem
Bauernkanzler Adolf Hitler ermöglicht, vielen
eine Erholung und ein ſeeliſches Neuerſtarken
in freier Natur zu geben. Gleichzeitig iſt es
ein Dank des Landes an die Mitkämpfer in
den großen Städten, die im Ringen um die
Wiedergewinnung der verführten Volksſeele
die ſchwerſte Arbeit hatten. Landbund-
kameraden, jeder ſtelle ſich zur Verfügung
und melde über ſeine Ortsgruppe an den
Kreislandbund ſeine Hilfsbereitſchaft, damit
die Landwirtſchaft unſerem Führer ein Hilfs-
werk in die Hand gibt, welches mit Geld nicht
aufzuwiegen iſt.“

4 millionen ſür Oſtpreußen.

Unwegſame Forſtgebiete werden erſchloſſen.

Der Provinz Oſtpreußen iſt aus den
Mitteln des Sofortprogramms ein Dar-
lehnsbetragvonüber4 MillionenMark durch den Kreditausſchuß der Deut
ſchen Rentenbank-Kreditanſtalt zur Ver-
fügung geſtellt worden. Es iſt beabſichtigt, in
mehreren oſtpreußiſchen Kreiſen Arbeiten
vornehmlich auf dem Gebiete des Wegebaues
auszuführen, durch die u. a. bisher unweg-
ſame Forſt gebiete erſchloſſen wer-
den ſollen, um ihre wirtſchaftlichen Nutzungs-
möglichkeiten zu ſteigern. Das Projekt, das
eine beträchtliche land-, forſt- und ver-
kehrs wirtſchaftliche Bedeutung beſitzt
und auch eine günſtige arbeitsmarktpolitiſche
Streuwirkung erzielt, darf gerade in An-
betracht der wirtſchaftlichen Notlage der vom
Mutterlande abgeſchnürten Grenzprovinz be-
ſonders begrüßt werden.

337 000 Arbeitsloſe weniger.

Die Arbeitsmarktlage im Reich.
Die Frühjahrsentlaſtung des Arbeits-

marktes hat in der Zeit von Mitte bis Ende
März ſo gute Fortſchritte gemacht, daß
die Zahl der bei den Arbeitsämtern gemel-
deten Arbeitsloſen in der Zeit vom 16. bis
Z. März um rund 337000 zurück
gegangen iſt.

Die Reichszahl der Arbeitsloſen beträgt
Ende März rund 5598000, ſie liegt damit
ſchon um rund 449 000 oder 7,4 Prozent unter
dem winterlichen Höchſtpunkt, während im
Vorjahr der Umſchwung erſt in der zweiten
Märzhälfte einſetzte und bis Ende März eine
Entlaſtung von nur 95000 brachte. Gleich-
laufend mit der Entwicklung der Arbeits-
loſenzahl nahmen die Unterſtützung s
empfänger in der Arbeitsloſenverſiche-
rung und Kriſenſürſorge beachtli ab.
Die Zahl der Houptunterſtützungsempfänger
ging in der Arhbeitsloſenverſicherur.g auf rund
186 000, jn der Kriſenfürſorge obgleich hier
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keine Ausſtenerung ſtattfindet auf rund
1 479 000 zurück. An erkannte Wohlfahrts-
er wer oſe wurden Ende Le Monats von
den Arbeitsämtern rund 2373000 gezählt.
Jhre- Zahl iſt im Laufe des Monats um rund
103000 geſunken. Die günſtige Witterung
ermöglichte eine verſtärkte Anſetzung von
Notſtandsarbeiten im Rahmen des Arbeits-
beſchafſungsprogramms

mißglückter Bombenanſchlag

gegen ein Hamburger SA.-Vokal.

Jn Hamburg iſt eine gegen ein SA.-
Lokal geworfene Bombe gefunden
worden. Die Bombe war nicht explodiert.
Sie iſt von der gleichen Konſtruktion wie die
in der Barmbecker Straße verwendete.

Drei Millionen auf der Walze
Keue KRomadenſtämme bevölkern die amerikaniſche Prärie.
Nach den neueſten Schätzungen befinden

ſich in den Vereinigten Staaten augenblick-
lich minöeſtens 3 Millionen Men-
ſchen „auf der Walze“. Man nimmt
an, daß mit Beginn der Frühjahrsperiode
dieſe Zahl ſich noch erheblich erhöhen wird,
da die Hundöerttauſende, die jetzt in Höhlen-
wohnungen, in Holzverſchlägen uſw, an der
Peripherie der Großſtädte ſich aufhalten, nur
das Frühjahr abwarten, um beſſere Lebens-
bedingungen in der Natur zu ſuchen.
Erdlöcher als Wanderquartiere

Da die Entfernungen in Amerika weit
größer ſind als bei uns, iſt das Wandern
natürlich auch ganz anders geartet. Es iſt
nur in den ſeltenſten Fällen möglich, an
einem Tag von einem Ort zum andern zu
gelangen, Auf dieſe Weiſe ſind überall im
Freien notöürftige Stationen fürdie Wandernden entſtanden, vollkommen von
den Bedürftigen ſelbſt geſchaffen und darnach
geartet. Es handelt ſich eigentlich um nichts
anderes als große Erdlöcher, die mit altem
Zeug und Stroh abgedichtet ſind. Jn dieſen
Löchern liegen nachts jetzt oft Hunderte und
wärmen einander, Männer, Frauen und
Kinder durcheinander. Es iſt keine Selten-
heit, daß morgens ſich Tote unter den
Uebernachteten befinden. Opfer des
Hungers und der Kälte.

Die Wanderſchaft der Erwerbsloſen
Neuerdings organiſieren ſich große Scha-

ren wandernder Familien nach Art der
primitiven Nomadenvölker unddurchziehen in Gemeinſchaft die Länder der
Union. Jrgenöwie gelingt es ihnen, ſich
Vieh zu verſchaffen, das einen Teil der Nah-
rung, Milch für die Kinder liefert und einige
dieſer „Botten“ fühlen ſich in ihrer neuen
Lage augenſcheinlich ganz wohl und bereiten
ſich darauf vor, dieſen Zuſtand als Dauer-
zuſtand auszubauen. Mehrere große Ge-
meinſchaften, die einen Führer gewählt
haben und recht gut organiſiert ſinö, ſind in
die Prärie des mittleren Weſtens gezyogen,
ſo daß für dieſe verlaſſenen rieſigen Diſtrikte
eine neue Bevölkerungsperiode
anzubrechen ſcheint. Denn es iſt kaum anzu-
nehmen, daß dieſe großen wandernden Ge-
meinſchaften, die übrigens Radioapya-

rate bei ſich führen und auf dieſe
Weiſe mit der Welt in Verbindung ſtehen,
aber auch über alte Autos verfügen, die ſie
auf irgendeinem Autofriedhof ſich verſchafft
haben, in abſehbarer Zeit wieder dauernd
ſeßhaft gemacht werden können. Die Regie-
rung hat neuerdings einigen beſonders gut
organiſierten Gemeinſchaften Unterſtützung
zuteil werden laſſen, um ihren Ausbau zu
fördern. Auch ſind ihnen Beamte beigegeben
worden, die die Entwicklung beobachten und
ihre Erfahrungen für die Ausgeſtal-
tung neuer „Nomadenſtämme“ ver-
wenden ſollen. Es iſt nicht ausgeſchloſſen,
daß die Regierungen verſchiedener Bundes-
ſtaaten mit Beginn des Frührjahrs zahl-
reiche Gemeinſchaften von je über 1000 Mit-
gliedern gut ausrüſten und dann in be-
ſtimmten ihnen zugemieſenen Diſtrikten
ganz offiziell auf die Wanderſchaft ſchicken
weröen. Jedenfalls ſind ſtarke Kräfte am
Werk, nach dieſer Richtung hin die Wander-
ſchaft der Erwerbsloſen zu legaliſieren, nach
dem es ſich herausgeſtellt hat, daß einige
private Wandergemeinſchaften unter tüch-
tiger Führung mit ganz geringen Mitteln
ſich bewährt haben.

Radio, Lehrer und Wanderkino

Es wird ſogar erwogen, großen Gemein-
ſchaften auf der Wänderung Lehrer
mitzugeben, um auf dieſe Weiſe die kulturel-
len Notwendigkeiten nicht zu vernachläſſigen.
Jn der größten Wandergemeinſchaft, die ſich
augenblicklich im weſtlichſten Zipfel des
Staates Jllionis aufhält, befinden ſich
ſogar ein Wanderkino, für das die
Farmer übrigens ſtarkes Jntereſſe bekunden
und das den Wandernden manchen Dollar
einbringt. Man ſieht, die große Not ſchafft
neue Exiſtenzmög lichkeiten. primitive zwar,
die einen großen Rückſchritt in der zivili-
ſatoriſchen Entwicklung bedeuten, aber wenn
es heißt, mit allen Mitteln das Leben zu
friſten, iſt eben fedes Mittel recht. Es gibt
ſogar Menſchen die allen Ernſtes hehaupten,
Haß 9as „Zu rück zur Natur inAmerika. das Wiederanfſoehen des Nomaden-
ſebens auf rmnitioſter Grundlage, der An-
fang der Wießergeſundung des omerika-
cher Wealſfes Se Anton Kaspar.

Es wurden verhaftet:
Der ehemalige Polizeipräſident Fleißner.

Der ehemalige Polizeipräſident von Leip-
zig Fleißner wurde geſtern in Schutzhaft
genommen. Gegen ihn beſteht der dringende
Verdacht, er habe ihm anvertraute Gelder
zu partei politiſchen Zwecken unrecht-
mäßig verwandt.
Richard Kahn vom Kahnkonzern.

Der Jnhaber des Richard-Kahn-Kongzerns,
der Fabrikant Richard Kahn, iſt wegen
Bilanzverſchleierung, Meineid, Be-
trug uſw. verhaftet worden.
Ein kommuniſtiſcher Kurier.

Jn Bad Gandersheim wurde der frühere
kommuniſtiſche Reichstagsabgeordnete Paul
Walter aus Berlin feſtgenommen. Nach ge-
nauer Unterſuchung fand man bei ihm zahl-
reiches Schriftenmaterial, auf Grund deſſen
er nach Braunſchweig gebracht wurde. Das
Material iſt ſchwer belaſtend für die KPD.
und die dieſer naheſtehenden Gewerkſchafts-
oppoſition. Auf Grund des Materials wur-
den weitere Feſtnahmen in Düſſeldorf und
Eſſen durchgeführt.
Ein Mithelfer van der Lübbes.

Jn Plauen wurde ein Anwohner der
Adolf-Hitler-Straße, der ſich in letzter Zeit
verborgen gehalten hatte, durch Beamte der
Polizei feſtgenommen. Der Verhaftete ſteht
im dringenden Verdacht, den Holländer
van der Lübbe kurz vor der Reichstags-
brandſtiftung einige Zeit in ſeiner Wohnung
beherbergt zu haben.

Der Reichsadler bleibt!
Sein goldgelber Wappengrund ſeit Jahr-

hunderten Tradition.
Aus nativnalen Kreiſen ſind in der letzten

Zeit häufig Einwendungen gegen die Amts-
ſchilder der Reichsbehörden vorgebracht wor-
den, die den ſchwarzen rotbewehrten Adler
auf goldenem oder goldgelbem Untergrund
zeigen. Hiergegen wendet ſich eine längere
Erklärung des Reichsinnenminiſters,
in der darauf hingewieſen wird, daß die Bei-
behaltung dieſes Untergrundes keine Kon-
zeſſion an die Anhänger des bisherigen Sy-
ſtems bedeute. Der Reichsadler im Schilde
ſei ſchon ſeit Jahrhunderten auf goldenem
bzw. goldgelbem Grunde darge*ellt worden.
und auch Kaiſer Wilhelm I. habe nach der
Kaiſerproklamation in Verſailles einen
goldgelben Wavppenſchild mit dem ſchwarzen
rotbewehrten Adler verwendet, der goldene
Untergrund im Wappenſchild beruhe ſomit
auf alter Tradition; ſeine Erſetzung
durch einen ſilbernen Untergrund würde der
Ueberlieferung des Reiches alſo nicht ent-
ſprechen. Ob das Reichswappen mit dem Sym-
bol der nationalen Erhebung, dem Haken-
kreuz etwa durch Auflegung eines Herz-
ſchildes vermählt werden ſolle, bleibe künf-
tiger Entſcheidung vorbehalten.

Der ſozialdemokratiſche preußiſche Land-
tagsabgeordnete und frühere preußiſche
Jnnenminiſter und Berliner Polizeipräſident
Grzeſinſki, der bekanntlich wegen un-
entſchuldigten Fehlens in der Eröffnungs-
ſitzung des Landtages auf 90 Sitzungstage

umgebogenen Leitungsdraht zu

ausgeſchloſſen worden war, hat ſein Land
tagsmandat nunmehr niedergelegt.

Große KRazzig in Breslau
2 Tote und 2 Verletzte bei Zuſammenſtößen.

Jn Breslau kam es zu ſchweren poli-
tiſchen Zuſammenſtößen, bei denen es, ſoweit
bisher bekannt wurde, 2 Tote und 2
Schwer verletzte gab. Daraufhin ſetzte
gegen 5 Uhr morgens eine allgemeine Razzia
in Breslau ein die ſich beſonders auf die
Arbeiterviertel erſtreckte. Die Häuſerblocks
wurden abgeſperrt und mit großem Aufwand
von Polizei und Hilfspolizei bis ins Vetzte
durchſucht.

Papen abgereiſt.
Am Freitagabend verließ Vizekanzler von

Papen Berlin, um ſich zu dem vorgeſehenen
Beſuch nach Rom zu begeben. Reichsminiſter
Göring wird am Sonntag nach Rom fahren.

Reichsminiſter Göring wird ſeine Reiſe
nach Jtalien in ſeiner Eigenſchaft als Reichs-
miniſter der Luftfahrt machen und mit dem
italieniſchen Luftfahrtminiſter Balbo die
Regelung beſtimmter Luftver-
kehrsfragen beſprechen. Die Unter-
redung gilt zunächſt der Luftverbin-
dung Deutſchland -Jtalien, die zu
einer Dauerverbindung ausgebaut werden
ſoll. Weiterhin wird die Weltluftreiſe der
italieniſchen Luftflotte Gegenſtand der Be-
ſprechungen ſein. Dabei iſt für eine Zwiſchen-
landung Berlin auserſehen worden.

die Beuke des „„Trockenanglers“

Ein ſogenannter „Trockengngler“ er-
beutete von einem drei Treppen hoch ge
legenen Balkon in Berlin-Schöneberg
einen Perſianerpelzmantel mitSkunks- Kragen im Werte von 1500 Mark.
Der Dieb hat durch ein offenſtehendes Seiten-
fenſter des eine halbe Treppe höher gelegenen
Vorderaufganges den Pelzmantel mit einem

ſich hochge-
ſpurlos verzogen und iſt dann damit

ſchwunden.

der Planet Venus.
Am Abendhimmel ſtrahlt jetzt ein herr-

licher Stern, der im April und Mai ungefähr
drei Stunden lang nach Sonnenuntergang
geſehen werden kann. Es iſt unſer Nachbar-
geſtirn Venus, das der Erde zuweilen bis
auf etwa 40 Millionen Kilometer
nahe kommt und die Sonne in 7 Monaten
umkreiſt. Jhr Licht iſt manchmal ſo ſtark,
daß ſie ſogar Schatten wirft. Kein Him-
melskörper ruft ſoviel Intereſſe hervor wie
dieſer Abend- oder Morgenſtern. Dieſes Ge
ſtirn hat mit vollem Recht den Namen Venus
erhalten. Wie mag es wohl dort ausſehen?
Bisher war zwar niemand da, und es wird
noch recht lange dauern, ehe wir mit einer
Weltrakete dieſem fernen Planeten einen
Beſuch abſtatten können, aber gewiſſe Rü ſck-
ſchlüſſe laſſen ſich aus den vielen Fern-
rohrbeobachtungen ziehen. Die Sonne er-
ſcheint noch einmal ſo groß wie bei uns, und
unſere Erde ſtellt mit dem Monde ein helles
Dovpelſternſyſtem dar. Eine dichte Wolfen-
hülle umgibt die Venus, die uns keinen Ein-
blick auf die Oberfläche geſtattet. Die heißen
Sonnenſtrahlen prallen von den Wolken zu-
rück rufen ein grelles Licht hervor und
verhindern eine allzu kräftige Erwärmung
des Planeten. Auf dieſe Weiſe kann ſich trotz
der Sonnennähe eine hohe Wärme nicht ent-
wickeln. Man glaubt, daß dort eine Tempe-
ratur herrſcht wie in unſerer Steinkohlenzeit.
Die Luft hat eine der unſrigen ähnliche Zu-
ſammenſetzung, wir finden Wolken, Waſſer
und Wind. Durch die ſtärfere Beſtrahlung
entſtehen ſchnell aufſſteigende Luftſtröme, die
gewiß viel Regen bringen. Das Klima
iſt tropiſch-feuchtwarm, und ein reichlicher
Pflanzenwuchs wird vorhanden ſein. Sicher
gibt es dort Lebeweſen, die wohl anders
als die irdiſchen geſtaltet ſind. Ob die Venus
ihre Drehung um die Achſe wie die Erde in
24 Stunden ausführt oder viel länger dazu
braucht, wiſſen wir noch nicht genau. Unſer
Nachbarſtern ähnelt der Erde ſehr an Größe
und Beſchaffenheit. Von allen Pfoneten un-
ſeres Sonnenſuſtems hat die Venus die
größte Möglichkeit, eine lebende Welt zu
beherberoen.

uffse

Marken z vnferscheiden ist und die Bilder-Sammlong des Deotschen heißt:

n

Genove technische Einzelheiten öber Konstroktion nd Fahrtechnik, die frage:
Helium oder Wasserstoffgas, Stourmfahrten, Wetterdienst, Fonkpeilung und Kato-
sfrophen-Ursachen behandelt ausföhrlich das Sommehwerk: »Zeppelin-Weltfahrten-,
welches von fochleuten als beste, vollständige Darstellong bezeichnet wird.
CIUB ist eine der meistgerauchten Zigaretten Deutschlands. CIIUB Pockongen
enthalten echte Zeppelin-Fotos im Großformat. CIUB moß man ravchen,
weil sie einen derartigen Quolitäts -Vorsprung hat, daß sie kaum von feuren

l kann
en
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u
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Prozent Farben-Dividende.Freundlich.
Berlin, 8. April. Im vorbörslichen Frühver-

kehr war die Stimmung freundlich. Jn Anbetracht
des früheren Sonnabendbeginns ließ ſich der Order
Eingang bei den Banken noch nicht überſehen. Doch
rechnet man angeſichts der geſtrigen programmatiſchen
Ausführungen Dr. Schachts, in deren Mittelpunkt die

nunbedingte Wertbeſtändigkeit der
deutſchen Mark und die Unantaſtbarkeit des Ka-
pitalvermögens ſtanden, mit einigem Jntereſſe für
Renten. Am Aktienmarkt regt die kräftige Entlaſtung
am Arbeitsmarkt die Belebung bei der J. G. Farben
Jnvuſtrie, zuverſichtliche Berichte aus der Metall
wareninduſtrie und der unveränderte Dividendenvor-
ſchlag der ſchleſiſchen El.- und Gas- Werke an. Jm
Zuſammenhang mit den Ausführungen des Reichs-
bankpräſidenten hinterließ auch die Feſtigung der
deutſchen Auslandswerte einen guten Eindruck. Man
taxierte Farben 132 bis 133, Neubeſitz 134 bis 13
Altbeſitz 74, Reichsbank 154 bis 155.

Von Valuten war das Pfund mit 3,42 zu hören,
die Mark ans den ſchon geſtern erwähnten Gründen
23,25 in Neuyork.

Freiherrlich von Tucherſche Brauerei A.-G.,
Nürnberg. Am Sonnabend ſind die erſten
vier Waggons mit 750 Kiſten, enthaltend
40 000 Flaſchen Tucherbier für Amerika zur
n gekommen, um über Hamburg am
12. April die Reiſe mit dem Dampfer „Albert
Ballilln“ nach Neuyork anzutreten. Die Ver-
waltung iſt der Anſicht, daß mit einem Bier-
verſand größeren Ausmaßes nach USA. erſt
dann zu rechnen iſt, wenn ſowohl der jetzt
auf 3,2 Prozent normierte Alkoholgehalt er-
höht, als auch der auf 110,80 RM. je Hekto-
liter feſtgeſetzte, nahezu prohibitive Einfuhr-
zoll ganz weſentlich zurückgeſetzt wird.

Berlin. 3. April. Elektrolvtkupfer 49. 50
Magdeburg, 7. April. Zuckermarkt. Termin

preise.) Weibzucoker einschlieblich Sack frei
Seeschiff seit Hamburg für 50 kg vetto.

regd4gazy Steig.
Brief Geld Briet GeldApril 5,40 5.00 August 5,70 5,50

Mai 5,40 5.,20 September 5,80 5,60Juni 5.50 5.30 Oktober 5,80 5,60

Magdeburg, 7. April. Zuckermarkt. Preise
für Weißzueker einschl. Sack und Verbrauehs-
steuern für 50 kg brutto für netto ab Voer-
ladestelle Magdeburg Gemahlene Mehlis be
prompter Lieferung 32.10. April 32,10,
Tendenz Rnhig.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 7. April
Auftrieb: 2947 Rinder (davon 658 Ochsen,
838 Bulleu, 1151 Kühe und Färsen), 2555 Kärber,
6912 Schafe 11498 Schweine. Zum Schlachthof
direkt 107 Kühe und Färsen, 57 Auslandsrinder.
29 Kälber, Auslandskälber, 357 Sohafe,
1137 Scbhweine, Auslandsschweine. Preise in
Reichsmark je Zentner Ochsen 1. Kl. 3032.
2. 28-30, 3. 26--28, 4. 23-25. Bullen: 1. Kl. 238,

26-27, 3. 24-25, 4. 22-23. Kühe: 1. Kl. 24--25
21-23, 3. 17--20, 4. 1216. Färsen: 1. Kl 30
27--29, 3. 21-25. Fresser; 1823. Kaäl da

2. 42--47, 3. 33--43, 4. 20 28. Sechafe
Kl. 33 34. 2. 30-32, 3. 23--25, 4. 2729, 5. 18-26.

Weidemastschafe: Schweine: 1. Kl. 363. 35-36, 9. 35- 36, 4. 34-35, 5. 32 33. Sauen: 3133.
Geschäftsgang: BRinder mittel, Kälber und

Schweine glatt, Schafe ruhig,

vonnabeng, den S. Npril 7966

Anzeichen einer beiriedigenden Belebung.
Der mit Spannung erwartete Abſchluß der J. G.

Farbeninduſtrie Akt.Geſ. für das Jahr 1932 liegt jetzt
vor. Dem Aufſichtsrat iſt in ſeiner Sitzung am Frei-
tag der Jahresabſchluß vorgelegt worden. Es iſt be
ſchloſſen worden, der Generalverſammlung, die auf
den 28. April einberufen wird, eine Dividende von
7 Prozent wie im Vorjahre vorzuſchlagen.

Der Beſitz an eigenen Stammaktien, der am
31. Dezember 1931 4 347 800 M. betrug, iſt durch ge
legentliche Ueberträge für m Verluſten
auf Kundenforderungen um 5 Mill. M. erhöht wor-
den, ſo daß das dividendenberechtigte Stammaktien-
kapital ſich auf 6,80 (6,85) Mill. M. verminderte.
Der Jahresabſchluß und der Geſchäftsbericht werden
der Oeffentlichkeit in den nächſten Tagen übergeben.

Jn der Sitzung wurde über den Verlauf des Ge
ſchäftes im erſten Vierteljahr 1933 folgendes
mitgeteilt: Anzeichen einer befriedigenden Belebung
des deutſchen Marktes waren auch im erſten Viertel-
jahr 1933 feſtzuſtellen. Man hofft, daß durch die
Stabiliſterung der politiſchen Verhältniſſe die Wirt-
ſchaft neue Anregung erfährt. Jm Auslande hat die
freundlichere Entwicklung der Wirtſchaftslage, die ſeit
Herbſt vergangenen Jahres einſetzte, zum Teil auch
infolge der Ereigniſſe in Amerika einen gewiſſen
Stillſtand erfahren. Jm übrigen litt der Auslands-
abſatz weiter ſtark unter den Währungsverhältniſſen
und den Einfuhrbeſchränkungen.

Aus den einzelnen Arbeitsgebieten wurde folgen
des bekannt. Farben und Färbereihauptprodukte ſind
gegenüber dem Monatsdurchſchnitt 1932 etwas zurück
geblieben. Jn der Hauptſache auf Grund der Aus
landsſchwierigkeiten. Chemikalien hielten ſich un
gefähr unverändert auf der Höhe der gleichen Monate
des vergangenen Jahres. Der Abſatz an Düngeſt ickſt off hat ſich weiter gebeſſert, ſo daß der
Lagerbeſtand in vorgeſehenem Umfange vermindert
und die Produktion etwas geſteigert werden konnte.

Die Zunahme entfällt ausſchließlich auf das Jnland,
da im Laufe des März wegen der günſtigen Witte
rung die Abrufe lebhaft wurden. Der Auslandsabſatz
hat ſich nicht weiter verändert.

Die Produktion von Benzin in den Leuna-
werken hielt ſich auf der bisherigen Höhe. Das
Geſchäft in Pharmazeutika und Pflanzenſchutz-
mitteln konnte in Deutſchland und in einer Reihe von
europäiſchen Ländern vorübergehend geſteigert wer-
den. Jm außereuropäiſchen Gebiet ſetzten größere
Schwierigkeiten ein. Insbeſondere waren die Märkte
in Oſtaſien durch die kriegeriſchen Wirren und den
Rückgang des YenKurſes beeinflußt. Jm Geſamt-
ergebnis jedoch blieb der Umſatz auf der Höhe der
Vorjahrsmonate. Photographika weiſen im
Jnland eine leichte Beſſerung gegenüber dem erſten
Quartal 1932 auf. Jm Ausland traten infolge der
mannigfachen Schwierigkeiten Rückgänge ein, die nicht
ganz durch die Belebung des Jnlandsgeſchäftes auf-
gefangen werden konnten.

Jn Viskoſe (Kunſtſeide) war der Abſatzrückkäufig. Hier wurde das Auslandsgeſchäft trotz
der ſchwierigen Verhältniſſe weiter entwickelt. Jn
Azetatſeide konnte man gegenüber dem erſten Viertel
jahr 1932 beſſere Umſätze erzielen. Das gleiche gilt
für Viſtrafaſer.

A. KRiebeckſche Monkanwerte
4,2 Prozent dividende.

Auf Grund beſtehender Jntereſſenverträge wird
die A. Riebeckſche Montanwerke A.G. Halle auf ihr
50. Millionen RM. betragendes Aktienkapital wieder
4,2 Prozent Dividende verteilen.

Die deutſche Zellulrid-Fabrik A.-G., Eilenburg,
verteilt wieder 3,5 Prozent Dividende auf 8 Millionen

Reichsmark Aktienkapital.

Elekkr. Lieferungen.
Jn der Aufſichtsratsſitzung wurde beſchloſſen,

1,5 Mill. RM. zu Sonderabſchreibungen und Rück
ſtellungen auf ausländiſche Befeiligungen zu verwen-
den und aus dem verbleibenden Reingewinn von
2 579 626 RM. 6 Proz. Dividende einer demnächſt ein
zuberufenden Generalverſammlung vorzuſchlagen
(i. V. wurden nach Ueberweiſung von 673 805 RM.
an den Wertverminderungsfonds und von 617 250
Reichsmark an den Erneuerungsfonds ſowie nach
Sonderabſchreibungen von 1 408 499 RM. aus einem
Reingewinn von 2145 630 RM. 5 Proz. Dividende
auf 40 Mill. RM. Stammaktien verteilt).

x

Jn der Aufſichtsratsſitzung der Thüringer
Elektrizitäts Lieferungs Geſellſchaft wurde beſchloſſen, der zum 5. Mai ein
rufenen Generalverſammlung eine Dividende von
der 5 Proz. vorzuſchlagen.

n

In ver KTufſichtsratsſitzung der Bayeriſchen Elektri
zitätsLieferungs- Geſellſchaft wurde beſchloſſen, der
zum 5. Mai einberufenen Generalverſammlung eine
Dividende von 4 Proz. (i. V. 0 Proz.) für das Ge
ſchäftsjahr 1932 in Vorſchlag zu bringen.

AukoUnion.
Der Abſchluß für das erſte Geſchäftsjahr.

In der Aufſichtsratsſitzung wurde der Jahresab-
ſchluß für das erſte Geſchäftsjahr 1931/32 nach durch
geführtem Zuſammenſchluß der Firmen DKW--Audi
—-Horch mit gleichzeitiger Uebernahme der Automobil-
abteilung der Wanderer-Werke vorgekegt. Die Zu

ſammenfaſſung der Betriebe und die eingeleiteten Re
organiſationsmaßnabmen konnten ſich im erſten Ge
ſchäftsſahr naturgemäß nur zu einem kleinen Teil
auswirken, ſo daß nach Verwendung der für die Um
ſtellung vorgeſehenen Rückſtellungen ein

Verluſt von 568 271 Mark
verbleibt, der auf neue Rechnung vorgetragen werden
ſoll. Da das Unternehmen für die nächſten Monate
in ſeinen fünf Werken voll beſchäftigt iſt, und ange
ſichts der von der Regierung angekündigten Erleichte-
rungen für den Fratze gverkehr rechnet die Ver
walkung mit einer befriedigenden Entwick-
lung im laufenden Geſchäftsjahre. Jnsbeſondere
berechtigt zu dieſen Erwartungen das glücklich zu
ſammengeſetzte Geſamtfabrikationsprogramm.
Im laufenden Geſchäftsjahre konnten die Verbind-
lichkeiten weiter vermindert werden. Bankkredite wer
den auch trotz der ſtark erhöhten Beſchäftigung nicht
in Anſpruch genommen. Das Unternehmen beſchäftigt
rund 5500 Angeſtellte und Arbeiter. Weitere Ein
ſtellungen ſind geplant.

Vorſfand der Verkehrsfredifbant
ſeines Amtes enkhoben.

Der Vorſtand der NSBO. an der Deutſchen Ver
kehrskreditbank hat die bisherigen Vorſtandsmitglie-
oer ihrer Tätigkeit enthoben. Bis zur endgültigen
Beſtellung des neuen Vorſtandes werden die Geſchäfte
vorläufig von der Leitung der NSBO. im Einver-
nehmen mit ſämtlichen Direktoren und Prokuriſten
geführt. Die Geſchäfte werden reibungslos fortge-
führt.

Reuwahl der Handelskammern
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt

mit: Um ein reibungsloſes uſammen-
arbeiten der Jnduſtrie- und Handelskammern
mit der nationalen Regierung zu gewähr-
leiſten, empfiehlt der Landesausſchuß
der preußiſchen Jnduſtrie- undHandels kammern auf Anregung des
Kommiſſars des Reiches für das preußiſche
Miniſterium für Wirtſchaft und Arbeit,
Reichsminiſter Dr. Hugenberg, den Mit
gliedskammern, innerhalb kürzeſter riſt
Geſamtneuwahlen vorzunehmen. Dies kann
durch Mehrheitsbeſchluß der Kammern auf
Niederlegung der Mitgliedſchaft ſämtlicher
Kammermitglieder und Ausſchreibung von
Neuwahlen erfolgen. Dieſe Empfehlung ſoll
nicht ausſchließen, daß in einzelnen beſonde-
ren Fällen, wie ſie in letzter Zeit im allſeiti-
gen örtlichen Einvernehmen vorgekommen
ſind, in der Zuſammenſetzung der Kammern
durch Rücktritt und Erſatzwahl einzelner
Mitglieder eine den heutigen Auffaſſungen
der Wähler Rechnung tragende Veränderung
vorgenommen wird. Jm Falle von Geſamt-
neuwahlen würden bis zum Zuſammentritt
der neugewählten Mitglieder die derzeitigen
Vorſitzenden zuſammen mit der Geſchäfts
führung die Geſchäfte weiter zu führen haben.

Der Miniſter hat von dieſer Empfehlung
des Landesausſchuſſes Kenntnis genommen
und ſeine Genehmigung für ſolche Satzungs-
änderungen in Ausſicht geſtellt, die erforder-
lich ſind, um die Neuwahl innerhalb kürzeſter
Friſt zur Durchführung zu bringen. Er hat
ſich vorbehalten, von ſeinem Auflöſungsrecht
Gehrauch zu machen, ſofern dieſer Empfeh-
lung nicht entſprochen werden ſollte.
Rumänien will deuſſche Einfuhr erſchweren

Jm Kontingentierungsausſchuß wurde am Don-
nerstag ein Antrag geſtellt, daß gegenüber Deutſch
land Vergeltung geübt werden ſoll, indem die Ein
fuhr deutſcher Waren nach Rumänien erſchwert werde.
Der Ausſchuß hat dieſen Antrag angenommen, und
es werden in den nächſten Tagen bei der Regierung
dahingehende Schritte unternommen werden.

Berliner Produktenbörse vom 7. April.
Weizen, märk. 196—198 Vikt. Erbsen 20,00-23,00
FPutterweizen Futtererbsenl3,00-15,00
Sommer weizen Peluschken 14,00-14,00
Roggen, märk. 155-157 Ackerbohn 12,06-14.00
Braugerste 172180Wicken 14,00-15,00
Industriegerstel63- 171 Lupinen, bl. 9,00-10,25
Hafer, mwärk. 128-126 do. goelb 12.50-13.50
Weizenmehl 23.00-26,90
Roggenwehl

Seradella, neu 17 21 50
Leinkuchen 10.5070 Proz. 26,60-22, 66 Erdnußkuchen 10,30

Weizenkleie 8,408,90 Trockenschnitzel 8,60
Roggenkleie 8.75--9,00 Soia-Schrot 10,20

Metallpreise in Berlin vom 7. April (für 100kg
in Reiechsmark):
16,25,. Orig. Hüttenaluwinium,
Blöcken, Walz- oder Drahtbarren 100, do. in
Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 164, Rein-
nickel 98-99 Proz. 350, Antimon-Regulus 39-41,
Feinsilber für 1 kg fein 57.00-40.50.

Berlin, 7. April. Amtl. Preisfeststellung

98--99 Proz. in

tür Zink. Tendenz Stetig.
Brie Geld Briet GeldApril 21.00 20,50 Oktober 22,00 21.75

Mai 21,50 20,75 Novbr. 22,7. 21,75
Juni 21,50 21,00 Dezbr. 22.,75 22,00Juli 21.,75 21,25 Januar 23.,00 22,00
August 22.00 21.50 Februar 23,25 22.25
Septbr. 22.,25 21,50 März 23,50 22,25

Elektrolytkupfer wire bars
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Ausstellung
Die schöne Wohnung
noch bis Mittwoch, den 12. April

Neue wohlfelle Serienmöbel Deutsche WKk Möbel
DeWe Möbel der DeutschenWerkstätten Moderne

Künstiermöbel Zeitlose Stiimöbel Neue Polster-

Dankſagung.

Arter' emwerkalkung beseitigt.
j Seit 2 Jahren litt ich ſtark an Arterienverkalkung und wurde
infolgedeſſen in den Ruheſtand verſetzt. Ich hatte eine Kur
mit Pflanzenſäften durchgeführt, aber mein Leiden wurde
nicht dementſprechend beſeitigt. Nun verſuchte ich es mit
Jhrem Indiſchen Kräuter-Pulver. Habe 6 Schachteln ver-
braucht und mein Leiden iſt behoben. Jch bin 64 Jahre alt
und mache täglich Ausgänge bis 15 km und mehr und dabei
fühle ich mich ſehr wohl. Jch werde Jhr Pulver noch
weiter nehmen und es auch überall empfehlen. Robert
Kirſten, Falkenberg (Bez. Halle), Bismarckſtraße 14, am
15. Rovember 1932.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim
Heimgange unserer lieben Entschlafenen sagen wir
auf diesem Wege allen unseren herzlichsten Dank.
Besonderen Dank Hertn Pastor Scheibe für die
tröstenden Worte am Grabe, dem Ktriegerverein für
die schöne Blumenspende und das letzte Geleit, und
Herrn Lehrer Schmidt für den Trauergesang.

Im Namen aller Hinterbliebenen

Hermann Schmidt

Meuschau, den 8. April 1933.
Hilbert's Indisches Kräuter- Pulver besteht aus 19 verschiedenen
meist indischen Kräutern. Absolut unschädlich. Es hat sich schon
tausendfach bewährt bei: Adernverkalkung, Herzbeschwerden,
Asthma, Hämorrhoiden, Leber- und Gallenbeschwerden, Verdau-
ungsstötungen, rheumat. Kopf- und Rückenschmerzen, Blutreini-
gung, Hautausschlag, Gicht, Rheuma, Stoffwechselerkrankungen

Schachtel 3. M., reicht 15 Tage, das sind pro
Tag nur 20 Pf. Kl.Schachtel 1 50M., reicht 7 Tage.
Vorrätig in den Apotheken in Merseburg,
Leuna, Neumark, Mücheln, Ammendorf, Lauch-

möbel u. Einzelmöbel Teppich- u. Gardinenschau

Die grobe sehenswerte Ausstellung gibt viele Anregungen
für die eigene Wohnung. Versäumen Sie nicht, sich von den
großen Leistungen und niedrigen Preisen zu UÜberzeugen.
So billig wird man gute Möbel, Teppiche und Gardinen nicht
wieder kaufen können.

Geöffnet werktäglich 10 bis 18 Uhr

n Arztl. Sonntaosdienst
für Privatpraxis und
alte Krankenkassen
Sonntag, den 9. 4. SOtto Tauterbach

jJrma Händler
r TDr. Gürich c städt, Dürrenberg, Schafstädt, Querfurt und in Eintritt freigrüßen als Verlobte Friedrichetr. 21. vorher alſen Apotheken in den umliegenden Städten. Nachher Einricht h J rt O

Reipiſch Engerda Thür. Tel. 2119 inrichtungshausPalmarum 1933 Dr Gassen Halle (Saale), am Alten Markt. inhaber: Richard Ziemer
S

r J

d dec en e DeFür die uns anläßlich der Konfir)
matt on unſeres Sohnes Erich

erwieſenen Blumenſpenden u. Glück
wünſche ſagen wir hiermit unſeren
herzlichſten Dank.

Karl Herfurth u. Frau.
C Atzendorf, den 8. April 1933
e

wagen e gen
Dann schicken Sie bitte e
Maler zu mir zum Farveeinkau
Sie brauchen mir nur sagen z

n die Farbe seinssen, für was eund sofort gebe ich richtig

die Farbe,
uechen.die Sie r m 1e

i erfülle iPro wie gewollt, dafür 5
ich eben Fachmann, ev
raten zu xönnen, wie es

gemacht werden Kann-

M. Mahlfeldt
Ritter Drogerie

rstrahje 2.
Kleine Ritte

Aus Dankbarkeit
kann jeder, der an mich ſchreibt, voll
ſtändig koſtenlos erfahren, wie ich meine
Schuppen, Haarausfall und Kahlheit los
wurde und wieder mein volles ſchönes
Haar erlangte Karl Glöggler,
Riedlingen Nr. B 101 bei Donauwörth.

Baugeſchäft Georg Dornhurg
Merſeburg Damaſchkeſtr. 17 Fernruf 3038

Hoch- und Tiefbau, Beton- und Eiſen
beton, Kanaliſation, Umbau u. Faſſaden-
putz, Brennholz, Abgabe von Bau-
Material in kleinen und großen Mengen.

2
Verkauf zu alt. Preiſen

ſJahnstr. 29 Tel. 2114

Sonntags W.
Nachtdienst der

Apotheken
Sonntag. den 9. 4

Teich-Apotheke
Nachtdienst

vom 8. 4. dis 12. 4.

geimatmuſeum
Kloſter 9.

Geöffnet:
Sonntags von 11 bis
l Uhr, außerdem
jeden 1. Sonntag im
Monat nachmittags
3 bis G Uhr.
Freiw. Feuerwehr

Montag d. 10. ds.
Mts. 20 Uhr,

Jahres
hauptverſammlg.
im „Tivoli“.

Das Komman do

Hivandecken

in Gobelin
von 7,50 Mk. an

in Pluſch
von 22 Mk. an
Möbel-Harniſch

Oelgrube 1.
m

Undervaden

Brennabor,
G neueſte Modelle,

äußerſt billig.4

2 FriedrichEngel
Nulandtſtraße 2.

06

FE s hh hmine l c

g. l

ws

a

3765,33

4

en Smule nen ſpale

Glanz in federtche.

ist der Wächter der Reinlich-
keit in der Speisekammer,
im Badezimmer, in der Toilette,
im ganzen Heiml Gerade weil
ein gesundes Heim viel Reini-
qunqscrbeit erfordert, brauchen
Sie eine flinke, billige Kraft,
ein Mädchen für alles:

Weine 7Hergestellt in den Persilwerken!

r

er

dede Hausfrau
cie auf der Höhe der Zeit steht, weid, wie vorteilhaft es ist

Rabatt Sparhücher
ihr für

Barbe zahlung
des Kaufpreises als
Belohnung

zu besitzen, und Wird ihre Einkäufe nur
in denjenigen Gescheäften besordgen, die

die einheitlichen
Rabattrnarken

unaufgefordert aushändigen in den Geschäft. des

ßabatt-Spar- Vereins Mersebur

Der Betreg für die in den Haushaltungen befindlichen
Marken ist bei der Städtischen Sparkasse muündelsicher
anqgeledgt, 50 daß für die Sparer keinerlei Risiko entsteht

Die
Kretzſchmar

ſproch. Beleidigung

gegen Emma
ausge

Um Jrrtümer zu vermeiden,

teile ich meiner Kundſchaſt und der Lin-
wohnerſchaft in Stadt und Land mit, daß
ich Arbeiten nach wie vor ausführe.
Bis zur Wiedereröffnung meines Laden-
geſchäfts werden Aufträge in meiner
Wohnung angenommen u. billigſt berechnet.
Pa l G h Delgrube 15 1. Etage.u e e Uusführungberechtigt für
elettriſche Licht-, Kraft-, Radlo-Anlagen,
Anfertig ſeid. Lampenſchirme, Reparaturen.

Umarbeiten, Umpreſſen

Hohlſaum

W W z
Saatkartoffeln

anerkannter
Nachbad aus
Sandboden in
Gut. Sortierung
sind eingetroff

Friecdr Lehmann

Getreide Merse burg

ort Erhenes scatt, sich in öberföllte
Straßenbahnen zu drön-
gen. in spielendem lauf

trägt ihn zur Arbeitsstätte
u

ſeerufs 2S ESIeeneeeeeeDAS MARKENRAD HOHER OUALITAf
MIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIXIIIII

Unser Geschàft ist morge
Sonntag von 12-16 Uhr geöffnet!

Rich. Schulze
G. m, b. l.

Textil waren
Merseburg, Gottharustraße a

(Am Lichtspielhaus „Sonne“)

nehme ich hierdurh
zurück und erkläre
dieſelbe als unwahr

Jda Bieneck,
Groß Kayna.

Reinen Bienenhonig

ä Pfd. 1.10 Mk.
Erwin Roſch.
Amtshäufer 21

Photoarbeiten
liefert am beſten
und billigſten

Phokohaus
am Roßmarkt

Zeſtist

bedienen Sie ieh
a4nterer FlialeMarkt 24

Alter Kaſten
Kleine Ratten
Neue Kamera
Günſtig. Tauſch
im

Photohausam Roßmarkt

m
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Leipzig, Sonntag, 9

6.15: Funkgymnaſtik.

April.

6.35: Frühkonzert.
8.00: Landwirtſchaftsfunk.
8.30: Orgelkonzert aus der Marktkirche zu

Halle a. S
9.00: Morgenfeier.10.30: Die Flugſaiſon beginnt Ein Ge

ſpräch zwiſchen Hauptmann a. D. Martin
Fiebig, Leiter des l HalleLeipzig und Dr. Hans Vogel.

11.00: Malerreiſen im Sudan;
Scheffler, Berlin.

11.30: Heinz Steguweit lieſt ſeine Novelle
„Das Blut der Anjag Simunis“,12.00: Mittagskonzert. Das Leipziger Sin-
fonieorcheſter Dirigent: Hellmuth
Kellermann a. G.

14.00: Wettervorausſage und Zeitangabe.
14.05: Was wir bringen. (Das Programm

der Woche.)
14.25: Winke für die Landwirtſchaft.
14.35: Liederſtunde. Der Männergeſang-

verein „Eintracht“, Leipzig.
15. 10: Wer ſpielt mit? Leichte Sonatinen

für zwei Gitarren von Joſef Küffner-
Götze.

15.45: Stunde der Heimat. „De Hamet frei.“
Ein erzgebirgiſches Volksſtück von Max
Rothe.

17.00: Unterhaltungéskonzert.
18.30: Zeitfunk.
19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation.

Konzert.
20.00: „Königskinder.“ Muſikmärchen von

Ernſt Rosmer. Muſik von Engelbert
Humperdinck.
Dazwiſchen in der 1. Pauſe (21.00): Blick
in die Zeit
Jn der 2. Pauſe (22.00): Nachrichten-
dienſt.

23.00: Nachrichtendienſt.
Anſchließend bis 24.00: Unterhaltungs-
muſik.

1.00—3.00: Nachtkonzert. Die Dresdner
Philharmonie. Dirigent: Staatskapell-
meiſter Hermann Kutzſchbach.

Kö., Sonntag, den 9. April.

Funktgymnaſtik.

dfunk
ert niſchen etwa 7.10: Preſſenachrichten.a irtſchaftsnachrichten.

9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen,
Verkehrsfunk und Tagesprogramm.

9.55: Was die Zeitung bringt.10.15: r füt Kinder.
10.45: lbörſenbericht,
11.00: Werbenachrichten der Deutſchen Reichs

am. verbunden mit Schallplatten
nzert.

12.00: Volksmuſil im Anſchluß an Wetter-
bericht und Zeitangabe (Schallplatten).

13.00: Nachrichtendienſt, Wetterdienſt und
Zeitangabe.

13.15: Jtalſieniſche Unterhaltungsmuſik.
(Schallplatten.)
Anſchließend: Börſenbericht.

14.00: Kunſt- und Filmberichte
14.30: WVegetationskalender für April

Gartenbaudirektor Hans Schmidt, Deſſau
14.45: Aus Paut Horns Roman „Durd

wüſte Mar zur Heimatſcholle“. Sprecher:
Rudolf Emanuel Blanckarts.

15.10: Frauenfunk.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Künſtlernachwuchs. Mitwirkende:

Ruth Gehrs (Alt), Lotte Keiltg (Sopran),
Herta Steglich (Klavier), Georg Hering
Violine,, Conrad SchregerPraſſe
(Klavierbegleitung).

17.30: Wettervorausſage und Zeitangabe.
Anſchließend: Jahrteuſend deutſcher Dich
tung. Der Neuerer Martin Opitz; Prof.
Fritz Behrendt Berlin

17.50: Wirtſchaftsnachrichten.

Neues Th
17 30--22.30

Answürtige
Theater

Stadttheater Halle (8.
Sonntag, 9. April

15 bis geg. 17.45
D. Marneſchlacht.
19.30 b. g. 22.80
Wiener Blut.

eater Lelpzig

Oſtern, den 16.

quem auf den

Götterdämmerung

Reu! zum erſten
in Rerſeburg! Neu! Am 9. April 1933 und

Einen RieſenEber
wie die Welt noch keinen hat.
1000 Mk. wer einen aleichen
ſtellt ſowie die kieinſten Pferde der Velt.

Das kleinſte Pferd iſt ſo klein. daß es ein Kind be-
Armen tragen kann. Die Hufeiſen

nicht größer als ein Dreimarkſtück.
Kommen! Sehen! Staunen! Es lad. ein Die Direktion

Male auf dem Rulandtplatz

und 17. April 1933

ber daneben

Altes Theater Leipzig
20 22.30

D. vier M usketiere

hen d d

We verharte
daher dberrage
ralgien, Blutgeltäß-

ne

be Oben
das stärkste der Welt
nde Heilerfolge gegen Rheuma, Gicht, Neu-

Verbiligte PauschalkurenL41 frei r clie Kurie rwaitung.

und Nervenleiden, Wechselbeschwerden,
r

Haustrinkkuren,

v n
III

V

Kloster-Ruine Paulinzelſa
ür. WV.) Bahnstrecke Erfurt-Saalteld

liebte Sommerfrische. Ausflugsort
Herrliche Wälder. Keine Industrie

SGasthaus Menger
Pension, beste Verpllegung, FernrufAmt Königsee 331 Saws Garage

18.00: Pädagogiſcher Funk,
18.30: Hans Kyſer ſpricht über ſein Schau

ſpie „Schickſal um York“.
18.45: Wohin Literatur zur

beratung, Dr. Hans
19.00: Reichsſendung: Stunde der
20.00: Chorkonzert
20.30: Unterhaltungskonzert
21.15: „Wenn der Menſch der Natur ins

Handwerk pfuſcht.“ Eine ironiſche Hör-
folge von Jochen Günther.

22.05: Nachrichtendienſt
Anſchtießend bis 24.00: Erſtaufführungen

Berufs
Sikorski, Leipzig.

Nation.

Thale tiarz

EIIIIim Bodetal! gelegen. 72 Zim. jed. Komf-
Zim. v. 1.50, Pensſfon v. 5.50 an. P.
Garagen Fernruf nruf 208. Bes. G. röre

WVieda Harz
Gute Erholung bei guter Verpflegung

im Haus Hubertus, Wleda-Harz.
Zentraeizg. pr. Tag 3.50. Bahpat Wiedaer Hütte.

J Aukobus

2. Oſterfeiertag)Montag, den 17 April d g. nach Polsdam

Beſichtioung der hiſtoriſchen Stätten und
der Garniſonkirche,

z Wächters

Sonderſahrt

in welcher anläßlich
der Reichstagseröffnung, am 21. März d. J.

Liehtspielhaus Sonne

Merse burg
Einmalige

Sonder-Veranstaltung
Miftwoch, den 12. April 1933,

nachmittags 4.15 Uhr.

Einlaß 3.30 Uhr Ende 6 Uhr
abends 8.15 Uhr.

Einlaß 7.30 Uhr Ende 10 Uhr
Nur 2 Vorführungen!

Der abwechslungereichste und interessan-
teste Film unserer Deutschen Heimat

hordvee

Ein Kulturülm vom Deutschen Meer in
5 Teilen, mit besonderer Musikbearbeitung
für den Film. Hergestellt unter Mitarbeit
des Herrn Regierungsrat von der Heyde.

riamburg
der größte deutsche Seehaven. Die See-
warte und ihre Signale. Lichtbojen, Leucht-
türme und Feuerschiffe.

Cuxhafen u Se a
Wattenmeer nach der Duhn en
Insel Neuwerk

Die Gefahren des Watfenmeeres
Rettung Schiffbrüchiger

(Hergestellt mit Unterstützung der Gesell-
schaft zur Rettung Schiffbrüchiger). Ober-
vormann Brütt, derbereits 150Menschen-

leben reitete.

Nordseebad Süsum
pferderennen im Watt, Waften-
polonalse, Waftenpareade, Watten-
fänze, Tonnen-Laufen, Strand-

v

der feierliche Staatsakt vollzogen wurde.
35: Hafenkonzert. Kö., Montag den 10. April.2 d Bade eben8.00: Stunde des Landwirts. 0 ber. Eröffnungsfahrpreis: RM. 650 einſchl. „un

8.55: Morgenſeier Wetterbericht. 13.45: Nachrichtendtenſt. 10 Jahren die Hälfte Die Fahrt be v m r Nong

e ieen ne e en5.00: r und endet ge r daſe 612.00: Konzert aus Leipzig. 15.30: Wetter und Börſenberichte. Billige Pauschalkuren mit Pension in guten Kartenv n bis D stag 16 u Vorbereitung und Fang, Kochen
12.55: Nauener Zeitzeichen. ausern von 160 bis 260 RM. 1uttteurort. Kartenverkauf onnerstag hr der wohlschmeck. Tiere an Bord.14.00: Elternſtunde. 16.00: Pavagogiſcher Funk. Merſeburg, Büro Wächter, Bahnhofſtr. 19196 90. Konzert aus Veriin. Sportolätre, Parkaniagen, gr. Stadtwald an der
14.30: Kinderſtunde. kannten Dübener Heide. Prospekt gratis Mücheln Ratskeller. Markt15.00: Unterhaltungsſtunde. G. Latke: Vom 17.190: Dr. R. Pechel: Der Charakter als turen die städt e Lanchſtade Frau Gaſtwirt Klaube, Markt Austernfang

Veſuv zum Teltowkanal.“ Spaziergang h r Menſchen.“ g Der Kamof um die Scholleeines deutſchen Malers. Tägliches G Landgewinnung, Eindeichung,35 t Waegoſdet Das Deutſchtumz im Aus etei e Fre u d S Merseb. Gastsplel-Theater, Merseburg Sfurmflut, Delchbruch.
30: Gehe t Prof. D (dt: o 7 ldeutſche Volkskunde-Muſeum z lande. H. Jockiſch: 4 „Deutſche Kultur d o pelte p e S Tivoli. Morgen, Sonntag abds, 8 Uhr 0 cli17.00: Sieben deutſche Volkslieder für ge- arbeit im toloniaien ämerita.“ 3 r G Zum 2. u. letztenmal Vaterländischer St. Peter Or n
miſchten Chor von E. N. v. Reznicek. nd Wurerericge r bie Sehdwiruch e Theaterabend! Meer. Wald und Dünen
17.30: G. Waldau lieſt aus W. von .55. Wett e Se z 5 z us an xsbootesS Echranms „Augäuer Botſchaft Kurzbericht des Drabt So a schon n und 0 h r Ausfabrt des Rettungsbootes
18.00: Lebende Tonſetzer: Clemens Schmal- oſen Dienſtes. b J s0 wird es auch bleiben (Drei Tade aus dem Leben einer deutch, jſrich 19.00: r r der e ihre Freunde und Bekannten, Frau). 1. Alt: Preußens Erhebung (1806). Das Vogelparagies langeoog
18.30: Lebenskampf der Oſtmark. H. Kyſer: „Friedriche Vermächtnis Hörfolge von u 2. Akt Die Rose von Magdeburg (Tilsit Brandgänse, Küsten-u. Zwergseeschwalben,

„Bekenntnis zum Deutſchtum.“ W. Grunwald Wollen Anteil nehmen an 1807). 3. Akt Luisens Tod (1810 in Maowen u. andere Seevögel, Austernfischer,19.00: Stunde der Nation 379 er von der Goltz Deutſche Ihrer Freude und wollen Hohenzieritz). Eintrittskarten i. Vor- 30005 Vogeipasre, Siibermöwen. o

Lied)e 9 0 r J e 20.50 J 7 u 0 16so Range n (H Jaoanſſen). Sonette P Mederow schnell von Ihnen über frohe verk. „Tivoli“: Sperrsitz 1,20 M., 1. Rlatz rielgoland
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25 Jahre Verkehrsverein.
Geſtern war Jahreshaup-ſammlungim Deſſauer

Der Merſeburger Verkehrsverein, der in
dieſem Jahre auf ſein 25jähriges Beſtehen
zurückblicken kann, hielt geſtern im „Alten
Deſſauer“ ſeine Jahreshauptverſammlung ab
Nachdem zunächſt der Vorſitzende Kohl die
anweſenden Gründermitglieder Pouch und
Dobkowitz beſonders herzlich begrüßt
hatte, gab er einen kurzen Rückblick über die
Tätigkeit des Verkehrsvereins in den 25
Jahren ſeines Beſtehens und dann den Jah-
resbericht des verfloſſenen Geſchäftsjahres.
Direktor Knauk, der anſchließend über die
Kaſſenlage berichtete, wies darauf hin, daß
eine der Haupteinnahmequellen des Ver-
kehrsvereins durch die Beſchlüſſe der Stadt
verordnetenverſammlung verſtopft ſei. Wenn
auch das Beſtehen des Verkehrsbüros da-
durch ernſtlich gefährdet ſei, ſo wolle man doch
verſuchen, dieſes für Merſeburg ſo wichtige
Inſtitut der Stadt weiterzuerhalten. Den
übrigen Teil der Tagesordnung bildete eine
Ausſprache über das Weiterbeſtehn des Ver-
kehrsbüros, in deren Verlauf eine Entſchlie-
ßung angenommen wurde, die ſich gegen die
Entziehung der Subventionen des Magi-
ſtrats richtet. Auch die Jahrtauſendfeier
nahm einen breiteren Raum der Beſprechun-
gen ein. Wie dazu bekanntgegeben würde,
ſind bereits 1250 Anmeldungen von aus-
wärts, darunter ſogar eine Zuſage aus
Amerika eingegangen.

Perſonalveränderungen
im Merſeburger Regierungsbezirk.

In den einſtweiligen Ruheſtand wurden
verſetzt Landrat Stammer-Bitterfeld,
Landrat Becke r-Mansfeld, Dr.Wandersleb-Querfurt.

Bis auf weiteres wurden beurlanbt Land-
rat Zimmermann -Weißenfels, VLand-
rat Pöhlmann-Kölleda. Zum Polizei-
präſidenten in Weißenfels wurde ernannt
Regierungsrat Neubaur. Regierungsrat
Witter beim Polizeipräſidium Erfurt iſt
zum 21. April an die Regierung Merſeburg
verſetzt worden. Kataſteroberſekretär Ge-
rullis in Xanten iſt an das Kataſteramt
Merſeburg verſetzt worden.

Vom Wochenmarkt.

Die Preiſe auf dem Wochenmarkte am
heutigen Sonnabend betrugen für: Butter 55bis 69; Eier 7—-8; Käſe 6--7 Stück 50; Spinat

Pfd. 10; Rapünzchen Pfd. 15; Radieschen
1 Bd. 10; Schnittlauch 1 Bd. 5; Rotkohl 15;
Weißkohl 2 Pfd. 15; Wirſing 20; Sellerie 10
bis 15; Rhabarber 25--30; Blumenkohl 45
bis 50; Zitronen 3 Stck. 10; Bawanen 3540;
Möhren 10; Zwiebeln 10.

Ein Pferd mußte abgeſtochen werden.

Am Freitag nachmittag gegen 6 Uhr er-
eignete ſich in der Naumburger Straße an
der Unterführung ein heftiger Zuſammen-
ſtoß zwiſchen einem Pferdewagen und einer
Dampfwalze. Die Schuld an dem Zuſammen-
ſtoß hatte der Geſchirrführer, der dem Alko-
hol reichlich zugeſprochen hatte. Das Pferd
brach ſich bei dem Zuſammenſtoß beide Vor-
derbeine. Die Dampfwalze trug nur gering-
fügige Schäden davon. Das Pferd ab-r
wurde von einem hieſigen Pferdeſchlächter
abgeſtochen. Der Führer mußte mit auf die
Wache, damit er ſeinen Rauſch ausſchlafen
onnte.

Landrat

Reichsbank am 15. geſchloſſen.

Die Geſchäftsräume der Reichsbank Merſe
burg bleiben laut Bekanntmachung im An-
zeigenteil des Merſeburger Tageblatt. am
Sonnabend, dem 15. April d. J., den ganzen
Tag geſchloſſen.

Altersjubilar.

Der Hauseigentümer Hermann Stein-
brück in Meuſchau 63 beheimatet, kann am
Sonntag, dem 9. April, bei guter Geſundheit
und außerordentlicher Rüſtigkeit ſeinen 74. Ge-
burtstag feiern. Wir gratulieren herzlich!

Geſchäftliches.

Von Schaub-Radto wird gemeldet, daß
in den erſten drei Tagen der Leipziger Meſſe
nicht weniger als 18736 Geräte des neuen
SchaubTyps Bali feſt verkauft wurden.
Es handelt ſich dabei um eine ſehr inter

e2 um Wochenend:

Merſeburger Lageblar (Kreisdiat
„J„;„ „S

Von altpreußiſcher Sparſamkeit in Merſeburg.
Der Küchenzektel der „guten alten Zeit“ Und wieder müſſen wir uns großhungern.

„Da Preußen arm iſt, muß der
Regent dieſes Landes ſparſam
ſein. Gibt er das Beiſpiel der
Verſchwendung, ſo werden ſeine
Untertanen, die arm ſind, ihm
nachzuahmen ſuchen und ſich da
durch ruinieren!

So ſprach Friedrich der Große nach dem
Siebenjährigen Kriege und befleißigte ſich
ſelbſt größter Sparſamkeit. Seinen Beamten
war der Brotkorb durch beſcheidene Ein-
künfte recht hoch gehängt, und naturgemäß
friſtete daher auch der Kaufmanns- und
Handwerkerſtand ein recht beſcheidenes Da-
ſein. Das arme Preußen aber hungerte ſich
ſtark und groß. Nach dem ruhmreichen
Kriege 1870--71 erfolgte ein ungeahnter Auf-
ſchwung, beſonders in den Baugewerben.
Berlin wuchs zuſehends. Ganze Straßen-
zeilen entſtanden, wo eben noch der dürftige
Sandboden mühſelig beackert worden war.
Doch da man die wirtſchaftliche Konjunktur
überſchätzt hatte, folgte dieſer ſogenannten
Gründerzeit die Pleite auf dem Fuße nach.

Bis in unſer Städtchen waren die Wellen
dieſes Auf und Nieder kaum gedrungen.
Merſeburg, als ausgeſprochene Beamtenſtadt,
blieb, ſeinem Einkommen entſprechend, recht
beſcheiden und konnte daher auch durch große
Ausgaben den Reichtum des gewerblichen
Bürgertums nicht mehren. Beſonders die
kinderreichen Paſtoren- und Lehrerfamilien
mußten wahre Finanzkünſtler ſein und zeig-
ten ſich im Sparen geradezu vorbildlich. So
kam es, daß die Lebensführung in weiteſten
Kreiſen der Merſeburger Bürgerſchaft in den
achtziger Jahren recht einfach war.

Zum Morgenkaffee gab es nur ein trocke-
nes Brötchen, das uns Kindern, in Kaffee
oder Milch eingebrockt, als „geſtürzter
Aſchkuchen“ vorzüglich mundete.

Als Schulfrühſtück packte die Mutter abwech-
ſelnd Butter- vöder Fettbrote ein. Belegte
Brote waren ein derart imaginärer Begriff,
daß ich einſt mein belegtes Butterbrot als
herrenlos vom Klaſfenlehrer ausbieten ließ,
weil ich es unmöglich als mir zugehörig an-
erkennen konnte. Damit war die Ueber-
raſchung gänzlich mißlungen, die mir meine
liebe Mutter zugedacht hatte. Dafür gab es
dann daheim noch ein paar hinter die
Ohren aber nie wieder Belag auf das
Schulfrühſtück.

Die Mittageſſen ließen an Einfachheit gar
nichts an Abwechslung aber ſehr viel
zu wünſchen übrig. Dazu kamen Kartoffel-
ſtückchen, Reis oder große Graupen ſoge-
nannte „Schwellenhopſer“ und als ſüße
Speiſen Milchreis oder Hirſebrei. Fleiſch
kam nur ſelten auf den Tiſch und für den
Einzelnen nur in homöopathiſchen Doſen.
Zum Nachmittagskaffee bekamen wir Syrup
auf das Brot, der leider die unangenehme
Eigenſchaft hatte, daß er durch die großen
Löcher im Brote hindurchtropfte. Manchmal
wurde er durch den eöleren Mohrrübenſaft
erſetzt. War aber kein Syrup im Hauſe, ſo
ſchmeckte uns auch eine „Zuckerbemme“
vorzüglich. Der Zucker war mit Kaffee vder
Milch angefeuchtet, damit man ihn bei der
Unterhaltung nicht unverſehens vom
Schwarzbrote herunterblies.

Gerade in letzter Zeit habe ich von alten
Merſeburgern dieſe Delikateſſen aus der
Kinderzeit mit Begeiſterung rühmen hören.
Zum Abendbrot reichte „für einen Groſchen
Wurſt“ für die ganze Familie. Die Flei-
ſchermeiſtrin gab dieſe Portion ohne zu
wiegen, ſehr reichlich. Eine beſonders offene
Hand und einen weiten Blick hatte die Frau
Stecher auf dem Neumarkt und die alte
Frau Meinel in der Ritterſtraße. Milch
haben wir Kinder damals kaum zu trinken
bekommen. Es wurde für 5 Pfennig zum
Kaffee gekauft, obwohl das Liter nur 12
Pfennig koſtete, und es ſtets ein „Schwäpp-
chen“ zugab.

Murrten wir einmal über das Eſſen, ſo be
richteten uns urſere Eltern von ihrer viel
ärmlicheren Jugendzeit mit Roggenmehl-
ſuppen und Haferſchleim als tägliche Mor
genkoſt, beſonders in den Hungerjahren um
1840.

Nicht minder einfach und ſchlicht kleideten
ſich unſere Merſeburger Damen. Die
Stoffe waren viel teurer als heute
und in ihrer großen Haltbarkeit auf lange
Lebensdauer eingerichtet. Dazu kam, daß
damals Frau Mode noch nicht von dem
raſenden Tempo ſpäterer Jahre erfaßt war
und außerdem vor unſerem konſervativen
Beamtentum Halt machen mußte. Wir
waren immer ein paar Jährchen hinter Ber-
lin zurück, und ausgeſprochene Abarten der
Mode wagten überhaupt nicht den Kleinſtadt-
zauber zu zerſtören, wohingegen ſich heute
keine Merſeburgerin vor der Großſtadtdame

zu verſtecken braucht. Dem kleinen Einkom-
men unſerer Offiziere und Beamten ent
ſprechend, war die Kleidung der Damen ſehr
einfach, oft ſogar geſucht beſcheiden. Dunkel
blaue Koſtime und Federhüte beherrſchten
fahrelang die Straße. Neumodiſche Klei
dung überließ man jenen, die außerhalb der
bürgerlichen Gemeinſchaft ſtanden, bis eines
Tages zwei Damen der Geſellſchaft die alte
Tradition durchbrachen und in hellbunten
Falbelkleidern als „reine Modejournale“
auf der Straße erſchienen zum Entſetzen
der übrigen Damenwelt: „Wie aus der
„Wiener Mode geſchnitten!“

Die neue Zeit kam mit Rieſenſchritten
auch zu uns und eroberte alle Kreiſe. Es
ſing an, uns gut zu gehen, und in allen
Schichten wuchs die Wohlhabenheit. Die alte
Bedürfnisloſigkeit wurde zurückgedrängt.
Anſprüche meldeten ſich. Man lebte und
meiſt recht gut. „Doch mit des Geſchickes
Mächten Jn wenigen Jahren ſtürzten
wir herab in die alte Notzeit.

Wir haben einen Krieg von zwei mal
ſieben Jahren hinter uns, in dem unſer Geld
und Gut vernichtet wurde, in dem man alle
hohen Menſchengüter, vor allem die Moral
in jeder Schattierung. mit großem Erfolg
befehdete. Ein Trümmerfeld iſt übrig
geblieben, gleich dem, das der Alte Fritz nach
dem ſiebenjährigen Kriege vorfand.

Jn letzter Sekunde hat die nationale Er
hebung eingeſetzt, und eine neue Regie
rung ein hartes „Halt“ geboten. Sie
ſtemmt ſich mit eiſerner Willenskraft gegen
die maßloſe Mißwirtſchaft verfloſſener
Jahre, die unſer Volk in tiefſte Not ge-
bracht. Nun müſſen wir zurück zu jener
altpreußiſchen Sparſamkeit, die heute wie-
der naturnotwendig geworden iſt.

Blutſauer wird es jenen fallen, die in der
üppigen Zeit aufwuchſen. Weniger ſchwer
werden dieſen Umſchwung die alten Mer-
ſeburger empfinden, denn „jung gewohnt,
alt getan! Aber mit bewundernswerter
Friſche findet ſich unſere nationale Ju-
gend zu altpreußiſcher Sparſamkeit zurück.
Das Materielle muß vor dem Jdeellen
weichen. Nach Tanz und Zechereien ſteht nicht
ihr Sinn, ſondern nach Arbeit und ſtraffer
Zucht im Dienſt am heiligen Vaterland.

Delta.

eſſante Neuſchöpfung der Firma Schaub, da
mit dieſem Gerät erſtmalig ein Empfänger
niedrigſter Preislage mit 3 Röhren und 3
Bereichen auf den Markt kommt, der durch
ſeinen Kurzwellenbereich außerordentlich viel
ſeitige Hörmöglichkeiten bietet und nicht nur
die Gvroß-Sender Europas, ſondern auch viele
Kurzwellenſtationen der ganzen Erde ſauber
und lautſtark zu Gehör bringt.

Goktesdienſt als Einleitung
für den Provinziallandkag.

Anläßlich der Eröffnung des Provinzial-
landtages findet am Montag, dem 10. April,
12 Uhr, im Dom feioerlicher Gottesdienſt ſtatt,
bei dem Paſtor Wuttke die Feſtpredigt
halten wird.

Wie wir hierzu von der Orts- und Kreis-
gruppe Merſeburg der NSDAP. erfahren,
treffen ſich alle Nationalſozialiſten zum ge-
meinſamen Marſch nach dem Dom um 11,30
Uhr am „Caſino“. Abends finden dann im
„Caſino“ und „Wieſes Feſtſälen“ öffentliche
Maſſenverſammlungen der NSDAP. ſtatt,
bei denen die Abgeoröneten Jordan, Wol-
kersdörſer, von Calben, von Alvensleben und
Crewell ſprechen werden.

Gymnaſtikaufführung wird wiederholt.
Wie uns vom Theaterverein mitgeteilt

wird, ſoll die geſtrige Gymnaſtikaufführung
zu Gunſten der Neumarktgemeinde wegen
ihres großen Erfolges ſchon in den nächſten
Tagen wiederholt werden. Ueber die geſtern
erzielte Einnahme werden wir demnächſt be-
richten.

Merſeburger Filmſchau.
„Friederike.“

Lichtſpielhaus Sonne.
Liebe, ſchöne Mady Chriſtians, wenn ich

heute, vor meinem Schreibtiſch, mich wieder
ins Geſtern verſetze, wo ich Jhren ja, Jhren
Friederike-Film ſah, ſo will's mir nicht in den
Kopf, daß man etwas ſo Scharmantes ganz
einfach kritiſieren ſoll wie irgend ſonſt etwas.
Macht's Jhnen etwas, wenn wir ſtatt deſſen
lieber etwas plaudern? Sehen Sie, ich gehöre
ja lange zu Jhren Bewunderern. Jhre
Scharme, Jhre Nobleſſe und nicht zuletzt Jhre
Spielkultur haben es mir angetan. Man möchte
wohl mit Jhnen hadern, daß Sie ſich gerade
in Herrn Hans Heinz Goethe-Bollmann ver-
lieben; aber dafür können Sie ſchließlich nicht
ſo viel, denn das haben wohl der Herr Lehär
und der Herr Friedmann-Frederich ſo gewollt.
Jhren übrigen Mitſpielern legen Sie bitte
meine Komplimente zu Füßen, vor allem
Jhren würdigen Eltern, Papa Hörbiger und
Mama Wüſt, und Jhrer Schweſter Elſe Elſter;
Tante Adele Sandrock und den Hauptmann
won Winterſtein natürlich eingeſchloſſen. So
liebe Mady, nun laſſen Sie uns Abſchied
nehmen, bis zum, hoffentlich baldigem Wie-
derſehen. Jch küſſe Jhre Hand, Madame oder
um in Jhrem Film zu bleiben: „O Mädchen,
mein Mädchen

Jmmer in herzlicher Verehrung Jhr X.

Billige Bulter erſt ab Donnerstag.
Wie uns der Magiſtrat bekanntgibt, kann

die verbilligte Ausgabe von Butter auf die
neuen Reichsbezugsſcheine für Bedürftige nicht
wie vorgeſehen am Montag, ſondern erſt am

Donnerstag, den 13. April beginnen. Die Ver-
zögerung iſt auf kleine techniſche Aenderungen
bet den in Frage kommenden Reichsſtellen
zurückzuführen. Wunſchgemäß geben wir woch
einmal bekannt, daß als Merſeburger Liefer-
ſtellen folgende Firmen vorgeſehen ſind: H. F.
Krauſe (alle Verkaufsſtellen), „Zu den drei
Glocken“ (alle Verkaufsſtellen), Firma Heitz
webel, Obere Breite Straße 4.

Arbeitsgemeinſchaft ſchwarz weißrol.
Alldeutſcher Verband Ortsgruppe Merſeburg

Am Sonnabend, den 8. April um 20 15 Uhr
ſpricht im Caſino in öffentlicher Kundgebung
Graf Dr. Brockdorf-Rantzau, Berlin

Deutſchnationale Volkspartei. Wir machen
unſere Mitglieder auf die Verſammlung des
„Alldeutſchen Verbandes“ am Sonn
abend, dem 8. April, aufmerkſam und emp-
fehlen den Beſuch dieſer Veranſtaltung, in der
Dr. Graf Brockdorf-Berlin ſprechen wird.

Verein ehemaliger Artilleriſten. Das am 4.
März ausgefallene Stiftungsfeſt findet am
Sonnabend, dem 8. April, im „Tivoli“ ſtatt.

Scharnhorſt, BdJ., Ortsgruppe Merſe
burg. 1. und 2. Kameradſchaft: Sonntag, den
9. d. Mts., pünktlich s Uhr, „Deutſcher Hof“,
Lauchſtädter Straße. Alles hat zu erſcheinen.

Bund Königin Luiſe (Jugendgruppe). Diens
tag, den 11. April abends hr in der
Grünen Linde nächſtes Zuſammenſein. Gäſte
ſind uns herzlichſt willbkommen.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
To-Bü Leuna. „Der ſchwarze Huſar“.
Lichtſpielhaus Sonne „Friederide“ Tonfilm-

Operette.

Ein echter
Woſtempfang war bisher oin Vorrecht großer, teurer Empfänger. Mit der neuen Type Ball, nach der berühmten
Sundainsol geonannt, schuf Schaub eorstmalig einen Empfänger niedrigster Prolsklasso mit Kurzwolle, Ultra-
soloktkrols, Schaliplattonanschlus, geoldeoner, gooichter und boleuchtetor Vollslchtzkala mit den Namen der
wichtigseten Sonder zum Prolso von RM 132.- o. R. einschl. oloktrodyn. Schaub-lautsprechor. Das ist oin kreignis
für jeden funkhörort lassen Slo slch Ball unverblindlich vorführen u. prüfen Sle auch die anderen weltbewährten
Schaub Typon, den Uborsoo-Supernoet uncs dio Drelkrols-Europasoriot Verlangen Slo das nous Werbeoblamt

Tesrlta, Tag rnische Handelsgesellschaft m. b. H., Leipzig C Stephamtrahe 18--19

mit Kurzwelle und
elektrodyncm, Loutsprecher 132 RM o. R.
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Zu Ostern
heiraten
und die benötigten

von Schütze, dann ist das
vollkommen,

Grundsätzlich führe ich nur
Beste in ſeder Preislage.

Ihr Vorteil.

Lieferung franko überall hin!
durch meine Tischler-

Schütze, Inh. A. G
Die solide Großfirma für Kasse- u.

M*DBEI-
schon deswegen,

zu kaum für möglich gehaltenen Preisen sorg-
fältig ausgewählte Qualitätsmöbel

Besichtigen Sie
unbedingt meine Möbel-Abtellungen. Es ist

Weitgehende Zahlungserleich-
fterung trotz anerk. größter Leistungsfähigkeit.

Merseburg, Entenplan 9

Frühlingsglück
weil Sie

erhalten.
das denkbar

Aufstellen

ieseier

ichen

burg:
Erfurt
markt

Vorwer
Ernst
Halle

Mühlhausen:
Ecke Saal und Jödenstraße, Sitterfeld: Fried
Arnstadt: in den führenden einschiägigen Gesc

reinlichste und
Pfeife immer nur noch

die einfachste,

Jedes bessere Spezialgeschäft führt die

Kreditkäufer.

Goktesdienſt- Anzeigen
Sonntag, den 9. April 1933. (Palmarum.)
Kollekte: Für den Thür. Jungmänner- Bund

Es predigen
Dom 10 Uhr, Paſtor Wuttke (Amtswoche

derſelbe) 11.15 Uhr, Kindergottesdienſt,
Paſtor Wuttke.

Stadt 10 Uhr, Einführung
Pfarrer von Probſt.

Altenburg 10 Uhr, Paſtor Berckenhagen.
11.45 Uhr, Kindergottesd. 17 Uhr. Beichte
und heiliges Abendmahl der Frauenhilfe,
Paſtor Berckenhagen u. Paſtor Scheibe.

Neumarkt 16 Uhr, Paſtor Boit. 11.15 Uhr,
Kindergottesd. Montag, 20 Uhr, Konfirm.
Söhne im Pfarrhauſe'

Söſſen 38 Uhr, Paſtor Boit.
Leunag Friedenskirche 9.30 Uhr, Einſegnung

der Konfirmanden. Dienstag 19.30 Uhr,
Unterredung mit der weiblichen Jugend.
20 Uhr, Uebung des Kirchenchores.

Leuna-Ockendorf Gnadenkirche. 14 Uhr
Einſegnung' der Konfirmanden, anſchließend
Feier des heil. Abendmahls.

Göh litz ſch 9.30 Uhr, Leſegoottesd.

des Herrn

Kößz ſchen 10 Uhr, Konfirmation. Diens-
tag, 20 Uhr, Jungmädchenbd. Mittwoch,
20 Uhr, Jungmännerbund. Donnerstag,
12 Uhr, Konfirmandenbeichte.

Kriegſtedt 10 Uhr, Konfirmationsgottes-
dienſt. Donnerstag, 10 Uhr, Beichte.

Biſchdorf 8 Uhr, Gottesdienſt.
Bündorf 10 Uhr, Gottesdienſt.
Knapendorſf Dienstag, 20 Uhr, Frauen-

hilfe. Mittwoch, 20 Uhr, Jungmädchenabd.

Stöbnig s.30 Uhr, Konfirmation für
ZorbauStöbnitz.

Weſt a 8.30 Ahr Gottesdienſt, Paſtor
Schlechtweg.

Klein-Corbetha 10 Uhr
Paſter Götze.

Röcken 10 Uhr, Konfirmation.
Bothfeld 14.30 Uhr, Gottesdienſt.
Beung 9.30 Uhr, Konfirmation in Nieder

Beung. Montag, 189 Uhr, Poſaunenchor.
20 Uhr, Beſprechungsabend für jg. M.nner.
Dienstag, 20 Uhr, Jungmädchenbund.

Neumark-Geiſelröhlitz 10 Uhr, Gottesd.
in Neumark. 11 Uhr, Kindergottesdienſt
in der geherzten alten Schule.
19 Uhr, Chriſtliche Jungvolk- Verſammlung
int der a ten Schule. Montag, 19.3 Uhr,
Evangel. Frauenabend in der alten Schule.
Mittw., 16 Uhr, Jungſchar (Mädchen) in
der arten Schule. 19.30 Uhr, Evang. Jung
mädchenbund im Pfarrhauſe.

Großrkayna 8.30 Uhr, Gotte. dienſt.
11.15 Uhr, Kindergottesdienſt.

Kleinkayng 10 Uhr, Gottesdienſt.

Konfirmation,

Dom-Mäbdchenbund.
Mittwoch, 19.30 Uhr im „Herzog Chriſfnian“.

Jungfrauen- Verein des Vaterländ.
Frauen- Vereins (Seffnerſtr.

Donnerstag, 19.30 Uhr, Verſammlung.
Dom-Männerabend.

DMontag, 20 Uhr. Vortrag Das religiöſe
in R. Wagners Muſikdramen mit Klavier
proben, Kandidat Gräfenſtein.
Ev. Männer u. Jugendverein.
Eigenes Vereinshaus: An der Geiſel 5.
Sonntag, 20 Uhr, Albrecht Dürer.
Leben und ſeine Werle im Filmſtreifen.
Dienstag, 20 Uhr, Bibelſtunde.
Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Mittwoch. 20 Uhr, Begrüßungsabend der
neu Konfirmierten, Paſtor Riem.

Katholiſche Gemeinden.
Merſeburg 7.15 Uhr,

Predigt. 9.30 Uhr, Hochamt mit Predigt.
11 Uhr, letzte heil. Meſſe mit Predigt

Groß-Kaynga 10 Uhr, Hochamt mit Ent-
laſſungsfeier.

c

Bekanntmachung.
Unsere Geschäfts räume bleiben
am Sonnabend, dem 15. April
d. J. den ganzen Tag

geschlossen.
Merseburg, den 8. April 1933.

Reichsbanknebenstelle

Bruteier
von ſchweren, weißen Rieſen-
Pekingenten à Stück 25 Pfg.
von ſchweren, weißen Leghorns

à Stck. von rotenModeländern à Stck. 15 Pfg
gibt lauſend unter
Befruchtungsgarantie ab

Georg Dieck

Freundlich möbliert

Fimmer
mit Frühſtück billig
zu vermieten. Zu er.
fragen Geſchäſtsſtelle

Zu 15. April
Wohnung

in Kötzſchen-Beuna
geſucht. Zuſchriſten

Zu haben an allen Plötzen
F n den durch Ausha

Hauptverkaufssteſſen: Merse-

Schumann, Mönchelstraße 2,
Weimar:

Str. 26, Sonneberg
G. Volk, Kirchstraße. Apolda:
Max Roset, Karlsplatz 9,
Eisenach:
Marktstraße 2.
Bahnhofstr. 41,. Suhl: F. Uieb-
aug, Steinweg, Naumburg a.
d. S. Karl Zorn, Zig. Geschatt,

Franz Rühl, Ecke Klost erstraße, Weißenfels: Car] Kittel,

m Pafrone Ohne Ersafzfeile, jeden Bluf e
wahrhafte Trockenrauch

Steel's PfeifeAn der Pfeife fiegt's!
dem Ventilkegel. Warnung vor minderwertig. Nachahmungen

o kennt-
Speziaſ-Geschatten.

A, Hammer, Markt
Rich. Stoll, Fisch-

24, Gotha: Albert
Hermann Gruner,

kqasse 9, Meiningen
funk, Georgstraße 2,

Josef SBrandstätter,

H. R. Gunkel,
E. Schulz,

olin Langoer,
häften.

Markt 11,

die

echte Steel's mit

m m DamenradEhrliches anſtändig. nicht über RM. 10
Mädchen zu kaufen geſucht

20 Jahre. hucht Off. unt. E5204 Geſch.
Stellung im Haus-
halt. Zeugn. vorh.
Angebote an FriedaDichſch. Camburg Herrenſakkel

Fabrikſtraße 5. zu verkaufen

D. Zöſchen 69

Gut erhaltener

unter C 1089 Geſch.

3-zimmer-Wohn.
mit Zubehör zum
1. Mai zu vermiet.
Schladebach 87a

Wohnungen
t Fimmer mit Küche

Bad, Loggia
3 Zimmer mit
Küche, Bad, Loggia

vermteten
an Werksfremde

Gagfah, Blanceſtr 10
(Hofſeite Tel. 2842
Sprechzeit 3--5 Uhr

nachmittags
außer Sonnabend.,

Staatl. Penſionär
ſucht z. 1. Oktober
irgendwo ganz ruh.
3 Zimmerwohn.
Henaue Preisoffert.
unter R 6520 Geſch.

Kleines Haus
mit Laden u. Garten
in Landſtädtchen oo.

Badeort zu kaufen
geſucht. Zigarren- u.
Schreivwaren bevor-
zugt. Preisofferten
unter E 5185 Geſch.

Kammer jäger
Jetz iſt es Zeit das

Ungeziefer
zu vertilgen.

Schwaben. Wanzen
uſw. unt. Garantie
Offert unter C 108.,
Geſch.
h

Beamter
in ſich. Stellung ſucht

110 Verm. erhalt.
gute Vergüt. Geld
nur v. Privat. Ang.

Sein 1. Hypothet

Offert. unter C 3083

Jals Friſeur. Zuſchr.
Frühmeſſe mit erh.

führt

Darlehn (500 M.
Sicherheit ſtille Ge
haltsabtretung. Zinſ.

unter R 6487 Geſch.

Suche

6000 RWM.)
Grundſtück.

(5
auf

Geſch.

Suche Lehrſtelle

Otto Reißner,
Herrengoſſerſtedt

Apolda-Land

Erfahrene
II PBüglerin

Aufträge in
Glanzplätferei

prompt aus.
M. Hirsch

Gutenbergſtraße 8

Leitender Kauim.
35 Jahre, vornehme Er-
scheinung. sol. Weseus-
art, 1.70 grob, schlank,
in pensionsberechtigter
Festansteliung, 800 Mk.
Monatsein kommen und
Vermögen, ersehnt Nei-
eungsehe. Ausführheche
Zuschriften unter Miv.
587 995 an Verlag Ott&Co.
Leipzig N. 22, Luisen-

ſtraße 8 erbeten.

Drops-Automat
zu kaufen oder zu
mieten geſucht.

Staatlich anerkannte
Kochschule Griebel

M einingen, MarienstrafeNahe Bahnhot und Park
Aufnahmejung. Damen ſederzeit
Schülerkarten d. Reichsb. b. z. 22. Jahr genehm-
I a Referenzen. Prospekt grafis.

Junge Fran, ſchuld-
los geſchieden, 27
Jahre, ev., vollſchl.
Erſcheinung, mit 6
fähriger Tochter,
wünſcht Bekannt-
ſchaft mit gebildeten
Herren in geſicherter
Poſition. Bei gegen
ſeitiger Zuneigung
ſpätere

Heirat
Möbel- u. Wäſche
ausſteuer vorhand.

Gefl. Zuſchriften
(mögl. Bild) unter
V 234048 Geſch.

7

Tüchtiges
Hausmädchen

zum ſofſortigen An
tritt geſucht.

Albert Weber,
Merſeburg,

Leunger Straße 34

Aelteres, kinderlieb.

Mädchen
mit Koch- u. Räh-
kenntniſſen, guten
Zeugniſſen in allen
Hausarbeit. erfahren
ſucht
Frau Dr. Goeſchen

Merſeburg
Seffnerſtraße 3

Funges Mädchen
nicht unter 18 Jah.,
als Kochlehrling für
gute bürgerl. Reſtau-
rationsk. i. Halle a. S.
zum Antritt gleich
nach Oſtern, ſchlicht
um ſchlicht geſucht.
Münchner Löwenbrüu

Ludwig Wucherer-
ſtraße 72.

Vücker- und
Konditorgehilfe
ſucht ſofort oder
zum 1. Mai Stellg.
Werte Angebote zu
richten an

S. Hecke
bei Coburg

Esbach

Eleg. weiß.
Kinderwagen
billig zu verkaufen
Weiße Mauer 14 Ir.

—D
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Med- Ball Klever!
Vor dem Kriege patentiert im In- und

Auslande
Einziges Waffenöl, welches von Staat-
lichen Ministerial-Instituten und Armeen
des In- und Auslandes als das beste

unüdertroffene Waftenöl
gegen Nachschläge und Rost attestiert

wurde

Zugleich Desinficiens.
lötet Eiter- und Wundbazillen (gemälz
Prospekt I und regt Gewehbsnueu-

bildung hervorraggnàä an.
Flasche 2.25 RM

Prospekte und Weltliteratur gratis.
Erhältlich in Waffengeschäften, Apo-

theken. Drogerien. soust von
Chemische Fabrik F. W. Klever.
Köln 36, Brandenburger Straße 6.

Sgakkartoffeln
Böhms allerfrüheſte, Odenwälder blaue,
änduſtrie, Erdgold, Pepo, Pernaſſig, alles
gute Sandbodenware, liefert jeden Poſten
preiswert
Fa. Richard öchmidt, Frankleben

Viehhandlung, Tel. Großkayna 217

jang, ar. ſtattliche
Erſcheinung. mit
eignem Haus und
Heſchäft, gute Ver-
mögensverhältn.,
ſucht paſſende
Lebensgefährtin

Schneiderin oder
Verkäuferin mit
44er Fig. bevorz.
Bildang. mit Ver-
mögensang. unter
T. 5088 an die
Geſchäftsſt. dieſer
Zeitung.

Gafltvirtſchaft
zu pachten geſucht
(mögl. Biervacht).
Angeb. an K. G..
voſtlag. Kahla.

Reitpferd
auch gefahr., nicht
über 10 Jahre alt
zu kaufen geſucht.
Angeb. mit Preis-
angabe an

Koch, Rittergut
Denſtedt

bei Weimar.
Suche bald für J.
einf. Kochlehrlg.
monatl. 20--25 Mk
Zuzahlung. Gute An-
ernung. Hausbeamtin, 2 Mädchen

vorhanden. S
Rttgt. Milow-Havel
b. Rathenow (Land).

Junger Bäcker
20 J., mit Feinbäck.
und Konditorkenntn.,
ſucht ſofort Stellung.

Frank Jodehl,
Alsleben (Saale),
Georgenſtr. 52.

Kontoriſtin
mit Handelsſchul
kenntniſſen ſucht zum
15. 4. od. ſpät. Stell
in gut., nicht füdiſch
Fam. geg. freie Stat
u. kl. Taſcheng., evtl.
ſchlicht um ſchlicht
(Beaufſicht. v. Schul
arbeiten. Off. unter
R 6516 Geſchäftsſt. 8

Brennhoſz
buch. Fabrikativns-
abfälle, ofenfertig,
trock., ſpez. Gewicht
ca. 14--15 Ztr.. geg.
20 Ztr Friſchgew.
waggonweiſe abzu
geben.

C. Schmalz,
Stielfabrik,
Nordhauſen.

21 fähr. Blond. ev,
mit vollſt. Möbel-
u. Wäſcheauſt. und
etwas Vermögen,

wünſcht beſſeren
Herrn od. Beamten
in ſicherer Poſition
zwecks ſpäterer

tieirat
kennen zu lernen
Anonym und Ver-
mittler verbet. Off.
unt R. 6466 Geſch.
r

Motorrad, faſt neu,
ſteuerfrei, zu ver-
kaufen.

Moeſtelſtraße 37, p.

Kleine Anzelgen
immer erſolgrelch

Elinheirates
Heuland Bund b
eipzig C. Fach 241

Enkeneier
zur Brut verkauft

Trebnitz 14.

Witwer vhne An

riergestelit in Deutschlands grösster
Erntemoschinenfobrib in Neuss e Rhein

Versenden unsere mit Slegerpreisen aus-
gezeichnete OZM-Marken-Tee-

Butterr. 1 Mk E. 20 in 9- u. 6Pfd.-Postpaketen
Molkereibutter 16 ungesalzen oder gesaſzen
rei haus Nachnahme. Bilger A.-G., Oberschwäb.

Zentral-Molkerei, Bibverach-Riß 61
württembergisches Oberland. Gegrundet 1878.

Seſifedern und daunen
Best gereinigte Ware, direkt an Private

fracht- und zolltrei.
Bilſigste Bezugsquelle.
Verl. Sie sofort Muster,
auch wenn Sie beab-
sgichtig. erst spät. z. kauf.

Gerhard Slangen
in Eupen,
Bettfedern- Versand ham
Gebiet Eupen-Malmedy.
(Neubeigien) Kirchstraße 7

77=J„J„ S

Bekanm, reen und ding

S leue bänseledern
von der Gans gerupft, mit Daunen, doppelt ge-
waschen und gereinigt, Pfd. 2.--. beste Qualität

Halbdaunen 4. Daunen 3. G.a. Volldaunen 3. 9. gerissene Federn mit
Daunen 3 25 u. 4 25, sehr zart und weich 5. 25,
la 6 50 Mk. Versand per Nachnahme ab 5 Pfd.
portofrei. Garantie für reelle, staubfreie Ware
Nehme Nichtgetallend. zur. Frau A. Wodri ca
Gänsemast Neu-Trebbin (Oderdruch) 176

2- oder 3- zimmer Wohnung
in Georgenthal i. Thür.

1. Etage in Villa am Walde, 2 Kammern,
Küche, Bad. W.-C., elektr. Licht, Gas,

Zier- und Nutzgarten mit Obſtbäumen
und Beerenſtr., ſofort oder ſpäter zu ver
mieten. A. Weineck, Georgenthal i. Th.

Autofreundlichkeit der Begierung bringt
Autobranche großen Aufſtieg.

Verkrekung erſt. Marken-
AukoOles

bietet daher glänzende Exiſtenz. Bei
Induſtrie und Handel eingeführte Herren
werden um Bewerbung gebeten. Uber-
nahme: Proviſionsbaſis oder eigene
Rechnung. Ang. nnt. C 1083 Geſch.

Jm Handelsregiſter Abteilung B Nr.
51 iſt heute bei der Firma Mittel
deutſche Heimſtätte, Wohnungsfür-
ſorgegeſellſchaft mit beſchränkter Haf-
tung, Zweigſtelle Merſeburg, Merſe-
burg folgendes eingetragen worden:
Auf Grund des Beſchluſſes der Ge-
ſellſchafterver ſammlung vom 30. Juni
1930 iſt das Stammkapital um
194 000 Mark erhöht, Es beträgt jetzt
3 772 000 Mark. 8 3 des Geſellſchafts-
vertrages iſt entſprechend geändert.
Merſeburg, den 6. April 1933.

Amtsgericht.

g

er Oſterhaſe
ſchmückt jetzt alle Schaufenſter
um jedem den Oſterbedarf in Erinnerung

zu bringen. Wenn Sie mit zahlreicher
Oſterkundſchaft rechnen wollen, dann
vergeſſen Sie vorher nicht, Jhr Angebot
in dem größten aller Schaufenſter, dem

„Merſeburger Tageblatt“
aus zulegen. Je früher die Anzeige,
um ſo ſchneller der Erfolg.

Geflügelhoſ, Rittergut Zöſchen beie ab (Oberteh Offert. unter C 1090
Geſch.

Die billige Küche
5 teilige mit Autvweschtisch
weiß oder farbig lachkiert

118
125. 138. 142.

Mark
Schlaſzimmer 350 Mk
Speisezimmer .285 Mk.
Herrenzimmer 238 M.

Teppiche, Standuhren,

Auf Wunseh Zahlungserſeſchterungen.

Fichmnann z

Polstermöbel

Gr. Ulrichstr. 36
Gr. Olrichstr. 51
Eingang Schulstraße
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Die deufsche Ephebun
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Beiträge zum neuen Aufbau von Volk und Reich
Die nationale Revolution hat den gewaltigen An dazu e ene

e oVolkes innerhalb und außerhalb der Re Jena Fluß z bringen Nach dem
ges Alten und Morſchen, deſſen Schickſal in den Wochen endgültig beſiegelt worden
iſt, wendet nun der Blick vollſtändig derdieſer arten Dinge ſoll Geft

e neue Beilage,
Neuen zu. Der Erörterung

die heute ins Leben tritt, dienen.
Die Schriftleitung.

die Preſſe im neuen Skagt.
Adolf Hitler und Dr. Goebbels über die neuen Grundſätze

Jn den Räumen des Miniſteriums für
Volksaufklärung und Propaganda am Wil
helmplatz fand Donnerstag abend ein
Empfangsabend für den Berliner
Verband der auswärtigen Preſſe
ſtatt. Es hatten ſich zu dieſer geſellſchaftlichen
Veranſtaltung, die diesmal einen ſchlichteren
Rahmen trug als früher, Reichskanzler
Adolf Hitler und die übrigen Mit
glieder des Reichskabinetts, die
auswärtigen Botſchafter und Ge-
ſandten unter Führung des päpſtlichen
Nuntius, zahlreiche Vertreter des öffent-
lichen Lebens, insbeſondere der Wirtſchaft.
ſowie in großer Zahl die Vertreter der deut
ſchen Preſſe eingefunden.

Reichsminiſter Dr. Goebbels
betonte in ausführlicher Rede, daß heute
Soll u ollaach qun vunadrva on
Vertrauensverhältnis gebildet werden müſſe.
Die Tatſache, daß die bisherige Preſſeabtei-
lung dem Miniſterium für Volksaufklärung
untergeordnet wurde, ſei ein Beweis dafür,
daß es der Regierung mit der Schaffung
dieſes Vertrauensverhältniſſes
ernſt ſei. Auch heute noch, in den Zeiten des
Rundfunks, ſei die Preſſe die erſte
Großmacht. Die Regierung ſei ſich der
Bedeutung der Preſſe bei der Bildung der
öffentlichen Meinung vollauf bewußt, ſei ſie
doch ſelbſt mehr als jede ihrer Vorgängerin-
nen durch den Volkswillen gebildet.

Kritik der Preſſe, aber Diſziplin.

Nun entſtehe aber die öffentliche Mei-
nung nicht aus Stimmung und reinem
Reſſentiment; ſie werde vielfach gemacht,
und wer an ihrer Bildung mitwirke,
übernehme damit vor der Nation eine
ungeheure große Verantwor-
tung. Nur im Rahmen dieſer Verant-
wortung könne man den Begriff der
Preſſefreiheit richtig verſtehen. Soweit
man darunter die Erlaubnis verſtehe,
gegen die Jutereſſen der Nation zu han
deln oder die Preſſe zum Tummelplatz
geiſtiger Akrobatenkunſtſtücke zu machen,
habe eine Preſſefreiheit unter der natio-
nalen Regierung allerdings keinen Platz.
Gewiß ſtehe es der Preſſe zu,
Ratſchläge zu erteilen, vor verhängnis-
vollen Entſchlüſſen zu waruen, und dieſe
öffentliche Kritik ſolle nicht behindert
werden. Aber dieſe Kritik habe immer i m
Rahmen einer allgemeingül-
tigen nationalen Diſziplin vor
ſich zu gehen. Je geſchloſſener der natio
nale Konzenutrationswille eines Volkes
ſei, deſto erfolgreicher werde ſich dieſe
nationale Diſziplin auswirken. Soweit
Meinung und Anſicht das nationale Leben
nicht gefährden, ſei ihnen freie Entfal-
tungsmöglichkeit zu geben. Wo ſie ſich
aber zum Schaden und Verderben der
öffentlichen Intereſſen auswirken, müſſe
die Regierung regulierend eingreifen.

Kampf gegen intellektuelle Anarchie.

Der Begriff der abſolutenPreſſefreiheit ſtamme aus einer libe-
raken Anſchauungswelt, die man jetzt zu über-
winden im Begriffe ſei. Dieſe Art von Preſſe-
freiheit habe in den vergangenen Jahren
Blüten zutage gefördert, bei deren Wieder-
erinnerung uns heute die Schamröte ins
Geſicht ſteige. Nirgends ſonſt in der
Welt wäre es möglich geweſen, daß die Sym-
bole der nationalen Ehre und Freiheit, die
Grundlagen des Volkstumes und die elemen
tarſten Sittengeſetze von Familie, Staat und
Kirche unter dem Deckmantel geiſtiger Frei-
heit zertreten und beſudelt werden konnten.
Dieſem Treiben, ſo erklärte der Miniſter,
müßte ein Ende gemacht werden. Es ſei ein
Kampf gegen dieintellektuiſtiſche
Anarchie, der damit durchgeführt wird, und
ſeine ſiegreiche Beendigung iſt die Vorbedin-
gung für die geiſtige Wiedergeburt der Nation.
Keine Verkitſchung unſerer Geſchichte.

Wir leben in einem geſchichtlichen Um-
ſturz, deſſen Ausmaße heute noch unvorſtell-
bar ſind. Wir tragen die Verantwortung für
das Geſchehen um ſo bewußter, als wir uns
dem Volke verpflichtet fühlen. Die natio-
nale Erneuerung muß der ganzenNation heilig ſein. Nur wenigen iſt die
künſtleriſche Wertung dieſer Bewegung vor-
ehalten. Die Regierung ſieht es als ihre
flicht an, gegen jedes kulturſchädliche Wir-

Szn, wozu auch die Verkitſchung unſe-

rer Geſchichte und unſerer natio-
nalen Symbole gehört, mit den entſpre-
chenden Mitteln vorzugehen, und erwartet
dabei die Mitwirkung der Preſſe.
Das kommende Preſſegeſetz.

Der Miniſter kündigte ein in Kürze zuerlaſſendes neues Preſſegeſetz an, das das

Verhältnis der Preſſe zu den ſtaatspolit
ſchen Kräften regeln und die berufsſtändi
ſchen Jutereſſen des Journalismus ein
deutig feſtlegen wird, ein Geſetz, das der
Preſſe gibt, was der Preſſe gebührt,
andererſeits aber der Regierung nicht
verwehrt, worauf ſie mit Recht Anſpruch
erheben darf. Jch glaube nicht, ſo fuhr der
Redner fort, daß das die Gefahr einer
Unifſormierung der Preſſe in ſich birgt.
So hart und nunerbittlich die Prinzipien,
die das Gefüge von Staat und Volk
tragen, gefeſtigt werden müſſen, ſo reich
und mannigfaltig ſollen die Arabesken
und Verzierungen ſein, die wir am Bau
des neuen Deutſchland anbringen.

Die nationale Revolution wird nicht eher
zum Stillſtand kommen, als bis ſie das ganze
deutſche Gemeinſchaftsleben bis in die letzte
Faſer durchtränkt hat. Sie hat unabänder-
liche Tatſachen geſchaffen. Damit muß jeder
ſich abfinden, ob nun mit Sympathie oder mit
Antipathie; jeder Widerſtand aber würde ſchon
im Beginn gebrochen werden. Fehler werden
immer gemacht, es kommt nur darauf an, ſie
gemeinſam zu überwinden und ſie zum Wohle
des ganzen Volkes zu wenden. Werden wir
uns dieſer Aufgabe bewußt, dann ſo ſchloß
der Miniſter werden wir die geſchichtliche
Größe dieſer Zeit verſtehen lernen in einer
Weiſe, daß wir trotz allen Unglücks, das über
Deutſchland hereingebrochen iſt, mit dem
Dichter bekennen dürfen: Im Jahrhundert
der Wiſſenſchaften, iſt es eine Luſt zu leben!“
(Lebhafter Beifall.)

Dann nahm der

Reichskanzler Adolf Hitler,
lebhaft durch Händeklatſchen begrüßt, das
Wort.

Seit dem 30. Januar hat ſich in Deutſch-
land eine Umwälzung vollzogen, die in
unſerer Geſchichte einſt mit Recht als natio-
nale Revolution bezeichnet werden
wird. Daß ein ſolcher geſchichtlicher Vorgang
auch von bedauerlichen Erſcheinungen beglei-
tet iſt, liegt auf der Hand. Zu verurteilen
ſind ſolche Vorgänge nicht von einem ruhigen,
über den Ereigniſſen liegenden Standpunkt,
ſondern nur aus der Atmoſphäre der
dynamiſchen Auseinanderſetzun-
gen heraus. Kriegsverbrechen können nicht
in Leipzig und nicht nach Ablauf von Mona-
ten und Jahren, ſondern eheſtens auf dem
Schlachtfeld und im Augenblick der Kampf-
handlung mit ihren pſychologiſchen Einwir-
kungen beurteilt werden. Faſt ſeit dem Tage
der Begründung der NSDAP waren ihre
Anhäuger Staatsbürgerll. Klaſſeund wurden als ſolche behandelt. Millionen
deutſcher Männer, die kein anderes Ziel be-
ſaßen, als durch ihre Tätigkeit das deutſche
Volk wieder zu Recht, Anſehen und Leben zu
bringen, galten als verfehmt. Sie büßten
ihre edle Abſicht mit dem Ausſchluß aus faſt
allen ſtaatlichen Aemtern und Stellungen, von
oben und mit Verfolgung bis in die letzte
Fabrik und die kleinſte Werkſtatt hinein, von
unten her. 300 Ermordete und über 40 000
Verletzte ſind blutende Zeugen dieſes Regi-
ments. Hunderttauſende aber verfielen mit
Weib und Kind der wirtſchaftlichen Vernich-
tung. Dem ſteht die unerhörte Diſziplin und
beiſpielloſe Selbſtzähmung der ſiegreichen
Revolution gegenüber. Die Vergeltung ſteht
in keinem Verhältnis zum ertragenen Leid,
und iſt auch dort, wo ſie kam, immer nur durch
den Widerſtand des Novemberſyſtems ausge-
löſt worden.
Gemeinſchaft, nicht Jndividuum.

Jn dieſem Augenblick, da die Revolution
die erſte Phaſe ihres Kampfes erfolg-
reich beendet hat, findet eine allgemeine
Neuordnung der Beziehungen der deutſchen
Menſchen und ihrer Organiſationen zueinan-
der ſtatt. Die berechtigten Intereſſen des Jndi-
vidunms müſſen in Uebereinſtimmung ge-
bracht werden mit den Jntereſſen der Geſamt-
heit, die Intereſſen der einzelnen Stände
unſeres Berufslebens müſſen untereinander
abgehoben und zu einem höheren gemein-
ſamen Intereſſe zuſammengefügt werden. Das
bedeutet nicht einen Verzicht auf die Her-
ſtellung von Beziehungen zwiſchen den Jn-
tereſſen unſeres Volkes und denen anderer
Völker. Allein bedeutet, daß in Zukunft ſolche
Beziehungennurvom Geſamtvolk
zu anderen Völkern und nicht mehrStändenwie früher, von einzelnen Klaſſen,

oder Parteien, hergeſtellt werden ſollen. Das
Geſamtvolksintere allein iſt entſcheidend.
Es iſt weiter klar, daß es in einem ſolchen
Kampf um die Neuordnung unſeres inneren
Lebens tatſächlich keine Sieger und Beſiegten
geben kann, wohl aber wird das neue Regi-
ment ſeine Arbeit zur Rettung der Nation mit
all den Mitteln durchführen, die den Erfolg
garantieren
Die Miſſion der Preſſe.

Jn einer ſolchen Zeit hat die Preſſe
eine große Miſſion zu erfüllen. Sie
hat als Erſtes zu erkennen, daß ſie nicht ein
Zweck an ſich ſein kann, ſondern nur ein
Mittel zu einem ſolchen, und daß ihr Zweck
kein anderer zu ſein vermag als der des all
gemeinen ſonſtigen politiſchen Lebens-
kampfes einer Nation. Wenn wir
heute der Wiederherſtellung einer einheit-
lichen Geiſtes- und Willensbildung der
Nation zuſtreben, dann kann die Preſſe keinen
anderen Zweck verfolgen, als an dieſem Werk
mitzuarbeiten. Das Recht zur Kritik
muß eine Pflicht zur Wahrheit ſein, und die
Wahrheit wird nur gefunden werden können
im Rahmen der Aufgabe der Lebenserhaltung
eines Volkes. Niemals darf Kritik
Selbſtzweck ſein. Wer die Kritik von der
ſittlichen Pflicht entbindet, ſich in den Dienſt
einer allgemeinen anerkannten und verfolg-
ten Lebensaufgabe zu ſtellen, beſchreitet den
Weg, der in Nihilismus und in der Anarchie
endet. Vollends unmöglich iſt es, daß unter
dem Deckmantel der Kritik Beſtrebungen Vor-
ſchub geleiſtet wird, die man nur als Verrat
an den eigenen Lebensintereſſen eines Volkes
bezeichnen kann.

Das Recht der Preſſe an der Wahrheit.

Keine r r kann einePreſſe vrernichten, wenn dieſe
Preſſe der Wahrheit und da-mit den Lebensintereſſen des
Volkes dient. Keine reſſekann auf die Dauer erfolg-reich den Kampfgegen die Wahr-

eit führen, weil, ſelbſt wenn der Sieg
hres Kampfes gegeben wäre, ſie doch letz

ten Endes ſelbſt vernichtet wird. Man
wirft der nationalen Regierung vor, e
habe nicht das genügende Verſtändnis für
die Aufgaben der Preſſe. Wir ſind in
eine Zeit geſetzt, die uns eine ungeheure
Aufgabe geſtellt hat: Rettung des Volkes
vor ſeinem völligen Verfall. Dieſer Auf-
gabe dienen wir bis zum letzten Atemzug.
Das Volk ſelbſt hat uns gerufen und da
mit anerkannt, daß es unſere Auffaſſung
über das Weſen und den Jnhalt dieſer
Aufgabe billigt. Wir laden jeden Deut-
ſchen und jede deutſche Organiſation und
damit auch die Preſſe ein, ſich der Löſung
dieſer Aufgabe anzuſchließen. Wir wiſſen
aber, daß dieſe 4 erfolgreich nur
dann gelöſt werden kann, wenn das Volk
der Regierung jene Kraft zukommen läßt,
die in der Einmütigkeit des Wil-
lens und des Vertranuens liegt.
Jn einer Zeit wie der heutigen kann
daher auch nicht Kritik die höchſte Pflicht
ſein, ſondern die Schaffung von
Geiſtes- und Willenseinheit.Denn nicht einen wohlgeordneten Staat
haben wir zu verwalten, ſondern aus
einem Chaos einen wohlgeordneten Staat
zu errichte

Preußen muß
Die beiden nachmittelalterlichen Kaiſer-

ſtaaten der Deutſchen, Oeſterreich und
Preußen, gründeten ſich nicht auf natürliche
Blutseinheit, ſie waren keine volkhaften Ge-
bilde, ſondern ſie gründeten ſich auf Staats-
einheit. „Preuße ſein“ heißt nicht, einem
preußiſchen Stamm anzugehören, wie der
Schwabe dem ſchwäbiſchen, der Niederſachſe
dem niederſächſiſchen Stamm angehört.
Preuße iſt man nicht von Geblüt, ſondern
durch Bekenntnis.

J

Preußen iſt ein ſtaatlich politiſcher
We rt, nicht eine Naturgegebenheit. Das
preußiſche Lebensgeſetz iſt alſo nicht ein Blut-
geſetz, ſondern ein politiſches Geſetz.

t

Aus den örei Elementen: ſiedelndes, krie-
geriſches Volk, erobernder Männerorden und
fremde Dynaſtie erwuchs in einem Ringen,
das mehr als zwei Jahrhunderte währte, das
preußiſche Geſetz. Daher kann es nicht anders
ſein, als daß dieſes Geſetz ſeinem Weſen nach
militant iſt. Es iſt keine blutgegründete und
keine bodengegründete Ordnung, ſondern eine
Feldlagerordnung.

Der Große Kurfürſt, der Erſte Friedrich
Wilhelm, Friedrich der Große betonen immer
die Gleichheit vor dem Geſetz, das Nicht-An-
ſehen der Perſon. Sie verurteilten jede Rück-
ſicht auf die beſondere Stellung, den Einfluß,
den Rang, den Reichtum des Untertanen. Wie
in einem Orden alle Glieder „Brüder“ und
„gleich“ ſind, ſo heißt es in Preußen mit Be-
tonung: Alle Preußen ſind vor dem Ge-
ſetz gleich. Und die liebſten Anekdoten,
die ſich das Volk erzählt, handeln von der
rückſichtsloſen Gerechtigkeit des Königs Dieſes
zwar nicht demokrgtiſche, aber ordensmäßige
Gerechtigkeitsgefühl, das eine Schutzwehr
gegen die Korruption iſt, iſt auch eine Auf

J
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Ueberwindung der nervöſen Hyſterie.
Die Größe der uns heute geſtellten Auf

gabe erfordert Mut und Ausdauer zu
gleich. So ſehr man von einer Regierung
verlangen darf, daß ſie dieſe beiden Eigen
ſchaften beſitzt, ſo ſehr darf aber auch die Re
gierung erwarten, daß alle Faktoren der Bil-
dung der öffentlichen Meinung ſich bemühen,
auch im Volke die gleichen Tugenden z er
ziehen. Das Volk ſoll das Verſtändnis für
die Notwendigkeit, große Entſchlüſſe zu tref-
fen, behalten. Es muß die nervöſe
Hyſterie überwunden werden, die zu
ewig wechſelnden Maßnahmen führt, bis dann
die Regierungen ſelbſt dem Wechſel erliegen.
Volk und Regierung müſſen ſich gegenſeitig
verſtehen. Die Maßnahmen der einen Seite
müſſen von der anderen begriffen werden.
Beharrlichkeit und Geduld, beides muß gleich-
mäßig beherzigt werden. Die Preſſe ſollte
dabei aus der Vergangenheit lernen, mitzu-
helfen, das Urteil des Volkes gemäß den Er
kenntniſſen der immer gültigen Lehensgeſetze
zu ſchaffen

Das Volk iſt die höchſte Inſtanz.
Umgekehrt iſt der Nutzen, den eine von ihrer

inneren hohen Miſſion erfüllten Preſſe einem
Volke zu erweiſen vermag, gar nicht abzu
ſchätzen, wenn ſie ſich als unentwegte beharr-
liche Mahnerin und Führerin des Volkes er-
weiſt. Meine Herren, das Zeitalter
der parlamentariſch demokrati-ſchen Auflöſung iſt im ubegriffen. Neben der der organiſchen
Führung auf dem Gebiete des Heeres, der
Verwaltung, der Wirtſchaft, der Wiſſenſchaft
uſw. entwickelt ſich eine ebenſo organiſche
Führung des politiſchen Kampfes. Sie kennt
weder das Geſetz der Verantwortung nach
oben und der Autorität nach unten. Die ſieht
aber als letzte und höchſte Fuſtanz, der
ſie verantwortlich iſt, da s Volk, und es iſt
daher kein Zufall, daß es die hinter uns lie-
gende Zeit am wenigſten verſtanden hat, das
Volk in eine wirklich innere lebendige Bezie-
hung zu ſeiner Regierung zu bringen und daß
wir. meine Herren, die wir Antidemokraten
ſind, uns umgekehrt bemühen, dieſe Ver
bindung zwiſchen uns und demVolke zu finden
Rur ein Gedanke: Deulſchland.

Sie werden im Laufe der kommenden
Jahre die Gewalt unſeres Appells
an das deutſche Volk erkennen und
dann verſtehen, weshalb gerade wir innerlich
am meiſten entſchloſſen ſind, die Mittel zu
verwenden, die Volk und Regierung geiſtig
aneinander feſſeln können. Wir erkennen ge
rade aus dieſem Grunde die Bebentung
der Preſſe vielleicht beſſer als unſere Vor
gänger. Möge die Preſſe aber auch erkennen,
die Bedeutung eines Regiments, das in
Deutſchland durch die Ordnung der allgemei-
nen Verhältniſſe jenen moraliſchen politiſchen
und damit auch wirtſchaftlichen Emporſtieg
bringt.

Wenn auch in unſerem Volke Zeiten der
Größe immer wieder wechſeln mit Zeiten des
Verfalls, ſo wird doch das menſchliche Han
deln der Geſchichte abſchließend beurteilt in
einem Geiſte, der der Lebensbehanptung dient
und nicht der Vernichtung. Und daun wird
ſich zeigen, daß uns nur ein einziger
Gedanke beherrſcht: Deutſchland

ſein. Von Wilhelm Stfapel.

nahmebereitſchaft für den Liberalismus. Am
Liberalismus aber „gehen die Völker zu
grunde“ (Moeller van den Bruck).

Preußen hat ſeine deutſche Aufgabe noch
vor ſich. Das Deutſche Reich kann ohne
Preußen nicht das werden, wozu es beſtimmt
iſt. Es kann ohne das Preußentum kein er-
fülltes Deutſchtum geben. Preußen iſt kein
vierhundertjähriger Jrrtum der deutſchen Ge
ſchichte, ſondern ein Wachstum der deutſchen
Geſchichte. Dieſe Geſchichte darf nicht ausge
löſcht werden. Es darf nicht vor dieſer Ge-
ſchichte angeknüpft werden, als ob alles, was
ſeit vierhundert Jahren geſchehen wäre, nicht
vorhanden ſei. Preußen iſt nicht ein Glied,
das ausgeriſſen oder abgehauen und ins
Feuer geworfen werden könnte; Preußen ins
Feuer werfen, hieße den ganzen Leib ver-
derben. Denn Preußen iſt die politiſche
Subſtanz der deutſchen Welt.

Das neue Reich wird nicht aus verwal-
tungstechniſchen Ueberlegungen und Sparſam-
keitsbeſtrebungen hervorgehen Bürokraten
und Juriſten ſollen keinen Staat bauen. Was
für Staatsſurrogate man aus den Büchern
hervorbringt, das haben wir in Weimar
ſchaudernd erlebt. Das neue Reich wird aus
der Geſchichte erwachſen, es wird als ein Stück
Weltgeſchichte erſtehen. Ein Reich, das nicht
im Brauſen der Weltgeſchichte, das nicht aus
Niederlage und Sieg, aus Zorn und Trotz
und Hingabe und Begeiſterung, aus Blut und
Tod, aus der Erſchütterung der Menſchheit bis
in das Jnnerſte hervorgeht, iſt nicht das
Reich, von dem die Seher ſagen und die Sän
ger ſingen, iſt nicht das Reich, das wir der
Sehnſucht unſerer Väter ſchuldig ſind.

Aus: Wilhelm Stapel:
ſein Hanujeatijche

„Preußen muß



7u e in den u Sala mer Meine Antwort andie fa. Th. Rößner, Merseburg Praxtisen
Zu der in Nr. 72 des „Merseburger Korrespondent“, von 9 t t 2 e e

9 dem Verleger dieser Zeitung, Herrn Franz Rößner, gegen Smich gerichtete Erklärung habe ich nur zu antworten: 8 er es W S
Dle Art, wie mir die Fa. Rößner in den 5 Jahren meiner sind
Tätigkeit oft begegnete, war wenig ritterlich, um so
niedriger ist der Versuch, mich nun in meiner jungen
Existenz moralisch und wirtschaftlich zu schädigen. Mit
einem guten, nationalen und sozialen Charakter verein-
bart sich solche schändliche Handlungsweise nicht!

Fritz Grahmann, Leuna
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mit besonders vorteil haften Ange boten
Diè Preise für unsere bekannt guten Qualitätswaren sind diesmal so niedrig wie nie zuvor. Sie brauchen darum mit dem Einkauf nicht zu warten,

die Preise liegen jetzt am billigsten und je früher Sie sich entsehlieben, desto gröher ist die Auswahl. Jeder Einkauf wird Ihnen Freude machen,

Frühjahrs Neuheiten in Frühjahrs Neuheiten Frühſahrs Neuheiten in frühjahrs Neuheiten
RKleidern u. Mänteln für den tierrn Kleider-u. Seidenttoffen fijr die eleg. Dame

Damen-Wollkleid. Herren-Sacco-Hnzüge Pepita und Hannentritt Bastkappen 95aus unifarb, reinw. modernen 90 Kammgarn und Chevoit in m die neuen Muster für das J handgearbeitet, in reizenden
Geweben mit schöner Hals- mod. Farben l und II rhg- 3 fesche Sportkleid Kusführungen und gehönenund Armgarnitur solide Qual. 54. 39. 28. 2.75 1.75 0.95 Farben, große Kopfweiten 425. 15. 12. B. 5. Sport- AnzügeDamen- Kleider eilig wit Knickebocker, aus m WVWoll-Mooscrepe Vornehmer Sporthut 76
aus künstl, Seide in den modernen, eng, gemusterten g all qigohen Frohjat i mit aparten Bandgarnituren,neuartigsten Stoffen und Aus- J Stoffen 32 24 I. farben men 6.95 auch in großen Kopfweiten 2 S

A. erren- Mäntel u. 8ſpons Atelijer-Hüteaus hochwertigen Gabardine- se gDamen- Mäntel Stoften, in eleganter Aus- 9 Bemberg Mattgolc 26 echt m v
7 u Stoffen in m führung 54. 48. 35. die schmiegsame weiche farben Von 7.50 bis seleganter Machart Wäschequalität. g a35. 30 23. Oberhemden Sporthem Dieneue Matt-Kunstseie eDamen-Kostüme erhemden Sporihemuen Hammerschlag u. Borken 50 Vnterkleid Charmesve 49
die grohe Mode, in aparten m2 Knickebocker, Krawatten Crepp, die Modestoffe in 9. J.Formen und neuen Stoffgatt. usw. in reicher Auswahl neuen Frühjahrsfarben Schlüpfer, dazu passend 75

25 a 425 20 S 22Am morgigen Sonntag, dem r9. 4.1933 ist unser Geschäft D Merseburg e
von 12 bis 18 Uhr geöffnet. Leunag e —TDTTTTTTTT

R. 9. D. A. P. Mtern Für den Vater ſtatt Eie r
Kreisleitung, Merſeburg ine gute Flaſche von Meier Karkoffel-Verkauf
Am Montag, den 10. Aprit mittags i2uhrſn u r Schmale Strafe S. eher Deren Kideen en

läßlich der Eröff g j S z ſtrie) ab Hof j nut RM. 1.75,Sondergottesdienſt gende im dom Sonntag geöffnet n
Abmarſch 11,30 Uhr Cafino. Sämtl. Nationalſozialiſten r r ab nächſtliegend.
treffen ſich 11 Uhr Caſino zur Teilnahme am Gottesdienſt. T g.20,30 uhr im Caſino df tlich M ſ v rſ l Schützenhaus obiger s e

Große Quswahl, trotz steigender und wieſes Feſtſaten Oſſentliſhe Maſſenberſommlung Kuſteg ort Zentner

j Es ſprechen die Ab dneten: dan, Wolk dö m Ab 7 Ohr mPreise ohne Preisernöhing er. Bee hen Herrn den en e Suksverwalkung Körbisdorf
88 i

Morgen Sonntas, en 9. April, ist

7 72 bis 6 Uh öffUnSer Freous Von S r 9e0 net
In allen Abteilungen unseres Hauses folgen Sie dem zug derzeit

durchhervorragend günstige Angehote!
Unsere Oster-Beilage ist Ihnen durch die Post
zugegangen sie weist Ihnen den Weg zum

günstigsen Einkauf!
zur 9parsamkeſt]
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